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Dx% Geſchichte Schleftens ift eine fehr wechfel: 
volle, zum Teil eine ſchwer verftändliche, wenn 
wir die Rathſchlüße Gottes mit dem ſchoͤnen Lande 
begreifen möchten. Ich gefchweige der Zeiten vor 
1516; aber feit unter dem jungen Rönig Ludwig, 
dem Sohne Wladislavs, die Reformation in Schles 
fien Eingang fand, bis zu der Beflgnahme des Landes 
durch Preußen bat wohl felten ein Volk ſchonungs⸗ 
Iofere Berfolgungen und bleibendere Unterbrechungen 
feiner geiftlichen Entwicklung erfahren denn biefes. 

Es war ein verheißungsvolles Ereignis, daß 
Ludewig fih mit der Schwefter Kaifer Karls V., 
mit der frommen Maria, die der Reformation zu: 
gethan war unb der man das Lien ‚Mag ih Uns 
glück nicht widerftahn‘ zufchreibt, vermählte, in dem 
Jahre des Reichstages zu Worms, welches Das erfte 
einer breißigjährigen Berfolgung des evangelifchen 
Blaubens durch ihren Bruder war. Die Reformas 
tion nahm in Schlefien einen lieblichen Anfang; 
vier Bifchöfe bis zum Jahre 1574, Johann Turſo, 


vI 


Jakob von Salza, Balthafar von Promnig und 
Caſpar von Logau, waren gelinde und fanftmüthige 
Männer, fern von dem gottlofen und unpatriotifchen 
Eifer, mit welchem andere Bifchäfe in Deutfchland 
der Ausbreitung der evangelifchen Lehre Hinderniſſe 
in den Weg feßten. Herzog Yriedrich IL. von Lieg⸗ 
nig erklärte fi$ 1522 für Luther und berief zwei 
Freunde und Zuhörer deffelben, Helmrich und Troßen- 
dorf, an die neue fürftliche Schule zu Goldberg. Jakob 
von Salza beftätigte den von der Stabt Breslau 
1523 zum Baflor an St. Maria: Magdalena ge- 
wählten Iutherifchen Dr. Johann Hefle, der wahr: 
fcheinlich nachher die Herausgabe des Adam Dyon⸗ 
fhen Gefangbucdhes von 1525 veranlaßte und felbft 
für den Berfaßer zweier fpätern Lieber gehalten wirb. 

Auch die erflen vier Könige waren nadjfichtig 
und billig, vorab Ludwig IL, für welchen eine Zeit 
lang der für die reine Lehre eifernde Marfgraf Georg 
von Brandenburg die Regierung führte, dann Fer⸗ 
binand I., Karls V. Bruder (} 1564), befonders 
nad) Webergabe des Augsburgifchen Bekenntniſſes, 
welches Georg von Brandenburg als Herzog zu 
Sägerndorf mit unterfchrieb, und nach dem Paflauer 
Dergleih und dem Augsburger Religionsfrieben; 
der friepfertigfie war Ferbinands Sohn, Marimi- 
lian U., der die von feinem faiferlichen Vater kurz 
vor befien Tode bei Pins IV. ausgewirkte Bulle, 
vermöge deren den Katholifen in Salzburg, Baiern 
und Deſterreich erlaubt warb, das Abenpmahl in 
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beiven Geſtalten zu empfangen, auch für Schleflen 
zur Geltung brachte und baburch eine Ginigung her⸗ 
beizufüßten hoffte. Die Proteanten lieg er nicht 
nur gewähren und ſchützte fle, fondern er war ihnen 
geneigt und vielfach mit Suweifung verfallener Altar⸗ 
Ichen oder verlaßener Klöfter und Kirchen für ihre 
Gottesdienſte und Schulen behilflich. Seine Regies 
rung dauerte nur zwölf Jahre; es war nicht Gottes 
Wille, ihn feinen Erblanden und dem Reich länger 
zu erhalten, anders wären wohl Oeſterreich, Boͤh⸗ 
men und Schlefien rein evangelifche Länder gewor⸗ 
den und geblieben. Unter feinem Sohne Rubolf II. 
erfuhren die Proteſtanten manigfache und ſchwere 
Bedrückungen, beſonders da der Biſchof Karl, Fer⸗ 
dinands II. Bruder, ihnen feind war bis zum Blute. 
Die evangelifhen Kürften und Stände von Böhmen 
und Schlefien fchloßen am 25. Suni 1609 zu Prag 
eine Union zur Verteidigung ihres Glaubens gegen 
jedermann, ihres Königs Perfon allein ansgenom⸗ 
men; Rubolf II., befonders durch Kurfürft Auguſt 
von Sachſen dazu bewogen, beftätigte biefelbe durch 
Erteilung eines Majeftätsbriefes vom 20. Auguft 
1609 des Inhalts, daß die Lutherifchen freie und 
ungehinderte Religionsübung und die Grlaubnis 
haben follten, ſich Conſiſtoria einzurichten, daß auf 
beiden Seiten alles in dem bisherigen Beſitzſtande 
bleiben, auf beiden aber zugelaßen fein folle, nad 
Bebürfnis weitere Bauten für Kirchen und Schulen 
vorzunehmen. Diefer Majeftätsbrief hatte wenig 
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Kraft; der Biſchof Karl proteſtierte oͤffentlich dage⸗ 
gen und verfolgte die Lutheriſchen auf das grauſamſte. 

Das iſt die Zeit, in die wir uns verſetzen muͤßen, 
wenn uns das Leben Johannes Heermanns, 
des groͤßten Dichters, den die ſchleſiſchen Lande 
hervorgebracht, ihr Ruhm und ihre Zierde, auch 
die einzige Frucht, wie es ſcheinen koͤnnte, aus einer 
mehr denn hundertjährigen Drangſal, verſtändlich 
werden ſoll. 

Er ward am 11. Oktober 1585 zu Rauten, einem 
Städtchen in dem damaligen Fürflentume Wolau in 
Niederfchlefien, in dem jetigen Steinaufchen Kreiße 
des Regierungsbezirfes Breslau, geboren. Sein 
Bater Johannes Heermann war ein ehrfamer 
und frommer, aber unbemittelter Bürger daſelbſt, 
feines Handwerks ein Kürfchner; feine Mutter hieß 
Anna, eine geborne Krämer. Der kleine Io: 
hannes war das fünfte Kind, das einzige aber, das 
noch am Leben war. Daher gerieihben die Eltern 
in große Angft, als er in zartem Alter gefährlidy 
frank ward, und die Mutter rief inbrünftig zu Gott 
um die Erhaltung ihres Kindes; fie that ein Ge: 
lübde: wenn Gott ihre Kind am Leben erhielte, fo 
wollte fie es fludieren laßen, und wenn fie das Geld 
dazu exrbetteln folle. Ihr Gebet warb erhört, das 
Kind erholte fih und warb gefund. Beide Eltern 
trashtelen nun nach allen Kräften dahin, ihr gege- 
benes Wort zu erfüllen, ob es ihnen gleich die da⸗ 
maligen fieben teuern Jahre ſchwer machten. 
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Gr beſuchte zuerfl die Schule in Rauten, an wels 
cher ein ſehr gefchickter Kehrer Johannes Baus 
mann war, und als diefer Baftor in Rauten warb, 
um 1597, in dem Geburtsjahre feines Landomannes 
Martin Opitz, brachten ihn feine Eltern nach Wo: 
lau, wo er bei Jakob Fuchs, einem Apothefer und 
Arzt, wohnte, vemfelben Hausdienfte verrichtete, aber 
daneben in die Ortsfchule gieng. Diefer fund Georg 
Gigas vor, ein Eohn des Johann Gigas, des 
Verfaßers von zwei damals vielgefungenen Kirchen: 
liedern, der von 1545 an 27 Jahre Rector in dem 
benachbarten Freiſtadt geweſen und 1581 ale Paflor 
in Schweibniß geftorben war. Allein fchon nad 
einem Jahre erfranfte er an einem viertägigen Fie⸗ 
ber, was feine Eltern bewog, ihn wieder zu ſich 
zu nehmen. Nachdem er gepefen, fegte er an ber 
Schule zu Rauten, die mitlerweile wieder mit tüch⸗ 
tigen 2ehrern verſorgt worden war, feine Studien 
fort und blieb an derfelben bis in fein fiebenzehntes 
Jahr. Die legten drei Sabre verkehrte er viel in 
dem Haufe bes einen feiner Lehrer, Gregorius 
Fiebing, dem er Kleine Dienfte leiftete, um dafür 
fi feines näheren Umgangs und feiner befondern 
Unterweifung erfreuen zu können, ber auch, wie er 
ſelbſt ihm nachrühmte,. pie. erftien Keime der Dicht: 
funft in feiner Seele weckte. 

War es nun, daß die Schule in Rauten ihn 
nicht mehr fördern konnte, oder fehlte es ihm an 
bem Fleinen Orte an der nöthigen weitern Unter: 
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flüßung: er warb 1602 durch den Gantor Bal⸗ 
tbafar Thilo in Frauſtadt, einem Städtchen im 
jeßigen Regierungsbezixf Poſen, an den teuren Paſtor 
Balerius Herberger bafelbft empfohlen, der ihn 
in fein Haus nahm, fich feiner als eines Hilfsar: 
beiters bediente und ihm feinen Sohn Zacharias zur 
Auffiht und Häuslichen Unterweifung gab. Vale: 
rius Herberger liebte ven fleifigen begabten 
Süngling bald wie fein eigen Kind und brauchte ihn 
beim Arbeiten und Schreiben wie feine rechte Hand. 
Auch in der Schule war er gut verforgt. Das Rec: 
torat berfelben verwaltete pyamale Johann Brad: 
mann, ein Mann von außerorbentlicher Geſchick⸗ 
lichfeit für fein Amt, ber ſchon an verfchiedenen 
Orten evangelifche Schulen gegründet und zu reis 
cher Blüte und Frequenz gehoben hatte, auch nach⸗ 
ber noch einer folchen in Guhrau zwanzig Jahre 
lang vorftund. Er erfannte des jungen Heermanns 
föftliche Dichtergabe und erwarb füch durch Belebung 
derfelben ein großes Verdienſt um ihn, da fich bald 
zeigte, wie fehr ihm biefelbe zu feinem Außerlichen 
Fortkommen dienlich fein follte. 

Auf die Geftaltung und Kräftigung feines innern 
Lebens hatte Balerius Herberger einen heili⸗ 
genden Einfluß. Mochte der Süngling ein Zeuge 
oder Gehilfe des Fleißes und der Liebe fein, mit 
welchen der fromme Mann feine Magnalia Dei auss 
arbeitete, oder den unermünlichen Verkündiger des 
Evangelii feine apoftolifchen Prebigten halten hören 
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und ihn auf den Wegen feiner Hirtentreue begleiten, 
alles warb ihm zu einem Vorbilde, dem er mit lebens: 
länglicher Treue nachfolgte; und wenn er die Feindſelig⸗ 
feiten warnahm, mit welchen die evangelifchen Chriſten 
von den Katholifen verfolgt wurden und auch Vale: 
rins Herberger, ben fie fpottweife ven Meinen Luther 
nannten, verfolgt warb, wenn er die Unerfchrodens 
heit und Sanftmuth diefes frommen Dieners Chrifi 
anfah, fo hatte er, ohne es zu ahnden, ſchon einen 
Vorgeſchmack der eigenen zukünftigen Leiden und 
des Lebens voll Heiliger Geduld, zu welchem ihn 
Gott auferzog. Alles dieß diente zugleich, ganz ab⸗ 
gefehen davon, daß Valerius Herberger felbft 
ein Dichter war, feinem feinen Gefühl und feiner 
bildenden Phantaſie die Richtung auf Wahrheit und 
den Geſchmack an Worten, die nicht erlogen find, 
zu geben und ihn davor zu bewaren, eine klingende 
Schelle zu werden wie Martin Opitz. 

Aber er blieb nur ein Sahr in Frauſtadt. 
Oftern 1603 reifle er mit einem rühmlichen Zeugs 
niffe von Valerius Herbergers Hand verfehen 
nah Breslau, um das Gymnaſtum zu St. Elifa- 
beth zu befuchen; er befam dafelbft freie Wohnung, 
gieng aber ſchon im Herbft 1604 weiter auf das 
fürftliche Gymnaflum zu Brieg. Der Rector viefer 
Schule, der berühmte David Schickfuß, nahm 
fich des Sünglings mit großer Liebe an und erleich⸗ 
terte ihm ſchon nach einem Jahre feinen Unterhalt 
dadurch, daß er ihm einige Ghdelleute, die jungen 
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Heren_Wenzel und Friedrih von Rothkirch 
und Georg von Kottwiß, zuwies, um biefen zu 
Haufe bei ihren Studien behilflich zu fein. David 
Schickfuß gab dem zwanzigjährigen Süngling Ge: 
legenheit, vor größern Berfammlungen Reden zu 
halten und feine Gedichte vorzulefen; oft Hatte er 
die Herzöge, die fürftlihen Räthe und andere Ge⸗ 
lehrten zu Zuhörern, die ihm reichen Beifall zollten. 
Der 1602 verftorbene alte Herzog Joachim Fried— 
rich war dem reformierten Befenntnis zugethan ge: 
weſen und hatte feine beiden Söhne reformiert er: 
ziehen laßen; ber eine berfelben, Johann Chri— 
flian, war Herzog von Brieg geworben, ber andere, 
Georg Rudolf, ward fpäter Herzog von Liegnitz. 
Diefe eigentümlichen Verhaͤltniſſe des Brieger Hofes 
zu dem fonft ganz futherifchen Lande - müßen für 
Johann Heermann manches Belehrende gehabt 
haben; ganz unbefangen wird er denfelben faum 
gegenüber geftanden fein, obwohl er auch weder An⸗ 
laß noch Neigung gehabt haben wird, fich an einem 
Streit der Gegenfäge zu beteiligen. ” 

Sm erften Teil dee Nuptialia Johann 
Heermanns, welche nach feinem Tode gebrudt er- 
ſchienen, befindet fih S. 202 ff. eine Trauungsrede, 
die er bei der zweiten Vermählung Leonhards von 
Kottwig mit Urfula v. Brauditfch, geb. 


* Seine Lemmats Symbolica, zwei Bücher, Oels 1606 
und 1607. 8. find mir unbelannt geblieben. 
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v. Reibnitz, am 17. Septbr. 1606 anf dem Schloße 
zu Köben gehalten. 

Sm Sabre 1607 ſchickte er fih an, die Unis 
verfität zu befuchen; allein ber Herr Wenzel von 
Rothkirch machte ihm ben Antrag, noch einige 
Zeit bei feinen Söhnen Wenzelund Friedrich zu 
bleiben, dann aber mit diefen ein oder zwei Jahre lang 
auf Univerfitäten und Reifen zu gehen. Johann 
Heermann ließ fich dieß gefallen; er benußte bie 
Zeit noch zu fleißigen Studien, gebrauchte fi da⸗ 
bei der Bibliothefen des Herzogs und des Rectors 
und gab mehrere Reden und Sammlungen von 
fleinen Gedichten in Drud. Durch diefe warb er 
mit Matthäus Zuber aus Neuburg in der Pfalz, 
der ſich damals in Brieg aufhielt, bekannt, einem 
Dichter von hervorleuchtendem Talent, deſſen feinen 
Geſchmack in ˖ der Boefle fi nunmehr Sohann Heer: 
mann zum Mufter nahm. Zuber war Eaiferlicher 
gefrönter Poet (Poeta laureatus Caesareus); Johann 
Heermann trug Berlangen, derfelben Ehre teil: 
haftig zu werben, und bat den ältern Freund, ihm 
dazu behilflich zu fein. Zu ber verwandte fidh für 
ihn bei dem Propfi zu Leutmerig Jacob Chi: 
marrhäus, Pfalzgrafen und Groß-Almofenier 
Rudolfs IL, und als diefer feine Fürfprache bei dem 
Kaifer zugefagt hatte, richtete Johann Heer: 
mann ein Fleines Iateinifches Gedicht an ihn, dem 
er ein anderes, in welchem er den Kaiſer um ben 
Lorbeerkranz bittet, beifügte. Der Kaifer bewilligte 
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ihm den Kranz, unb 8. Oktober 1608 warb 
ihm derſelbe in sfentticer Berfammlung zu Brieg 
durch den Vicecomes Dr. Caſpar Eunrap auf: 
gefeßt, bei welcher Handlung verfchievene fürftliche 
Hauptleute und Räthe, viele Gelehrten und brei 
andere gefrönte Poeten zugegen waren, die ihm 
dazu Glück wünſchten. Die Yeierlichfeit ſchloß das 
mit, daß der Rath zu Brieg ihm und diefen drei 
Dichtern zu Ehren ein Gaftmahl gab. Johann 
Heermann ließ in den filbernen Reif unter dem 
Kranze die Worte eingraben: 


Lauru juftitiae me cingat in aethere Jefus! 
haec Chimarrhaei munera serta gero. 


Jeſus ſchmücke im Himmel mich mit ber Gerechtigkeit Kranze, 
Wie Ehimarrhäus Gunſt hier mich mit dieſem geichmüdt. 


Nach dieſer Begebenheit brachte er nur noch ein 
halbes Jahr in Brieg zu, während welcher Zeit er 
einige Arbeiten, die von feinem Bleige auf theologi⸗ 
fchem Gebiet Zeugnis ablegen, in Drud gab: Flores 
ex Otfridi Evangeliorum vireto (Blüten aus Dtfribe 
Evangelien: Garten), und ein „Gebetbuch darinnen 
100 chriſtliche gute und nügliche Gebete begriffen’. 

Oſtern 1608 trat er feine Reife mit den juns 
gen Herrn von Rothkirch an; fie nahmen ihren 
Meg über Leipzig und Jena nah Straßburg, wo 
fie ſich immatriculieren liegen. Dort gieng es Jo⸗ 
hann Heermann eine Seit lang fehr wohl; feine 
Dflegebefohlenen machten ihm keine Mühe, fie lieb: 
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ten ihn wie er fie, er fand mehrere werthe Jugend⸗ 
genogen und konnte im Außern unbefümmert leben. 
In der Theologie befuchte er die Vorlefungen bes 
Dr. Marbach und des gelehrten Johann Pap⸗ 
pus, der bald nachher flarb, deſſen Lieb ‚Sch hab 
mein Sad Gott Heimgeftellt’ aber in der Kirche 
fortlebt. Bon dem Herzog Johann GChrifian von 
Brieg war er dem Brofefior ver Beredſamkeit 
Marcus Florus empfohlen worben, auch den 
Brofeffjor der Rechte Zuftus Mayer lernte er 
fennen ; beide wandten ihm ihre väterliche Liebe 
und ihr Dertrauen zu, und ba fie nicht geringe 
Geſchicklichkeit in der Dichtfunft beſaßen, fo war 
der Umgang mit ihnen und ihr Unterricht in biefer 
Hinſicht für ihn fehr belehrend. Daneben febte er 
fi durch Briefe und Gedichte in Verbindung mit 
entfernten Gelehrten, unter denen JSobann Gru⸗ 
ter in Heidelberg. Georg Remus und Gonrad 
Nittershufen genanni werben, letzterer nicht zu 
verwechfeln mit Nicolas NRittershufen in 
Altdorf. 

Sohann Heermanns Gedanken und Wünfche 
giengen weiter; er hoffte, wenn er feine theologifchen 
Studien in Straßburg vollendet hätte, nach den 
Abfichten des Vaters feiner Zöglinge mit diefen noch 
andere Länder zu bereifen. Allein Gottes Gedan⸗ 
fen mit ihm waren andere. Nachdem es ihm noch 
vergönnt geweien, 1610 in Straßburg ein Baͤnd⸗ 
chen Gedichte, die er fpäter in die Sammlung ſei⸗ 
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ner Cpigramme aufnahm, drucken zu laßen, noͤthigte 
ihn ein rheumatiſches Augenleiden, das die Straß⸗ 
burger Ärzte dem Genuß bes dortigen Weins zu⸗ 
fihrieben, auf ihren Rath in fein Vaterland zu⸗ 
rüdzufehren. 

Er lieg mit Bewilligung des Herrn von Roth: 
firch deſſen Söhne in Straßburg zurüd, fegnete 
fie famt feinen Lehrern und Freunden, und fuhr 
im Spätherbft des Sahres 1610 den Rhein hinab 
in einem Schiffe, das ihn bis Frankfurt brachte. 
Dort traf er den berühmten Brofeffor Conrad 
Goclenius aus Marburg an, den er hatte be⸗ 
fuchen wollen, und ſchickte demfelben ein kleines 
lateiniſches Gedicht zu; Goclenius warb fo für 
ihn eingenommen, daß er ihn aufforderte, mit ihm 
nad Marburg zu ziehen. Er fchlug dieß aber aus 
und reifte, großenteild zu Fuß, weiter nach Leip- 
ig, drei Wochen lang bei dreierlei W: üblem Wet: 
ter, üblem Weg, üblen Wirtshäufern. In feinen 
Epigrammen von 1624 finden fich zwei fleine Ge⸗ 
dichte, welche fich auf diefe Reife beziehen; in dem 
einen an Sacob Ladpenbadh gerichteten erwähnt 
er zuerft des fortwährenven Regens und befchreibt 
dann die Gafthäufer, wo weber Brot noch Bier 
genießbar , noch irgend etwas fauber, noch eine gute 
Sclafftätte zu finden fei; in dem andern redet er 
von einer Nacht, die er zu Traurbach geichlafen, 
und ſchildert auf hoͤchſt anmuthige Weife vie böfe 
Wirtin dafelbft : 
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Hippotades revocet ventos: hae flante, boante hac, 
percipiet turbas omne solum, omne salum. 


In Leipzig gönnte er fi einen Ruhetag und 
befuchte, von feinem Freunde Schickfuß empfoh- 
len, den Profeſſor der Dichtfunft Conrad Bayer; 
er gewann biefen fogleich durch ein kleines Gedicht, 
mit welchem er fich bei ihm anmeldet. Bayer 
machte ihm das Anerbieten, in Leipzig zu bleiben und 
täglich fein Gaft zu fein; allein Johann Heermann 
hatte Briefe von Haufe empfangen, die ihm Hoff: 
nung auf eine nahe Anftellung dafelbft machten, 
er lehnte alfo die freundliche Einladung ab, fehieb 
mit danfbarem Herzen von dem liebreichen Manne 
und eilte feiner Heimat zu. 

Er fam jehr angegriffen von der Reife und krank 
in Rauten an und fand feine Deutter an einem Fieber 
darnieder liegen. Doch war er von Herzen fröhlich 
und dankbar für die gelungene Heimfehr; auch ge: 
ſchah es, daß Gott ihn und feine Mutter bald wie: 
ver herftellte. Unter feinen Epigrammen Befinden fich 
einige an den PBaftor Johann Baumann geridh: 
tete Derfe, aus welchen hervorgeht, daß biefer wäh- 
rend des Sünglings Abwefenheit auf der Kanzel für 
feine Studien und für fein Wohl gebetet, und in 
welchen Johann Heermann ihn nunmehr bittet, an 
demfelben Ort vor der ganzen Gemeinde Gott dafür 
zu danfen, daß er jene Gebete erhört und ihn Durch 
feiner Engel Schar zu den heimifchen Fluren zurüd- 
geleitet habe. 
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Bald nad feiner Rückkehr berief ihn der Herr 
Georg von Kottwitz, Grundherr in dem Städt⸗ 
chen Koͤben, zum Caplan an der lutheriſchen Ge⸗ 
meinde daſelbſt, deren Paſtor der alte und faſt be⸗ 
ſtaͤndig krankende Caſpar Koͤlich en (Celichius) war. 

Das Städtchen Koͤben, drei Stunden oͤſtlich 
von Rauten, am linken Ufer der Oder, in dem 
früheren Fürftentum Glogau gelegen, war feit 1477 
ein Befistum der Herren von Kottwig. Durch 
biefe war der Ort fehr früh zur Erkenntnis ber 
reinen evangelifchen Lehre gefommen. ‚Georg I. 
aus diefem Haufe, ſchon vor der Reformation Huffit, 
fiel augenblicklich der Lehre Luthers bei, als fie ver: 
fündigt warb’, und fein Sohn Sebaftian führte 
diefelbe 1540 in der Domkirche von Köben ein. Def: 
fen Sohn Georg DL erbaute, weil die Domkirche 
etwas entfernt lag und wegen ihres Alters fehr 
baufällig warb, 1587 eine neue Kirche in der Stadt, 
lieg fpäterhin auch die alte wieder ausbeßern und 
traf die Einrichtung , daß der Gottesdienſt abwech⸗ 
felnd den einen Sonntag in der Stadtkirche, ben 
andern in der Domlirche gehalten werben follte. In 
ben bamaligen Streitigfeiten zwifchen ben Lutheri- 
fhen und Reformierten hielt er fich mit großer Ent: 
ſchiedenheit zu dem Bekenntnis der erfteren, und foll 
in Anfehung der Lehre vom heiligen Abendmahl ofts 
mals das befannte Sprüchlein gefagt haben: 


Textus non fallit, multos fpeciofa fefellit 
gloffs: Dei verbo nitere, tutus eris. 
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Er entwarf mit eigner Hand eine"Bottesbienfl- Orb: 
nung, bie das Eonflfiorium zu Liegnig bewilligte 
und beftätigte, auch im Jahr 1591 eine Orbnung 
für Kirche und Schule, für Hospital und Armens 
pflege, für die Sonntagsfeier und Außerliche Zucht 
unter den Bürgern. Bei feinem Leichenbegängnifle 
rühmte der Glogauiſche evangelifche Prediger, Chris 
ſtoph Quartus, der die Rebe hielt und ben 
Lebenslauf mitteilte, von ihm, daß er einmal zu ihm 
gefagt habe, ‚er wäre willig und bereit, für einen 
rechtfchaffenen und treuen Prebiger ein Stüd feines 
Gutes, wenn es die Noth erforbere, in die Schanze 
zu feßen.’ 

Johann Heermann nahm ben an ihn er: 
gangenen Ruf freudig an und reifle nach Brieg, 
um fich dafelbft orbinieren zu laßen. Bei biefer Ge: 
legenheit ſah er feine alten Freunde daſelbſt wieder 
und befuchte auch den Vater feiner früheren Zoͤglinge, 
ben Heren Wenzel von Rothkirch. Nah Raus 
ten zurüdgefehrt trat er Ende Mai 1611 am Him⸗ 
melfahrtstage fein Amt in der Gemeinde zu Köben 
an. Wenige Tage darauf flarb Herr Georg von 
Kottwitz und gleich nach ihm auch der Paſtor Kö- 
lichen, bei deſſen Tode Johann Heermann eben eine 
Woche im Amte war. Er zeigte fich in deſſen Ver: 
tretung alsbald fo eifrig und tüchtig, dag ihn Herr 
Leonhard von Kottwitz, ber Sohn bes ehr- 
würdigen Georg und ber Erbe feines gläubigen 
Sinned, ſchon im Herbfte deſſelben Jahres, als 
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er ein Alter von 26 Jahren hatte, zum Pfarramt 
berief. 

" Um diefe Zeit verheiratete er fih mit Doro- 
thea Beige, der Tochter des Bürgermeifters und 
Hofrihters Chriftophorus Beige in Rauten; 
Herr Leonhard von Kottwik richtete ihm auf 
feinem Schloße die Hochzeit aus und bewirtete da⸗ 
felbft die vielen Säfte, die er zu berfelben einges 
laden Hatte, aufs reichlichſte. ‚Unter ihnen war 
auch Heermanns Zögling Wenzel von Roth: 
kirch, der den weiten Weg aus der Gegend von 
Brieg nach Köben nicht gefcheut Hatte, um feines 
Lehrers Freudentag zu feiern und ihm einen fehönen 
fübernen Becher als Unterpfand feiner Liebe und 
Zeugnis feiner Dankbarkeit zu verehren.’ 

Zwifchen Herrn Leonhard von Kottwitz 
und Johann Heermann bildete fih bald ein 
BDerhältnis gegenfeitiger Liebe und Verehrung. Wie 
hoch Sohann Heermann feinen Patron hielt, kann 
man in dem vorliegenden Bud ©. 325 aus der 
Borrede zu dem Schlußglödlein von 1632 und aus .. 
dem Liede Nr. 49 erjehen, welches er nach dem 
Tode defielben zum Troft für die Hinterbliebenen 
bichtete und in die zweite Ausgabe der Haus⸗ und 
Herzmuflca von 1636 aufnahm. Anbererfeits Fonnte 
er feinem Herrn bei deflen Beerdigung nachruͤhmen, 
‚daß derfelbe ihn als einen Engel Gottes geehrt 
und gehört habe, und wenn es möglich gewefen 
wäre, würbe er fih mit den Gnlatern die Augen 
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ausgerißen und fie ihm gegeben haben. Bu einer 
Zeit habe er ihn, da er wegen des Kummers über 
ber Berfolgung fehr niedergefchlagen geweſen, auf: 
gerichtet und gefagt, er follte nur getroft fein, und 
wenn er in der Welt nur ein Räumlein hätte als 
ein Tifch groß, fo follte er mit den Seinigen eine 
Stelle daran haben. Sie wollten beifammen leben 
und fterben.’ 

Johann Heernann hatte im Anfang ſechs fehr 
glücliche Jahre in Köben. Freundlichere Verhaͤlt⸗ 
niffe denn die feinigen in jener Zeit werben auch 
nicht leicht beifammen gefunden werden. Bin Bas 
tronatsherr, der ihm herzlich gewogen war, eine 
wohlgeorbnete Gemeinde, eine Frau, die er zärtlich 
liebte, und in der Nähe innig befreundete Amts: 
brüder, deren Umgang ihn anregte und erhob, Ba: 
lerins Herberger, Zaharias Herberger 
und Timäaus in Frauftadt, feine teuern Lehrer 
Bahmann in Gurau und Fiebing in Deiche: 
lau, in Köben felbft der Caplan Rundorf: wie 
vieles vereinigte fih, um ihm fein Pfarramt lieb 
und werth zu machen. Diefe Jahre waren wie eine 
Sabbathruhe für ihn; an feinem Orte feit feinem 
erſten Schulbefuch bis jetzt Hatte er fo lange Zeit 
ungeftört leben dürfen. Freilich kam 1613 die Peſt 
nach Frauſtadt und ängfligte feine dortigen Freunde, 
1616 verheerte eine Beuersbrunft die Stadt Köben, 
ed waren harte Schläge, und ein anderes Leib, 
welches ihn unmittelbar traf, nämlich, daß er feine 
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Kinder befam, giengihm fehr zu Herzen: allein die 
Schmerzen wie die Freuden, ans denen ihm feine 
Lieber wie der Than aus der Morgenröthe geboren 
werden follten, die Tage der Laft und Hige waren 
noch nicht gefommen. 

Sohann Heermann hatte große Freude an fei- 
nem Beruf und wandte demfelben den treueften 
Fleiß zu. ‚Das Predigen, das fonft fo viele ermuͤdet, 
war feine Luft, und wenn er Gelegenheit hatte, feine 
Amtsbrüber dazu zu ermuntern, jo that er es mit 
einer ſolchen Rührung, dag man barans erfennen 
fonnte, fein eigenes Herz brenne vor Begierde, ſei⸗ 
nem Herrn mit biefer Arbeit zu dienen. In ber 
Leichenpredigt, welche er einem Pfarrer zu Zeblig 
über die Worte: „Ich fah einen flarfen Engel 
predigen mit großer Stimme,” gehalten bat, be: 
dient er fich unter andern diefer Ausprüde: „Du 
fouft dich nicht auf die faule Seite legen, wie des 
Priefters Eli Söhne, die ſich nur mäfteten von dem 
Beften aller Speisopfer und in fleter Wolluft leb⸗ 
ten, fondern prebigen follft du. Dies, dieß foll 
beine Luſt und Freude fein. Wie wohl lautet es, 
wenn der Sohn Gottes dem Engel, das iſt dem 
Prediger, der Gemeinde zu Ephefus das Zeugnis 
gibt und fpricht: Ich weiß deine Werke, deine Ar: 
beit und deine Geduld.” Weber der reinen Lehre, 
von deren Gewisheit er Iebendig überzeugt war, 
hielt er mit dem größten Eifer und einer ungemei- 
nen Standhaftigkeit. Davon geben nicht nur feine 
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Brebigten, fonbern vor allem feine Lieber und übris 
gen Gedichte Zeugnis. Um des Friedens willen, 
da doch kein Friede if, dem Worte Gottes etwas 
abbrechen oder zufeßen, das hätte ihm nicht Liebe, 
fondern Mangel an Blauben geheißen, und er betete 
von ganzem Herzen (98): 

Herr Chriſt, laß bir befohlen fein 

auch unfre Kirch unb Kirchgemein, 

Erhalte fie bei reiner Lehr 

zu deines Namens Lob und Er. 
Das tieffte Bewußtſein davon fpricht das Fleine Ges 
dit Nr. 77 aus: 

Berflucht ift aller Fried und all Einträchtigkeit, 
wenn Gottes Wort dabei Gefahr und Schaben leidt. 

Er unterließ es alſo nicht, an dem gehörigen Orte 
und in fanftmüthiger Art die Widerwärtigen zu be: 
lehren, aber er predigte nicht Haß ober Zwietracht. 
Er reinigte ſich felbft und drang in feinen Predig⸗ 
ten als ein Nachfolger Herbergers auf thäfiges 
Ehriftentum. 

‚Man wird in feinen Predigten gewar, bag 
fie aus einem Herzen herfommen, welches mit der 
Liebe Gottes, mit Gehorfam in dem Dienſte Jeſu 
und mit einer dringenden Begierde erfüllt gewefen, 
alfe in feiner Gemeinde felig ‚zu machen. Als ein 
Bote des Friedens faßte er auch feine Predigten 
alſo ab, daß fie evangelifh waren. Die Beküm⸗ 
merten von allen Arten finden darin etwas zu ihrer 
Erquidung. Unter feinen gebrudten Prebigten find 
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viele, bie recht eigentlich den Namen ber Troſtpre⸗ 
digten führen. Er gebrauchte aber auch das Straf: 
amt, wenn es die Noth erforderte, mit vielem Eifer. 
Er redete mit den Muthiwilligen, Verſtockten und La: 
ſterhaften, wie fie es verdienten. So mußte er ein: 
mal einem Bürger, ver aus einer Branntweinfchenfe 
beitunfen nach Haufe gefommen und daſelbſt fo: 
gleich bei dem Tifche tobt hingefallen war, eine Rei: 
chenpredigt Halten; in dem Lebenslauf, den er zu 
erzählen Hatte, fagte er in Beziehung auf den ent- 
feßlichen Todesfall dieſes Mannes: Ich will ihn 
zwar nicht verdammen , doch warne ih jedermann 
treulich vor dem leichtfertigen Vollfaufen, .. Wenn 
ein Menfch in voller Weiſe fu fchnell und in einem 
Augenblicke dahin fährt, fo begehre ich nicht mitzu- 
fahren, wenn er gleich ſechs Roffe vor dem Wagen 
hätte... Und wenn Gott ſolche Leute mitten in 
ihrer Trunkenheit ſchnell und ploͤtzlich, ehe fie fich 
recht bevenfen und um Gnade feufzen koͤnnen, ab: 
und vor fein Gericht fordert, da foll alsdann der 
Prediger fie entweder im Himmel naͤchſt St. Petrum 
ſetzen, oder zum wenigſten alles mit Stillſchweigen 
als ein ſtummer Hund übergehen. Ja, wenn der 
Allerhöchfte, der gerechte Richter auch dazu ſchwei⸗ 
gen und durch bie Finger fehen wollte! Hüte fich 
ein jeder, fo lieb ihm feine Seligfeit ift” 

In Drud erfchienen find von Johann Heermann 
in Diefen Jahren zwei Werke: Gin Baͤndchen latei- 
nifcher Anagramme unter dem Titel: Sortilegia 
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Lycophrontica f. anagrammata. Glogau, 1614., 
das er ebenfalls fpäterhin in die Sammlung feiner 
Epigramme aufnahm, und ein Büchlein: Andächtige 
Kirchenfeufzer, oder Reime, damit er die gewoͤhn⸗ 
lihen Sonn: und Feſttags⸗Cvangelien durchs ganze 
Jahr befchloßen. Leipzig, 1616. Dieß lebtere iſt 
von befonderer Wichtigkeit, da es die erſten Ge⸗ 
dichte Johann Heermanns in deutfcher Sprache 
enthält: alle bisher erwähnten waren in Tateinifcher 
verfaßt. Wir fehen aus den Titelmorten des Buchs, 
daß er ein ganzes Kirchenjahr hindurch, alfo viel: 
leicht von "Advent 1615 bis Advent 1616, jede 
Predigt mit einem den Inhalt berfelben Furz wieder: 
gebenden Gedicht gefchloßen. Wenn es wahr ift, 
was ich vermuthet, daß das 1632 herausgefommene 
Schlußglöcdlein eine Umgiegung und Verbeßerung 
diefes Werkes von 1616 ift, fo koͤnnten wol in bae- 
felbe mehrere der älteren Gedichte übergegangen 
fein: unter den Gedichten Nr. 67—80 ift ſchwerlich 
ein folcdes, da gegen Nr. 69—72 der Inhalt, 
gegen die andern die Form flreitet. 

Sm Sabre 1617 ward Johann Heermann von 
einem bitteren Leid betroffen; ‚feine geliebte Doro: 
“thea erfranfte fchwer, und warb ihm binnen weni: 
gen Tagen durch den Tod entrifen (den 13. Sep: 
tember 1617). „Meine Stunde ift da,” fagte fie 
Rerbend zu ihm; „traure nicht um meinen Heim: 
gang, weine nicht; wenn Gott Gnade gibt, fo wer: 
den wir im beßeren Leben wieder vereinigt.“ Aber 
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Heermann trauerte tief, er war „Ein Schmerz, Eine 
Thraͤne;“ eine ſchmerzlichere Wunde konnte ihm nicht 
gefchlagen werben‘ Wie fchön fein Zufammenleben 
mit ihr geweſen und wie lieb er fie gehabt, das fehen 
wir aus dem wehmüthigen Trauer: und Troſt⸗Lied 
(Nr. 33), das er auf ihren Ton gebichtet und das 
Niemand ohne Erbauung Iefen fann. Es iſt von ſei⸗ 
nen uns befannten beutfchen Liedern gewis das erfe. 
Wie ſchön Tautet die dritte Strophe: 
Bei wen foll ich auf biefer Welt 
rechtſchaffne Liebe finden ? 
Der meifte Teil nit Glauben Hält, ” 
die Treu will gar verſchwinden. 
Ich glaub und red es ohne Schen: 
die beft iſt doch getraute Treu, 
die muß ich jet entrathen. 


Daß die Treue auf Erden verfchwinde, hat wohl 
mander Dichter vor und nad ihm geflagt; aber 
welcher bat vor ihm von einer ‚getrauten Treu’ ge⸗ 
fungen, welcher nah ihm die ‚getraute Treu’ ges 
priefen? ‚DO treu geliebtes felige Herz’ redet er bie 
Berftorbene an, um ſich darüber, daß er burch ihren 
Tod auch die ‚getraute Treu’ verloren, durch Be: 
trachtungen ihres feligen Zuftandes zu tröften. Unter, 
feinen Epigrammen v. 3. 1624 befindet fih ©. 424 
folgendes fchöne Gericht: 


Si mala quid minuit,, focios habuilfe malorum 
Ejusdem, ut minuit fortis habere pares. 

Tu mihi forte tus, volueris dilecte, levamen; 
Et tibi forte moa dulce lavamen ero. 
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Conjuge gaudebas; gaudebam conjuge nuper, 
Haec erepta tibi elt; haee quoque rapta mihi. 

Jam folus querulare mifer tua triftia fata ; 
Jam mea folus ego triftia fata queror. 

Prae luctu, ut moriare, tibi tu faepe procaris ; 
Prae luctu, ut moriar, faepius opto mihi. 

Tu virides ramos fugis, optima gaudia veris; 
Et caveo et fugio gaudia quaegque folo. 

Conturbas pedibus, quoties bibiturus es, undam; 
Perfundo lacrumis pocula, quando bibam. 

Tu fociae memor es noctuque diuque maritae, 
Immemorem fociae me quoque nemo videt. 

Infelix nimium fors eft utriusque; fed ifta 
Parte tamen melior fors mea, forte tua eft. 

Chriftus in extrema reddet mihi luce maritam, 
Reftituet fociam fed tibi nulla dies. 


Sn diefem Sabre 1617 Hatte er eilf Paffions- 
prebigten für den Druck ausgearbeitet; am Neu: 
jahtstage 1618 fchrieb er aus feinem ‚befümmerten 
Trauer: und KlagesHaufe’ die Borrede zu biefem 
Merk, er nannte es: Crux Chrifti: das ift, bie 
fhmerzlihe und traurige Marterwode 
unfers hochverbienten Heylandes und Erlöfers Jeſn 
Chrifti, daraus zu fehen, wie blutfauer es ihm ge⸗ 
worden, und zu erlöfen, betrachtet aus dem fchönen 
Baffionsbüchlein der vier Evangeliften, und in un- 
terfchiedenen lehr⸗ und troftreichen Prebigten erfläret 
durch ff. Dasfelbe ward 1618, 1633, 1645, 1651, 
1653, 1668 zu Leipzig, 1648, 1649 und 1660 zu Jena, 
1668 zu Braunfchweig, 1726 zu Strigau gebrudt, 
dieß lebte mal in Folio, die früheren Male in 4°. 
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Wir koͤnnen daraus erſehen, in wie weiten Kreißen 
dieſe Schrift den Namen Johann Heermanns be⸗ 
fannt machen mußte und wie lange dieſelbe ſegens⸗ 
reich fortgewirkt. 

Sm Jahre 1618 am 16. Juli vermählte er fich 
zum zweiten Male und zwar mit Anna Teihmann, 
Tochter des Kaufmanns Gregorius Teihmann 
in Guhrau, einer vater: und mutterlofen Waiſe. 
Am 8. September 1620 ſchenkte ihm Gott einen 
Sohn: er nannte ihn Samuel. Drei andere Kin: 
ber folgten: Euphrofina, Johann, Ephraim. 
So hatte Gott dafür geforgt, daß ihm für die lange 
Zeit der ſich mehrenden Trübfale, der er entgegen: 
gieng, Quellen ver Freude und des Troftes ins Haus 
wuchien. 

Denn fo fehr er auch die vergangenen Sahre, 
feit feiner Rückkehr von Straßburg, unter der Lafl 
feines ungefunden Körpers zu leiden Hatte, und fo 
begründet ed war, wenn er oftmals fagte, daß er 
in feinem ganzen Leben nicht einen einzigen recht 
gefunden Tag gehabt Habe, fo war er doch dieſe 
ganze Zeit hindurch von flarfen Kranfheitsfällen 
verjchont geblieben. Auch die Drangfale der Ber: 
folgungen und des Krieges, die fein armes Vater⸗ 
land verheerten, Hatten ihn und feine Gemeinde 
bis dahin nicht unmittelbar betroffen. Aber un das 
Jahr 1623 brach das Heer der Leiden über ihn 
und das Städtchen herein. Sein Siechtum trat 
immer heftiger und hinderlicher hervor, neunzehn 
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Wochen lang hatie er einmal alle Nacht von zwölf 
Uhr bis an den Morgen einen abmattenden Schweiß. 
Die Krankheit warf fich auf die Nafe und die Lufts 
röhre, wodurch ihm fein Dienſt an ber Gemeinde, 
befonders das Predigen, erfchwert und endlich ums 
möglich gemacht ward; es Fam zu Zeiten, baß er 
unter dem Neben würgen und Huften mußte, als 
ob er todt bleiben follte, ja faum eine Periode laut 
auszufprechen vermochte und wenn er, wie er fh 
felbft darüber ausdrückt, damit fein Leben hätte 
retten Tönnen. 

In den Jahren 1622 und 1623 fehrten bie wils 
den Scharen der polnifchen Hilfsiruppen des Kai⸗ 
fers, 8000 an ber Zahl, die man Rofaden nannte, 
aus Böhmen in ihre Heimat zurüd. Der Burggraf 
von Dohna follte fie führen, aber da er ein Feind 
der Proteftanten war, fo konnte oder wollte ex fie 
an den evangelifchen Orten nicht im Zaume halten: 
der ganze Zug durch Schlefien, von Schmiebeberg 
bis an die polnifche Gränze, war durch Greueltha- 
ten bezeichnet, bie fein Mund ausfagen kann; erft 
im Glogauiſchen und Olsniſchen fehte man ihnen 
einigen Wiberftand entgegen, und es fcheint, als habe 
bier auch Köben viel zu leiden gehabt. Frauſtadt 
hatten fie befucht und Balerius Herberger war 
in großer Gefahr gewefen. 

Bon den Plagen, mit welchen Schleflen im 
Jahr 1629 Heimgefucht war, wird jedes evangelifche 
Kind des Landes zu fagen wißen; in biefem Jahre 
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wurben burch die Lichtenfleinifchen Dragoner unter 
Anführung des Burggrafen von Dohna bie 
Evangeliſchen gezwungen, zur Tatholifchen Beichte 
zu gehen und das Abendmahl katholiſch zu em⸗ 
pfangen. Die Soldaten quartierten ſich in die Häu⸗ 
fer ein und hauſten auf das entfeglichfte, bis ber 
Hausvater von dem Fatholifchen Beiftlichen, welchem 
er gebeichtet, dem Offizier einen Beichtzettel brachte; 
dann verließen fie das Haus und rüdten in ein an⸗ 
deres. Es war dieß die gelindefle Weile; der 
Zwang war mit Mord und Hohn, mit Verruchtheiten 
an Kranfen und Schwangern und Kindern verbun- 
den, die denen ber polnifchen Kofaden den Rang 
freitig machten und in vielen Städten die Einwoh⸗ 
ner bewegten, den Soldaten entgegen zu kommen 
und bie Anderung ihrer Religion zu verfprechen. 
In andern Stäpten wanderte ein Teil der Bürger 
aus. In Neuftadt überfiel man die Gemeinde unter 
der Communion, und der Hauptmann de la Morde 
gieng in Stiefeln und Sporen vor den Altar und 
ftellte fih, als ob er den Kelch austeilen wollte. 
Meberall nahm man den Evangelifchen die Kirchen 
weg und vertrieb die Beiftlichen. 

Mer verftinde nun nicht die Lieder Johann 
Heermanns aus jener Zeit, die er Thränenlieder 
nannte! Man halte hier inne und leſe zuvor dieſe 
wunderbaren Lieber (Nr. 34-41). Grmwägen wir 
die manigfache Noth jener Zeit, die Schmerzen bes 
Geiſtes und des Leibes, unter denen wol mandjer 
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verzagen und vergehen mochte, fo müßen uns bie 
Thränenliever Johann Heermanns ale das Erha⸗ 
benfte erfcheinen, das je gefchrieben worden. Hier 
hat das Angfgefchrei von Tanfenden, bas in den 
Häufern und auf den Straßen der Städte, nber 
alle Gefilde des fchönen Landes bin erfchallte, ſei⸗ 
nen Gott wolgefälligen Ausdruck erhalten, feine 
Sänftigung im Gebet, im Zwiegeſpräch mit Gott. 
Bon keinem Dichter aus alter oder neuer Zeit, auch 
von feinem beutfchen, Tann etwas aufgewiefen wer⸗ 
den, das fi) mit dem hohen Liebe (Mr. 35) vers 
gliche, deſſen erſte Strophe alfo Tautet: 


Treuer Wächter Hrael, 
des fich freuet meine Seel, 
Der du weißeft alles Leib 
deiner armen Chriftenheit, 
D du Wächter, der du nicht 
ſchläfft noch ſchlummerſt, zu uns richt 
dein hilfreiches Angeficht ! 


Die flebente Strophe ift aus einem befondern Grunde 
merfwürbig:: 


el, der du ZEſus Heißt, 
als ein IEſus Hilfe leiſt! 
Hüf mit deiner ſtarken Hand, 
Menſchenhilf hat fich gewanbt. 

Eine Mauer um und bau, 
daß dem Feinde davor grau 
unb mit Zittern fie anichau. 


Den Abgefang nehmlich hat ein Fatholifcher Dichter, 
der im Laufe feines Lebens einigemal auf evange: 
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lifchen Wegen war, Clemens Brentano, eine 
der tiefften Geifter unferer Nation, der aber feine 
hohen Gaben übel verfannte, zu dem fehönen Liede 
benußt: Drauß vor Schleswig an ber Pforte‘, wo 
es heißt: 

nEine Mauer um und baue! 

fingt das fromme Mütterlein : 


"Daß dem Feinde vor und graue, 
hüll in deine Burg uns ein!u 


Es ift fhön, daß der Dichter dem frommen Müt- 
terlein das Lied Johann Heermanns in den Mund 
legt; fchöner wäre e8 gewefen, wenn er beherzigt 
Hätte, daß dieß Lied 1629 gegen Schergen und Moͤr⸗ 
ber gebetet ward, welche von feinen Glaubensge⸗ 
noßen auf die frommen evangelifchen Gemeinden ge: 
best wurben. 

Wie rührenn betet Johann Heermann in dem 
Liede Nr. 37 für die Feinde der Kirche, fir die 
Schwachen und Derzagten, wie ergreifend ftellt er 
in Nr. 38 die duldende Kirche unter dem Bilde 
des armen Lazarus dar, wie herzlich tröftet er in 
Nr. 40 die Bertriebenen, er, der felber in dieſem 
unfeligen Jahre fiebzehn Wochen lang als Flücht⸗ 
ling an einem fremden Orte leben mußte: 

Traur nicht zu fehr, o frommer Chrift, 
ber bu jeumb Im Elend Bift, 
mußt gehn auf frembe Straßen: 
Schwer iſt das Joch, 


doch lebet noch 
der fein Bolt nie verlaßen. 
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Das gewaltigfte Lied von allen iſt Nr. 44: 
das Bolf, mit dem der Herr ringt und ihm im 
der Nacht das Gelenk feiner Hüfte verrenft, Hält 
ihn glaubensvoll fe und ruft: Wir laßen dich 
nicht, du fegneft uns denn. In ber zweiten Strophe 
werben die Leiden des Volfes aufgezählt: 


Dan zent und unfre Kirchen ein, 
verjagt bie dein Wort Ichren, 
Dan zwingt zum Abfall Groß und Klein, 
die deinen Namen ehren. 

Dig if die Zeit, diß ift der Tag 
vol Trubfal, Scheltens, Plag und lag, 
vol Angſt und voll Beſchwerden; 
wir find jet wie ein kleines Kind, 
bei dem ſich Feine Kraft mehr findt, 
wanns foll geboren werben. 


Erhaben iſt pas Gebet in der fiebenten Strophe, wo 
der Dichter wiederum bie Fremde, in welche der Feind 
fie jage, das Elend nennt, in der urfprünglichen Be- 
deutung des Wortes: 


Berlaß uns nit mit treuem Kath, 
fo wir ind Elend mußen. 

Fuͤhr und du ſelbſt auf rechtem Pfad, 
die wir den Weg nicht wißen. 

Gib uns Beftändigkeit, daß wir 
getreu bir bleiben für und für, 
verleih Geduld barneben, 
daß wir erleiden Noth unb Spott, 

. Berfolgung, Marter, ja den Tod, 
und bir nicht widerſtreben. 


Aus diefer Strophe Hat Michael Schirmer bie 
3 
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dritte feines Liedes: ‚OD heifger Geiſt, kehr bei uns 
ein’ gebilvet: 

Steh ung flet® bei mit beinem Math, 
und führ uns felhft den reiten Pfad, 
die wir den Weg nicht wißen. 

Sid uns Beſtändigkeit, daß wir 
getreu dir bleiben für und für, 
wann wir nun leiden müßen. 

Schaue, baue, 
was zerrißen und geflißen Dich zu ſchauen 
und auf deinen Troſt zu bauen. 


Die achte Strophe läßt uns einen Blid in das thun, 
was wir heut zu Tage die politifche Geflunung des 
Dichters nennen würden: Fein Wort der Aufleh: 
nung gegen Gerdinand II.! Mill er von feinem 
Augsburger Religionsfrienen wißen, achtet er weder 
den Mojeftätsbrief Rudolfs II. noch den Dresdener 
Accord, will er, ftatt Treu und Glauben zu halten, 
ausführen, was er zu Loretto gelobt, die Bertilgung 
der Keger, und fein Herz dem Pater Lamprmaine 
geben , fo befiehlt ver Dichter das Herz diefes Könige 
Gott, der es wenden Eönne: 
Du Haft bes Königs Herz allzeit, 

o Gott, in deinen Händen: 

Du Tannfts zu Gnad und Gütigkeit 

mit einem Wörtlein wenden. 

Bann alle Welt im Harniſch wär, 

Tannft du bald mitten durch das Meer 

ein’n freien Pafs und machen, 

du Tannft mit deiner ſtarken Hanb 

ben Löwen, bie vor Grimm entbranbt, 

aufchließen ihre Machen. 
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So ſpricht er auch in dem Gedicht Mr. 73 aus dem 
Schlußgloͤcklein: 

Und weil ich ſelbſt nicht weiß, was mir kann wiberfahren, 
fo bitt ih dich, du wollſt vor Abfall mich bewaren; 
Gib mir den heilgen Geiſt, durch welches Kraft ich kann 
getroft verteibigen bein Wort vor jedermann, 
Und leiden, was du wirft nach deinem Rath und Willen 
zulaßen über mid. Du kannſt bald alles flillen, 
Du haft nes Könige Herz, Herr Chrift, in beiner Hand: 
wenn bu ein Wörtlein ſprichſt, fo hat ſichs umgewandt. 


Aber Noth bleibt Noth und Unrecht Unrecht, 
wie der Dichter es nirgend verhehlt und in Nr. 43 
alfo fagt: 
Groß ift, o großer Gott, die Not, fo uns betroffen: 
das Unredt Haben wir wie Waßer eingefoffen; 
Doch iſt das unfer Troft: du biſt vol Guͤtigkeit, 
du nimmſt die Strafe hin, wann uns die Sünd iſt leid. 


‚Der ſtolze Haufe, der des Herrn Volk Hart betrübt’ 
nennt er Nr. 44, 9 die Schar ber Peiniger. , 

Die Drangfale des Volks nahmen nicht ab 
fondern zu, als Guſtav Adolf nach Deutfchland 
fom. Nun mußte es an Freund und Feind geben, 
von Freund und Feind Gewalt leiven. Kamen bie 
Berbündeten in eine Stadt, fo wurden alle evans 
gelifhen Ginrichtungen wieder hergeftellt und bie 
vertriebenen Pfarrer zurückgerufen, kamen die Kai⸗ 
ferlihen, fo ward wieder alles Fatholifch gemacht. 
So gieng es ber Stadt Glogau: 1632 gibt ber 
General von Arnim den Evangeliſchen die Stadt: 
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kirche, 1634 nimmt fle ihnen Wallenſtein. Dieſe 
Abwechslung gieng durch das ganze Land. 

Wallenſtein hatte 1000 Croaten in feinem 
Dienſt, welche nebſt den Italienern und Wallonen 
arge Feinde der Proteſtanten waren und an dieſen 
die entſetzlichſten Grauſamkeiten begiengen: keine 
Teufelei, die zur Qual des Leibes erſonnen werden 
kann, blieb ungeuͤbt. Auch Johann Heermann 
war öfters in großer Lebensgefahr; einmal hatte 
ein Croat ſchon den Säbel über ihn gefchwungen, 
ein anderes Mal drangen andere Soldaten mit ent: 
blößten Degen auf ihn ein. Zu einer Zeit flüch⸗ 
tete ex in einem Heinen Schiffe mit vielen Men⸗ 
ſchen zufammen, die fich auch zu retten fuchten, 
über die Oder; die Feinde hatten ihn bis ans Ufer 
verfolgt und ſchoßen ihm nad, ohne jedoch jemand 
zu treffen, aber Johann Heermann fauften zwei 
Kugeln an feinem Haupte vorbei. Viermal, in ben 
Sahren 1632, 1633, 1634 und 1642, ward Die 
Stadt Köben von den Feinden geplündert, aud) 
Johann Heermann verlor dabei mehrmals alle fein 
Eigentum. Da mögen Gedichte wie Nr. 93 ent: 
fanden fein: 

Wie oft haft bu, o Gott, und flüchtig werben laßen 
vor denen, die dein Volk und Kirche grimmig haßen. 
Wir ſind ſo oft und viel geplündert ganz und gar, 
nicht einen Bißen Brot laͤßt uns der Feinde Schar. 


Aber niemals iſt ihm oder einem der Seinigen 
ein weiteres Leid widerfahren. Er wich der Gewalt, 
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4 
fürchtete ſich aber vor keiner Gefahr, ſondern hielt 
ſtandhaft bei ſeiner Gemeinde und in ſeinem Amte 
mit treuer Lehre und Seelſorge aus. So bittet er 
in dem Schlußgebet Nr. 74, 14: 


Hilf, daß ich öffentlich mich Chriſti Diener nenne 
und zenge von der Lehr, worzu ich mich bekenne; 
Muß ich darüber gleich viel leiden, wirſt du doch 
erträglich machen mir des ſchweren Kreuzes Joch. 


Wie Heftige Drohungen wohl zu Zeiten von 
feinen Feinden gegen ihn ausgefloßen wurden, das 
fieht man aus dem Gedicht Nr. 52, dem er die 
Ueberfchrift: ‚Wider die Trubrede eines Beindes’ 
gegeben und deſſen erfle Strophe lautet: 

Wie barffl du mir fo dräuen, 
du armer Erdenfloß? 
Dich muß ich jetzt zwar fcheuen, 
denn beine Macht ift groß; 

Doch will id von der Heerb 
anf deinen Trutz nicht fcheiben, 
die mir vertraut zu weiden, 
weil Gott noch mein begehrt. 


Um das Maß der Leiden voll zum machen, 
verbreitete fich die Peft, welche ſchon feit zwanzig 
Jahren an verfchiedenen Orten heimifch geworben 
war, in ben Jahren 1631—1633 über das ganze 
Land. Manchen Ort, der von außen belagert warb, 
veröbete von innen bie böfe Seuche; fo ergieng es 
Schweidnig und Reichenbach: als die Sachfen 1633 
Reichenbach einnahmen, hatte es 1300 Bürger, ale 
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x 
es Mallenftein mit Sturm genommen und Peſt 
und Feuer es verheert Hatten, 1634, waren nur 
noch 50 Bürger am Leben. Auch Köben warb von 
ber Seuche heimgefucht; es flarben an ihr im Jahre 
1631 über 550 Perſonen dafeldft, unter ihnen auch 
ber Kaplan Hantke. In einer Leichenpredigt rühmt 
ed Johann Heermann einer Frau von Thader 
aus Guhrau nach: ‚Sch kann ihr die Gutthat und 
Treue nicht verdanken, die ſie mir und ben Mei: 
nigen zur Zeit der Köbnifchen Peſt erwiefen.’ 
Sohann Heermann war in Mitten aller Kriegs: 
noth und aller Berfolgungen, auch fo vieler Schwi- 
hen und Verirrungen ber Evangelifchen, feinen 
Augenblid im Zweifel, auf welcher Seite Gott feine 
Kirche habe. Es wird im Jahr 1633 gewefen fein, 
bag er fein Hohes Lied (Nr. 53) aus Je. 49 bil: 
bete; es beginnt: 
Zion Magt mit Angſt und Schmerzen, 

Zion, Gottes werthe Stadt, 

Die er trägt in feinem Herzen, 

bie er ihm erwählet hat: 

Ah, ſpricht fie, wie hat mein Gott 

mich verlaßen in der Noth, 

und läßt mich fo harte prefien, 

meiner bat er ganz vergeßen. 


Der Herr antwortet ihr und nennt fie: ‚Zion, o bu 
vielgeliebte’, er tröftet fie und verheißt ihr feine 
große Treue: 


Du bift mir ſtets vor den Augen, 
du Tigft mir auf meinem Schoß, 
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Wie bie Kindlein, bie noch fangen, 
weine Treu zu bir ifl groß: 
Dich und mich Tann Feine Zeit, 
keine Noth, Gefahr und Streit, 
ja der Satan ſelbſt nicht ſcheiden: 
bleib getreu in allem Leiden! 
Im zweiten Teil der Erquickſtunden finden wir bie 
Verſe Nr. 147, denen eine Stelle bei Auguftinus 
zu Grunde ligt: 
Blut warb der Kirchen Grund, im Blute fieng fie an, 
im Blute wuchs ſie auf, Blut ift ihr Kriegesfahn, 
Darunter fie noch kämpft, im Blute wird fie fchließen, 
boch wer ihr Blut vergeußt, ber wirb bort ewig büßen. 


Der Blutfpur follen wir folgen, um den Weg zu fin: 
den, auf welchem die Kirche geführt werde; in einem 
andern ebenfalls aus Auguflinus gezogenen Gedichte 
(Nr. 148) wird Derfolgung leiden als das Merf: 
mahl der rechten Kirche angegeben: 


Die rechte Kirch iſt diß, bie ſtets Verfolgung bulbet, 
ob fie durch lauter Nichts Verfolgung bat verfchulbet, 
Nicht aber die mit Grimm und Withen Andre plagt 
und fie von Haus und Hof in fremde Räuber jagt. 


Unter feinen Gedichten find noch viele, bie in 
jenen Zeiten der Angſt und Schmerzen nieberge- 
ſchrieben worden ; man lefe beifpielöweife Nr. 91— 100, 
Es war feine Art und Weife, alles, was ihn inner: 
lich bewegte, was er erfahren oder gelefen, Boͤſes 
und Gutes, alsbald in Neime zu bringen: bie 
Gabe der Dichtkunſt war jetzt für ihn um fo troͤſt⸗ 
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liher, als ihn feine Krankheit am Sprechen und 
am lebendigen Verkehr mit den Menfchen binderte. 
Noch im Jahre 1634 mußte er ganz aufhören bie 
Kanzel zu betreten. Seinen Söhnen hielt er einen 
Hauslehrer; diefer und ein anderer Candidat pre⸗ 
bigten für ihn. 

Es ift ein Wunder vor unfern Augen, wie ber 
treue Gott diefen Mann geführt. Er ließ ihn fo 
viel Liebe erfahren, damit er ein richtiges Ver⸗ 
fländnis für die Noth behielte, die ihn und bie 
Gemeinde Gottes traf; er ließ ihn Trank werden 
und fiech bleiben, aber an einem Siechtum, das, 
indem es ihn an feinem Amte hinderte, der Ges 
meinde durch die Art, wie er es ertrug, zu höherer 
Erbauung gereichte, das ihm erlaubte, der Kraft 
Gottes Raum zu geben und Heilige Arbeiten zu 
üben, die weit über feine Gemeinde und über 
feine Zeit und über alle diefe Noth hinaus prebigen 
follten. 

Kurz nad feiner zweiten Verheiratung erfchies 
nen folgende zwei Schriften von ihm: 

1. Heptalogus Chrifti Das ift, die 
allerholdfeligftien fieben Worte unfers 
treuen und hochverdienten Heilandes Jeſu Chrifti, 
mit weldhen er am Kreuz fein Leben geendet hat. 
Betrachtet und in fieben lehr⸗ und troftreichen Predig⸗ 
ten erfläret durch ff. 1619. 4. Sieben Ausgaben, 
von 1619, 1628, 1639, 1648, 1651, 1653, 1660. 

2. Der erfte Teil der Leichenpredigten, 285, 
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unter dem Titel: Chriftianae Evßdarasıac 
Statuae Lehr: und Grinnerungs-Gäulen, 
welche uns, als Geiſtlichen Pilgrams und Wan: 
bersleuten, aus diefem Thränenthale ins Land ber 
Zebendigen den rechten und richtigen Weg zeigen, in 
Trauer: und Trofipredigten bey frommer Chriften 
Leichbegängnifien erbauet und aufgerichtet ff. 1620. 4. 
Spätere Ausgabe 1642, Braunfchweig. 

Sn der Zeit der Trübfale, von 1624—1638, 
ließ ex zwölf feiner bedeutenpften Werke in Drud aus: 
gehen, unter ihnen die herliche Haus⸗ und Herzs 
Muflca und zwei andere feiner poetifchen Schriften: 

1. Seine lateinifchen Gedichte, unter dem Titel: 
Johannis Heermanni, Rautenatis Sil. P. L. C. Epi- 
grammatum libelli IX. Jenae, MDOXXIV. 12, 
Mit diefer Sammlung fchließt er die nun hinter ihm 
liegende Periode Iateinifcher Dichtung für immer 
ab. In dem erften Buche gibt er amores et fuf- 
piria facra, in den folgenden Anderes, manches 
Muntere und Scherzhafte, auch die älteren Liebes⸗ 
gedichte an Charibelle; über die letzteren fagt er 
in der Borrede, daß er file anfänglich habe weglaßen 
wollen, weil fle aber nur erbichtet wären, und feine 
Charibelle nicht unter den Menfchen zu finden ge⸗ 
wefen, fo habe er doch vorgezogen, ihnen unter den 
andern eine Stelle einzuräumen. 

2. Labores facri. Geiftreihe Kirchen 
arbeit, in Erklärung aller gewoͤhnlichen Sonn= und 
Tefttags-Evangelien, verrichtet durch ff. Braunfchweig 
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1624. Bol. Spätere Ausgaben: Leipzig 1629, 1650, 
1660, Strigau 1725. Der dänifche Hofprediger 
Johann Bremer bat das Werf 1663 in lateinis 
ſcher Meberfeßung herausgegeben. 


3. Der zweite Teil der Leichenpredigten, 30, 
unter dem Titel: Schola mortis: Todes 
Schule Das if, andrer Teil Chriſtlicher Leichen: 
predigten, darinnen wir Sterbliche, felig zu werben, 
richtig unterwiefen, wider Noth und Tod Fräftig 
getröftet, und für Sicherheit treulich gewarnet wer: 
den. Behalten durch ff. 1628. 4. Mit dem erften 
Teil zufammen 1642. 


4. Güldene Sterbefunft, das ift, gründ⸗ 
liche Anweifung, wie fih eine jede Gott ergebne 
Seele zu fleißigee Todesbetrachtung felbit täglich 
aufmuntern, wider deſſen Bitterfeit ausrüften, bey 
ihrem herannahenden Ende von ben lieben Ihrigen, 
fo fie in Höchfter Betruͤbniß zurück und hinter ſich 
laflen muß, einen freudigen Abfchied aus dieſem 
Elend, Sammer, und Arbeits-vollen Welt nehmen, 
fie Gott befehlen, und zu andenklihem herrlichen 
Troft beym lebten Abdrücken noch fegnen folle. Aus 
dem anmuthigen fchönen Sterbegefange: Herzlich 
thut mih verlangen nah einem felgen 
End, in zwölf Predigten gezeigt von ff. 1628. 4. 
Dritte Ausgabe Leipzig 1678. 


5. Lazarus, Fidelium Typus. 1629. Mit dem 
Liede Nro. 38: Der arme Lazarus, der lag ıc. 
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6. Devoti mufica cordis. Hauß⸗ und 
Herg:Mufica. 1630. 12. Spätere Ausgaben 
von 1636, 1644, 1650, 1663. 

7. Exercitium pietatis etc. Breslau 
1630. 12. Zweite Ausgabe 1644. 12, vierte von 
feinem Sohn Ephraim beforgte 1676. 8. 

8. Laborum Sacrorum Üontinuatio. 
Geiſtlicher Kirchenarbeit Fortſtellung. 
D. i. fernere Erklaͤrung der Sonntags⸗Gvangelien, 
barinnen auf ein jedes etliche Predigten gerichtet, 
durch ff. Leipzig 1631. Fol. Spätere Ausgaben von 
1641, 1653, 1661. 

‚Die göttliche Borfehung hat über diefes Wert 
auf eine merkwürdige Weife gemacht und es der 
Nachwelt zu einer Zeit erhalten, da es ihr beinahe 
wäre entrißen worden. Eben damals, als es zu 
Leipzig das erfte mal aus der Prefle kam, wurben 
dafelbft in den damaligen Kriegsläuften die Vor⸗ 
ftädte abgebrannt. Der Buchdruder, welcher in der 
Borftadt wohnte, fehaffte die Ballen, in welden 
dieß Buch gepackt war, nebft andern Sachen eft: 
fertig in den Keller. Die Flamme drang enblich 
auch dahinein, und verbrannte alles, bis auf vieles 
Buch, welches unverfehrt gefunden warb, obgleich 
Kohlen und Afche darauf lagen. Es ift diefes Feine 
fhwärmerifche Erdichtung, fondern eine glaubwür: 
dige Begebenheit. Der Brief des Buchbruders, in 
welchem er dieſen Umftand berichtet Hat, if da⸗ 
mals von vielen gelefen worden. 
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9 Neu umgegoffenes verbeffertes 
Schlußglödlein. 1632. 8. Andere, Ausgaben; 
eine Breslauer s. a. und fpätere von 1668 und 1711. 

10. Die zweite Ausgabe der Devoti mufica 
cordis, Haus: vnd Herh-Mufica. Breslau 
1535—36. 12. 

11. Sonntags: vnd Feſt-Evangelia, 
durchs ganke Jahr, Auff bekandte Weifen gefebt. 
Leipzig 1636. 12. 

42. Laborum facrorum contin. feftiualis. Drit: 
ter Theil geiftliher Kirchenarbeit. Breslau 
1638. Später Lübel 1641. Im Jahr 1651 von 
dem dänifchen Hofprediger Johann Bremer in 
lat. Sprache herausgegeben. 

Im Sahre 1638, da feine Hoffnung der Gene: 
fung war und fein Arzt Flaminius Gaſto, dem 
er aus großer Dankbarkeit für feine treue Freunpfchaft 
noch vor feinem Tode den zweiten Teil der Erquick⸗ 
flunden gewinmet, ihm Veränderung der Luft an- 
rieth, baute er fih zu Liſſa in Polen auf einer 
Bauflelle, die ihm der Grundherr der Stadt, Graf 
Bogislav, ſchenkte, ein Haus. Er z0g im Ofto: 
ber dieſes Jahres mit Erlaubnis feiner Herrfchaft 
und unter Zuftimmung des ganzen Kirchſpiels dahin, 
ohne aber von feiner Köbnifchen Gemeinde Abſchied 
zu nehmen: er hielt fie während feiner Abwefenheit 
noch für feine Heerde, fih für ihren Hirten. Statt 
eine Abſchiedspredigt zu halten, ſchrieb er ihr eine 
Siechtumopredigt, in welcher er erklärt, daß er, 
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nachdem er ins fünfte Jahr durch Anderer Mund 
gepredigt, nunmehr, weil feine Genefung zu erwar⸗ 
ten wäre, gerathen habe, einen Andern an feine 
Stelle zu orbinieren. 

Nah Liffa fam er mit folder Schwachheit, 
daß er neun Wochen lang Tag und Nacht gleich: 
fam in fletem Schlafe lag, wobei ihn feine Ges 
müthskräfte ganz verließen. Ginige Jahre hernach 
wurde er mit einem Fieber befallen, welches ihn 
dreiviertel Jahre auf dem Kranfenbeite hielt. Gr 
fam bergeftalt von Kräften, daß er in zwei Jahren 
nicht aus dem Haufe gehen konnte. Hatte er aber 
nur einige Erleichterung, fo waren denken, fchreis 
ben und lefen feine erfien Beichäftigungen.’ 

Aber es waren nicht bloß die zunehmende 
Schwäche feines Leibes und die Schmerzen ber 
Krankheit, die ihn nach Liſſa begleitet hatten, auch 
die Berfolgungen feiner Feinde liegen ihn dort nit 
ruhen: er follte im Zufammenhang mit den Leiden 
ber Kirche bleiben. Schon im Jahre 1562 war ein 
Mitglied der Geſellſchaft Sefu, die ſich die Bertil- 
gung der Lehre Jeſu zur Aufgabe gemacht, der 
Pater Bictoria, nah Breslau gekommen, um 
dafelbft ein Jefuiter-Gollegium einzurichten; ob es 
gefchehen, weiß ich nicht: vielleicht daß es gefchehen, 
aber nicht von Dauer gewefen. Denn erit im Jahr 
1637, wo der Kammerpräfident Sans Chriſtoph 
von Schellendorf Zefuiten nach Breslau führte 
und der Kaifer ihnen das Gebäude der alten Münze 
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zur Einrichtung eines Collegiums ſchenkte, ſcheinen 
fie feſten Fuß in der Stadt gefaßt und Boden für 
ihre Wirfamfeit gefunden zu haben. Noch vor ſei⸗ 
nem Abzuge nad Köben hatte Johann Heer: 
mann feinen älteften Sohn Samuel, nachdem der⸗ 
felbe zwei Jahre auf der Schule zu Frauſtadt geweſen 
war und nun ein Alter von achtzehn Jahren hatte, auf 
die Magdalenen-Schule nach Breslau gegeben. Die 
Jefuiten waren gerade ein Jahr daſelbſt in Thätig: 
feit; fie legten diefem feinen Süngling , der feines 
Vaters ganze Freude war, fogleich ihre Netze. Wo: 
mit hätten fie auch dem Mann, den fie haßten, 
weil er ein fo unerfchrocdener Berfündiger des Wor⸗ 
tes Gottes war und an feinen Liedern bie verfolg: 
ten Gemeinden fich tröfteten und aufrichteten, eine 
töptlicdere Wunde fchlagen koͤnnen, als wenn fie 
feinen geliebten Sohn zum Abfall vom Glauben 
brachten? Im Anfang des Jahres 1640 erfuhr 
Sohann Heermann durch Fremde, daß fein Sohn 
mit mehreren Sefuiten genauen Umgang pflege, aud) 
ihre Schule befuche; er bat ihn in einem Briefe vom 
2. März um eine beftimmte Nachricht hierüber, und 
forderte ihn auf, nach Haufe zu fommen: ‚Komm, 
fomm, mein Sohn, du ſollſt einen treuen Vater und 
eine liebreiche Mutter finden. Laß mich doch bein 
Antlig noch eins fehen, wo du Gottes Antlig ſchau⸗ 
en willft?? Diefem Briefe Tieß er fünf Tage nach⸗ 
ber eine Abmahnungsfchrift folgen, in welcher er 
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ihm fech8 Gründe vorlegt, die ihn bewegen müßten, 
„ fein Vorhaben aufzugeben: 


‚1. 


* 


Die Gefahr und Strafe der Abtrüns 
nigen. Er beruft ſich dabei auf die Wahr: 
heit der evangelifchen Lehre, die er felbft fo 
lange geprüft, nach welcher er dreißig Jahre 
gepredigt und ihn treulich unterrichtet habe. 


. Die Übereilung und Berfäumnis 


feines Rathes. Hier fihreibt er unter 
andern: So bald Gott meine Seele abforbert, 
will ic) vor dem Stuhle Gottes nieberfallen, 
und deine Derführer inner Jahresfriſt vor 
fein ernftes Gericht fordern und, follteft du 
nicht umfehren, dich zugleih mit: da follt 
ihr Gott und mir antworten. 
Seinen Ungehorfam gegen bie EI: 
tern amd ihren unausfpredhlichen Sammer. 
Dabei beweifet er, daß feiner Verfuͤhrer Me: 
thode, einen Sohn ber väterlichen Gewalt zu 
entreißen, wider bie göttlichen, natürlichen und 
bürgerlichen Geſetze ftreite. 


. Die Grauſamkeit, welche er dadurch an 


fich felbft veruͤben wuͤrde. 


. Den fhändlihen Undank gegen feine 


vorigen Lehrer. 


. Das Ärgernis, welches er als eines Pre: 


digers Sohn geben würde. 


Am Schluße verdoppelt er fein Flehen mit einer zaͤrt⸗ 
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lichen Baterliebe, gibt ihm einige Rathſchlaͤge an 
die Hand und fagt: In deinen Briefen Haft du dich 
allzeit unterfchrieben: Des Herrn Vaters gehorfamfter 
Sohn bis in den Tod. Sollteft du diefe Zufage 
brechen, wollte ich deine Zauft vor den Richterftuhl 
EHrifti mitnehmen, fle allda aufweifen und um Rache 
bitten’ Er unterfchreibt fih: Johann Heermann, 
deſſen Seele beirübt ift Bis in den Tod. 

Der Ernfl und die Liebe des Vaters brachten 
den Sohn zur Befinnung und gaben ihn Muth, 
bie Stricke feiner Berführer zu zerreißen. ‚Er gieng 
augenblicklich wieder in die Magdalenen-Schule und 
ob man ihn gleich noch den nämlichen Abend mit 
Gewalt von da wegnahm, fo beſtund er doch auf 
feiner Sinnesänderung und fehrte am 9. März zum 
evangeliſchen Glauben zurüd.’ 

Sechzehn lange Tage aber giengen bei völliger 
Ungewisheit umd unter taufend Angſten vorüber, 
ehe die Antwort des Sohnes eintrafe Sie war 
vom 16. März, und zeigte Johann Heermann, ‚wie 
fein Sohn noch in Zeiten fei gerettet worden, ehe 
ex bei den Katholiken gebeichtet und das Abend 
mahl genommen, und baß er Merkmale einer ern- 
ſten und dauerhaften Belehrung fpüren ließe. Sa⸗ 
muel befennt die große Unruhe feines Herzens wegen 
des begangenen alles, welchen ex nicht allein für 
fih, nach feiner Abfcheulichkeit, fondern auch nach 
feinen Folgen betrachtet und herzlich bereuet. Er 
befennt, wie er durch falfche Erklärung einiger 
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Sprüde in die Irre gebracht worden und wie ges 
Jährlich fein Umgang mit liftigen Menfchen geweſen. 
Er bittet zuerſt Gott, zuleßt auch feine beleidigten 
Eitern, Gefchwifter und Lehrer auf das beweglichfte 
um Bergebung, und fchwört zu dem breieinigen 
Gott, bei der evangelifchen Lehre bis in den Tod 
zu verharren. Wie erquidte fi darauf der faſt 
erfiorbene Bater. Wie gern vergab er auf die erfte 
Abbitte feinem fonft fo gehorfamen und lieben Sohne. 
Es foll deiner Webertretung , fchreibt er zurüd, im 
Argen nicht gedacht werden. Traue meinen Wors 
ten. Vaterherz bleibt doch Baterherz.’ 

Er ſchickt feinem Sohne danad eine Troft: 
und Lehrfchrift zu, in welcher er ihm von feiner 
Seite eine völlige Vergebung verfpriht. Sodann 
aber redet er mit ihm von der Vergebung Gottes, 
‚wie und wo ſich der barmherzige Gott erfläret 
habe, daß er nicht allein alle Sünden, ob fie noch 
fo ſchwer wären, vergeben wolle, fondern auch vors 
nehmlich die Sünde des Abfalls, was er mit vies 
len Exempeln aus der heiligen Schrift beftätigt. 
Er zeigt ihm das Mittel, folder Vergebung vor Gott 
teilhaftig zu werben, welches nichts anders als eine 
herzliche Reue und ein ganzes Vertrauen auf das 
einzige Verdienſt feines Erlöfers fei, wozu er wegen 
ſteter Todesgefahr unverzüglich fchreiten folle. Zu⸗ 
legt ermuntert er ihn zu einer ewigen Treue, und 
warnt ihn, fich weder durch das Anfehen und die 
Kunftprahlereien der Perfonen, noch durch den gro⸗ 
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fen Anhang der Religionsfeinde, noch durch bife 
Gefellfchaften, Gunſt, Verſprechungen und Grbs 
fchaften, noch durch den armfeligen Zuſtand evans 
gelifcher Prediger irre machen zu laßen, fondern 
vielmehr als ein Streiter, mit der Hoffnung, zu 
überwinden, nach der Krone ber Seligfeit zu 
ringen.’ 

Am Ende des März kehrte Samuel ins väter 
liche Haus zurüd. Heermanns Nachkommen hat: 
ten noch im 18. Jahrhundert eine Sage unter ſich, 
dag dem Sohne damals ein Milchbad zubereitet 
worden fel, um die Wirkung eines Pulvers zu zers 
flören, das man ihm in Breslau beigebracht habe. 
Daranf fcheinen auch einige Worte in feinem Briefe 
an den Bater vom 16. März zu zielen: ‚Was fon: 
ſten, fagt er darin, mit lieblichem Weine in einem 
vergoldeten Becher bei Abend anftatt eines Schlafe 
tränfleins gefchehen, fei dem befohlen, ber alles 
fieht und weiß.’ 

Sobann Heermann that nunmehr feinen 
Sohn im Auguft 1640 auf die Univerfität nad 
Frankfurt. Bon dort kam derfelbe zweimal, noch 
im Jahr 1640 und dann im Jahr 1643, nach 
Liſſa zurüd, um feinen Bater, der immer kraͤnker 
ward, noch einmal zu fehen. Gr follte nun nad 
Wittenberg reifen; da erkrankte er felbft, und jett 
war es ber Vater, der feinen Sohn troͤſten und 
pflegen mußte. Wie lichlich er es that, flieht man 
aus den Gedichten Nro. 83-85. Baln aber, den 
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6. Februar 1643, flirbt der geliebte Sohn, anf ben 
er fo viele Hoffnungen geſetzt, beflen er nach ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Belehrung fi nur fo kurze Seit ges 


freut. 

Mährend feiner Krankheit flog fein Mund von 
heiligen Reben und biblifchen Trofifprüchen über, 
und er fagte unter andern einmal: ‚Sa, ich glaube 
fefliglich, daß, wenn meines Sefu Leiden und Tod 
nicht genug wäre für meine Sünde, er mich fo lieb 
hätte, daß er bereit wäre, noch einmal für mich zw 
leiden und zu fterben, ehe ich follte verloren werben. 
Das ift mein Glaube, das ift mein Trofl.’ Er warnte‘ 
und ermahnte auch feine beiden Brüder, und fegnete 
fie und feine Eltern vor feinem feligen Abſchiede. 
Der Pfarrer Johann Holfeld zu Life Hielt ihm 
bie Leichenprebigt, über die Worte Apoftelgeich. 4. 12, 
bie man ihn nach feiner Rettung oft hatte befennen 
hören. Der tiefbeträbte Vater Eonnte feiner Kranke 
heit wegen bei der Beerdigung nicht zugegen feinz 
dafür errichtete er ihm durch drei Predigten, die er 
befonbers druden ließ, ein Gedächtnis der Liebe: bie 
erfte über 1.Mof. 11. 28, die andere über den lebten 
Ders des 119. Pſalms, die britte über Offenb. 2. 11. 
Auch dichtete er ihm die Grabfchrift, die mit folgen: 
den Worten anfleng: 


Hie condit Samuel meus oſſa, piliffima proles, 
matris delici®,, fpes mes, corque meum. 


Hier Liegt mein Samuel, mein frömmfter Sohn, begraben, 
bier Tiegt der Mutter Luft, des Baters Troft und Herz! 
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Bor feinem Freunde Samuel Specht, einem 
Nachlommen des Joach im Specht (Picus), 
der im Jahr 1564 den Glogauern zu Bruſtau das 
Evangelium prebigte, fehüttel er in dem Gedicht 
Nro. 86 fein ganzes Elagendes Herz aus. Und an 
feinen feligen Sohn, ber ſich in Frankfurt den poeti= 
ſchen Lorbeerkranz erworben hatte, richtet er die fchönen 
Verſe Nro. 87, welche an das lateinifche Diftichon 
erinnern, das er fich feldft 1608 in feinen Kranz 
eingraben ließ. 

Mo ift noch ein Leid, das Johann Heer: 
mann nicht getragen? Angft ber Sünden, Krank⸗ 
heit, Tod einer geliebten Frau, Beil, Krieg, Ber: 
folgung, @lend, Plünderung , Berhinderung am 
Amt, Verführung eines geliebten Sohnes, Tod 
bes eben geretteten, alles in lebenslänglichem Siech⸗ 
tum und Schmerz des Leibes, feit zwanzig Jahren 
begleitet von dem Schmerz bes Geiſtes über bie 
Drangfale des Volks und der Kirche, — wahrlich! 
nur die Drangfale des Volkes und ber Kirche kom⸗ 
men ben feinigen bei, und überfleigen fie, weil fie 
noch länger währten, weil ber weitphälifche Friede, 
bei deſſen Berathungen Schlefien nicht vertreten war, 
nicht hinderte, daß die Zurüdführung von Stadt 
und Land zum Katholisismus aufs fchonungslofefte 
betrieben und in den Jahren 1653 und 1654 bie 
MWegnahme aller evangelifchen Kirchen durchgeſetzt 
ward, bie drei hoͤlzernen Gnadenkirchen abgerechnet, 
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die den Städten Glogau, Schweibnik und Jauer 
vor den Thoren zu bauen geftattet blieb. 

Johann Heermanns Leben währte noch 
vier Jahre nach dem Tode feines Sohnes. Seine eins 
zige Tochter hatte fih ſchon i. I. 1642 an deu 
Pfarrer Samuel Schelwig in Guhrau verhei- 
ratet: er erlebte noch zwei Enfel von ihr, welche 
Samuel und Anna genannt wurden. Seine 
beiden Söhne Johann und Ephraim fah er 
noch zur Univerfität befördert, ja den älteren, Jo⸗ 
hann, nad) vollendeten Studien wieder zurückgekehrt. 
Ceine Kranfheitszuftände wurden immer ſchlimmer; 
felten, daß er herumgehen und fich mit Stubieren 
oder Schreiben befchäftigen Fonnte. Reigen in Schen⸗ 
feln und Armen machte es ihm nicht mehr möglich 
zu fißen, er mußte ſtets angelehnt ftehn und fonnte 
auch des Nachts faum liegen. 

Dennoch war er befländig fleißig und arbeitete 
eine große Anzahl von Schriften für ven Drud aus, 
von welchen folgende noch bei feinen Lebzeiten er- 
ſchienen: 

1. Treuherzige Erinnerungspredigt 
an ſeine geliebte Kirchkinder, bey ſeinem ſtetswaͤh⸗ 
renden Siechthume geſchrieben. Breslau 1639. Der 
Tert dazu ſteht Ebr. 13, 7. 

2. ob. Heermanns P. L. O. Pfarrerns zu Koͤ⸗ 
ben, treuherzige Abmahnungsfhrift an 
feinen jeberzeit gehorfamften, damals aber übelver- 
leiteten Sohn; wie auch deflen kindliche Antwort, 
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und darauf erfolgte väterliche Troft: und Lehrfchrift 
durch einen guien Freund wohlgemennt in Druck be⸗ 
fördert. 1640. 4. Neue Auflage 1648. 

3. In Noth bet allzeit, die Rettung ift 
nicht weit. (Bünf Predigten über Luc. 18,1.) Liffa 
1641. 4. Spätere Ausgabe 1651. 

4. Bußleiter. 1641. 12. ine Anweifung 
zu wahrer Buße, nach dem Bilde einer Leiter mit 
neun Sproßen. 


5. Baugedanfen, oder fünferley Häu— 
fer, welche ihm ein jeglicher Chriftliebenvder Haus: 
vater wie fonften jederzeit, alfo auch und vornehm- 
lich bey feinem Bauen in feine tägliche Sorge foll 
befohlen feyn laſſen. Liffa 1642. Diefer Predigt 
liegen die Worte 1. Mof. 33, 17 zu Grunde. Ein 
Ehrift Hat nach derfelben zu bebenfen: das irdifche 
Seelenhaus, das heilige Gotteshaus, das eigene 
Mohnhaus, das legte Schlafhaus, das himmliſche 
Zreudenhaus. 

6. Beichtbüchlein. 1643. 12. 

7. Communionbuͤchlein. 1643. 12. Die: 
fes mit den beiden Büchlein Nro.4 und 6 zufammen 
neu aufgelegt Sranffurt 1652. 12, Das Commu—⸗ 
nivnbüchlein allein 1712. 8, 

8. Geiſtliche Herzſtärkung für alle 
Berfolgte, Weinende und Kranke, in drey Pre 
bigten. Breslau 1643, Lieber Bi. 2. 2, Preb. 
3. 4 und Job. 11. 4. 
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9. Die dritte Auflage der: Devoti mufica cor- 
dis, Hans: und Hertz⸗—Muſica. Breslau 
1844. 12. 

40. Der dritte Teil der Leichenprebigten (25), 
unter dem Titel: Parma, contra mortisarma. Geiſt⸗ 
licher Schild, womit wir die fcharfen Pfeile des 
Todes auffangen, Ihwächen und zerbrechen Tinnen. 
Life 1644. Spätere Ausgabe Roftod 1650. 

411. Bierter Teil der Leichenprebigten (25), un- 
ter dem Titel: Dormitoria. Etlicher frommer Chri⸗ 
fien Schlafhäuslein. Lila 1644. Roſtock 1650. 

12. Die zweite Auflage ber: Sonn= und 
Hefltagsenangelia durchs ganze Jahr, auf bee 
fannte Weifen gefept, und mit Bleiß aufs neue über: 
lefen. Breslau 1644. 12, 

13. Praeceptorum moralium & fententiarum 
Libri DL Zuchtbuͤchlein für bie zarte Schul- 
jugend. Breslau 1644, 12. 

14. Sech ſerley Sonntagsandadten: 
oder was fromme Chriftherzen an bem heiligen Sonn: 
tage betrachten, thun oder laſſen follen, wofern fie 
dermaleinft auch der himmlifchen Sonntagsfeyer und 
Freude beywohnen wollen. Breslau 1847. 8. Später 
Erfurt 1652. 

Andere Schriften fürderte Sohbann Heer: 
mann in feiner Krankheit fo weit, daß bie Hinters 
bliebenen fie nach feinem Tode herausgeben Fonnten. 
Es find folgende: 

45. Der fünfte Teil der Leichenprebigten (62), 
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unter bem Titel: Geiſtlicher Widertod: ober 
allerley fchöne Träftige Troftfprüde, fo wider das 
. Schreden und Schmeden des Todes dienlich feyn. 
Nürnberg 1655. 4. Im diefem Teile find bie brei 
Predigten mit enthalten, welche er als Ehrengebächt: 
nis für feinen älteften Sohn hatte druden laßen. 
Zum Schluß hat man noch bie bei feiner Beerbi- 
gung von dem Pfarrer Johann Holfeld gehals 
tene Leichenprebigt hinzugefügt. 

16. Chriſtliche Tauf:Sermones in drey 
unterfchiebliche Theile abgetheilet. Nürnberg 1656. 4. 

17. Mons Oliueti, oder fchriftliche Betrachtung 
der blutfauern Arbeit, welche unfer hochverbienter 
Erlöfer Iefus EHriftus im Garten am Olberge 
verrichtet, in zwey und zwanzig Prebigten vorgeftellt. 
Nürnberg 1656. 4. 

18. Boetifhe Erquidftunden Nürnberg 
1656. 4. 

19. Geiftliher Boetifher Erquickſtunden 
fernere Fortſetzung. Nürnberg 1656. 4. 

20. Concionum variarum fafciculus: Sonder; 
bare Predigten, oder Erklärung allerley fchöner bib- 
lifcher Texte von unterfchienlichen und nüglichen Ma⸗ 
terien, und mit einer Zugabe ber poetifchen Erquick⸗ 
flunden vermehrt. Nürnberg 1656. 4. Es find 34 
Brebigten , unter biefen manche ältere, die er noch im 
Köben gehalten, 3. B. zwei über Pf. 84, 4 vou bem 
Zuftand der Kirchen, brei über Matth. 10, 33 von 
dem Schimpf und Schaben der Glaubensverleug⸗ 


LVI 


nung, zwei über Luc. 12, 32 und 1. Mof. 19, 19 
von ber kleinen Heerbe, zwei nad Offenb. 3, 14 
wider die Heuchelei in ber Religion, brei über 2. Betr. 
1,19 von dem Ruhme der apoflolifchen Lehre, eine 
über 1. Timoth. 4, 7, welche er bei dem Aufruhr 
eines Faiferlihen Regimentes gehalten, nachdem fie 
der Oberfi Erler den Abend zuvor bei ihm beftellt 
"Hatte. 

21. Nuptialia, Ober hundert fünff und vierzig 
EHriftlihe Treuungs Sermones, In fünf 
unterfchiedliche Theil abgetheilt. Nürnberg 1657. 4, 
Spätere Auflage 1718. 

Die Gedichte, die Johann Heermann in 
den Erquickſtunden gefammelt, mögen zu fehr vers 
ſchiedenen Zeiten entflanden fein; gewis find viele, 
auch wol Nro. 163 — 177 und Nro. 186 — 198, in 
den legten Jahren vor feinem Tode niebergefchrieben. 
Sein ganzes Leben faßt er in dem Gebet Nro. 169 
zufammen: 

Aus einer Noth Hilf mir, Gott, in die andre Noth, 
und warn bie legte kommt, verlaß mich nicht, mein Gott! 
Und wenn wir in dem Liede Nro. 174 den Schmer: 
zensfchrei lefen, mit dem er zu feinem Heiland betet: 
Ad, um beiner Schmerzen willen 
laß fih meine Schmerzen ſtillen! 
fo ift es uns, als flünden wir an dem Stranfenlager 
des heilig duldenden Mannes; die Lieder Nro. 195 
und 198, bie er, in großer Krankheit und Todes: 
nöthen, aufgefekt, follten famt andern, die man noch 
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in feinem Gefangbuch findet, in keinem Geſangbuch 
fehlen. 

Drei Wochen vor feinem Tode nahm die Schwäche 
fo überhand, daß er fich zu Bette legen mußte, um 
nicht wieder aufzuſtehen. Er ſchrieb an basfelbe bie 
Worte Joh. 11, 3: Herr, fiehe, den du lieb 
haft, der liegt frank. Er feufjte ohn Unterlag: 
Herr Sefu, fomm doch und fpann aus! Die Kunfl 
feines leiblichen Arztes, des Dr. Gaſto, war jebt 
umfonft. Aber was fein ewiger Arzt und Helfer auf 
dem Sterbebette an ihm that, das blieb ben Um⸗ 
ftehenden nicht verborgen: geduldig leiden, getroft 
warten, inbrünftig feufzen, liebreich ſegnen, das 
fonnten fie an ihm lernen. Am Freitag vor bem 
Sonntage Septuagefimä 1647 fegnete er bie Gei- 
nigen, wobei er feinem anwefenden Sohne Johann 
die Hand auf das Haupt legte; der jüngere, Eph⸗ 
raim, befand fi auf der Univerfität Wittenberg. 
Die Nacht vor dem Sonntage fam ein Stickfluß 
hinzu, der fih am Morgen darauf verflärkte. Gr 
behielt aber den vollen Gebrauch des Berflandes 
und der Sprache, bie er zu nichts denn Seufzen 
und Beten anwandte. Gegen drei Uhr des Nach⸗ 
mittags ſchien er in einen fanften Schlaf zu fallen, 
eine Biertelftunde darauf flunden, vom Stickfluß 
gehemmt, Herz und Athem ſtill. Es war ber 17. Se: 
bruar, der Sonntag, an welchem über das Gvaus 
gelium von den Arbeitern im Weinberge, die am 
Abend gerufen werben, daß fle ihren Lohn empfan- 
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gen, geprebigt worben war. Zehn Tage baranf 
warb er zu Liſſa feierlich beerbigt. Der Pfarrer 
Johann Holfeld, ber auch vor vier Jahren bei 
der Beerdigung feines Sohnes geprebigt, hielt ihm 
die Leichenrede über die vorgefchriebenen Worte 1. 
Betri 5, 2— 4: ‚Weidet die Heerde Chriſti, fo 
euch befohlen ift, und fehet wohl zu: nicht gezwungen, 
fondern williglich; nicht um ſchändliches Gewinnes 
willen, fondern von Herzensgrunde; nicht ale die 
über das Volk herfchen, fondern werbet Vorbilder 
der Heerbe. So werdet ihr, wann erfcheinen wird 
der Erzhirte, die unverwelfliche Krone der Ehren 
empfahen’. 

Ob er das ‚Balet an feine Kinder’ (Nro. 90) 
in ber Zeit vor feinem wirflichen Tode oder früher 
einmal, wo er benfelben erwartet, gefchrieben, dar: 
über haben wir feine Nachricht. Dasfelbe gilt von 
folgendem Gedicht aus den poetifchen Grquickſtunden, 
das er überfchrieben: ‚Befegnungsworte an die lie 
ben Meinen’: 


Der Tod klopft bei mir an, ich ſehe Ichon ben Wagen, 
ber mich aus diefer Welt hinauf zu Gott fol tragen. 
Ude, bu liebſter Schatz, o Weib! Hier Laß ich bi 
zwar einfam und betrübt, weil Gott mich nimmt zu ſich, 
Doch laß ich den bei dir, der auch die Witwen Tennet 
in ihrem Kreuz und fig felbft ihren Richter nennet: 
Der wird nun fein dein Mann, ihm Tage beine Noth, 
er höret Dich, ex hilft bir, als ein treuer Gott. 
Und ihr, mein Fleiſch und Blut, wer wirb euch Treu erweilen 
und euer Bater fein? wer wirb euch leiden, ſpeiſen, 
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Schuß halten und erziehn in dieſer argen Welt, 

die Priefter-Waifen nur wie fremde Hunde hält? 

Gott wirb es thun, fürwahr! Gott ſelbſt wird für euch forgen, 
das treue Vaterherz. Blickt er doch alle Morgen 

Mit frifcher Lieb und Gnad aufs, Neu uns freundlich anz 
was er an Iſmael und Andern bat getban, 

Das wird er auch euch thun. Nur dienet ihm von Herzen 
in wahrer Gottesfurcht, wankt nicht in Freud und Schmerzen 
Bom rechten Glauben ab. Wer euch zum Böfen lodt, 
dem folget nicht, fein Herz ift gottlos und verſtockt, 

Sein Lauf läuft in die Höll, und die, fo ihm nachlaufen, 
die müßen da mit ibm auch Pech und Schwefel faufen 

Und brennen ewiglid. Wer Gott getreu verbleibt, 

dem bleibt Gott wieder treu, ber auch Steinfrembe treibt, 
Daß fie euch Gutes thun, daß fie von euch nicht ſetzen 

mit Hilf und Förderung: der Troſt wirb euch ergeben 

In eurem Jammerſtand. Jetzt freuet euch mit mir 

und jauchzet unfrem Gott, der mir die Himmelsthuͤr 

Aus Gnaden aufgethban. Den Himmel ſeh ich offen, 

ih höre meinen Gott, ibn hör ich Lieblich rufen: 

Komm, komm, du treuer Knecht, Tomm willig und geb ein 
zu deines Herren Freud! jest ſollſt du bei mir fein. 

AS, wie hat mich bisher fo mande Noth durchfreßen; 

id bin wie Daniel oft in ber Gruft gejeßen, 

Da grimme Löwen find; durch Riemen, Büchs und Schwert 
Bat oft manch Teufelskind zu tödten mich begehrt. 

Was von Berfolgungsangft, was fol ich, Liebſte, fagen 
von Raub und Plünderung? was von ben fteten Plagen, 
Die mir die Krankheit bringt? fo Über fechzehn Jahr 

den abgefiechten Leib durchädert ganz und gar, 

Daß nichts mehr übrig iſt an Ihn denn Haut und Knochen, 
denn Schmerzen, Schleim und Mott, er ift faſt ganz zerbrochen, 
Kein Gliedmaß iſt gefund. Num bringt mich Gott zur Ruh, 
ih geh in Gottes Haus, Gott ſelbſt ſchleußt nach mir zu: 
Kein Ungläd Tann hindurch. Der Satan mag num bliken 
vor Zorn, fo lang er will: ich werbe ſicher figen 
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Bei Gott in feiner Schoß. Der bringt mir nur Gewinn, 
weil Chriftus in mir lebt, bes ich erbeigen bin. 

Mein irdiſch Haus fällt ein, die ſchwache Hirtenhütte: 

ich Trieg ein neues Baus, das Gott aus lauter Güte 
Mir ſelbſt Hat aufgebaut, ein Haus, bas ewig bleibt, 
daraus mich keine Noth, kein Menfch, Tein Teufel treibt. 
Ach, liebſten Kinder, ſeht, ich muß jegt zwar ablegen 
mein Kleid, das fterhlich iſt, wie alle Menſchen pflegen: 
Bald aber wirb mir Gott ein folch Kleib ziehen an, 

das Feine Zeit zerbricht, das kein Dieb fehlen Tann, 
Hier bin ih nur ein Gaf nnd Frembling, alle Gaben 
find ein entiehnet Gut: dort aber foll ih haben 

Das rechte Baterland. Drum reif ih fröhlich Yin 

in eine ſolche Stadt, da ich fon Bürger bin. 

Bier hab ich gnug gelämpft, nun wird mir Gott aufſetzen 
den Ihönen Ehrenkranz und mi mit Rub ergeben 

In feiner Friebensſtadt. Nun geh ih aus dem Streit, 
ich geh jet aus Gefahr zu Sieg und Sicherheit. 

Nun wird Gott geben mir für Zrauren lauter Freude, 
für Armut Überfluß, für Mangel volle Weide, 

für Unflath Lieblichleit, für Finſternis das Licht, 

Für Feindſchaft Lieb und Treu, und was uns bier gebricht. 
Hier lebt der Leib, und muß, ob ex lebt, täglich ſterben, 
jest aber geb ich Hin, diß Leben zu ererben, 

Das ein vecht Leben ift, ba kein Schmerz, ba kein Top 
mich ruͤhren wird. Adel euch ſchütz und fegne Gott! 


Bon ben beiden Söhnen, bie ben Vater über: 
lebten, warb der ältere, Johann, im Jahre 1650 
Pfarrer von Großreichen und Mühlräplig im Fürs 
ftentume Liegnitz, wo er 1660 farb. Ephraim 
Heermann widmete fih dem Schulbienfie; 1655 
war er Conrector in Glogau, danach Rector in Wo- 
lau, Steinau und Liegnitz, wo er 1689 ſtarb. Beide 
waren verheiratet, hatten aber feine Kinder. Die 
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ältere Schweiter von beiden, EUuphroſina Schel: 
wig, hatte dagegen ſechs Kinder, fünf Söhne und 
eine Tochter. Sie farb 1655, nad) der Geburt 
ihres Sohnes Benjamin. Im Jahre 1759 Iebte 
noch defien Tochter Sufanna Elifabeth, ver: 
heiratet an den Pfarrer Jentſch in Kunik bei 
Liegnitz. 

Sonft ſtammen wol alle Nachkommen Johann 
Heermanns, die ſich noch in Schlefien finden 
ſollten, von ſeiner Enkelin Anna ab, welche an 
den Pfarrer Gottfried Gebauer in Zedlitz ver⸗ 
heiratet war und fleben Kinder hatte. Bei dieſer 
lieben Enkelin lebte auch die alte Großmutter Anna 
bis zu ihrem Tode i. 3. 1680, nachdem fle ein Als 
ter von achtzig Jahren erreicht und noch vorher bie 
Geburt des fünften Urenfels erlebt Hatte. Leonharb 
Gebauer, ber fechste, lebte noch i. J. 1759 als 
Pfarrer und Senior zu Hainau; bei ihm brachte 
feine Diutter Anna ihre lebten Tage zu und flarb 
bafelbft 1717. Ihr fiebentes Kind, Juliana, an 
den Pfarrer Raſchke in Steudnitz verheiratet, 
feit 1738 Witwe, hatte vier Kinder, die famt ihr 
i. 3. 1759 noch am Leben waren, und zwar Johann 
Gottfried Raſchke, Pfarrer zu Schönbrunn, 
EHrifian Gottlieb Nafchke, Pfefferkuͤchler 
zu Hanau, Benjamin Traugott Raſchke, 
Kaufmann in Parchwitz und Juliana Apollos 
nia, an den Pfarrer Marchen zu Thimenborf bet 
Lauban verheiratet, bei welcher Tochter die Mutter 
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zu der Seit wohnte. So iſt es wol zu vermuthen, daß 
in Sainau und an andern Orten Schlefiens noch jetzt 
Nachkommen ded großen Dichters leben werben. 
Unter den Nachlommen der Herren von Kott⸗ 
wig Hat fih Bis auf unfere Tage ber edle und 
fromme Sinn erhalten , der ihren Ahnen zu Johann 
Heermanns Zeiten, den Brüdern Leonhard von 
Kottwitz anf Köben und Hans Florian von 
Kottwik auf Brunzelwaldau, beimohnte. Daß 
Sohann Heermann auch zu dem letzteren in geiſt⸗ 
licher Beziehung fund, fehen wir aus den Gedichten 
Pro. 45 und 47. Diefer muß ein entichloßener und 
angefehener Mann gewefen fein. Denn als i. 9. 
1629 die evangelifhen Landſtaͤnde eine Deputation 
nach Wien fandten, um dem Raifer Vorftellungen ge: 
gen die graufame Ausführung des Reftitutione=-Edics 
tes zu machen und für ihre Dürfer und die Städte 
zu bitten, daß ihnen der Sächfifche Accord und ber 
Majeftätöbrief gehalten werben möchten, da wähl: 
ten die Glogauifchen Stände zu ihrem Berireter den 
Heren Hans Fabian von Kottwitz. Johann 
Heermann hatte i. 3. 1630 die Freude, zwei Kin⸗ 
der des Herın Leonhard von Kottwizt zu trauen: 
feinen frühern Zögling Georg von Kottwik mit 
Anna von Brauchitſch aus dem Haufe Boladh, 
und Barbara von Kottwig nit Johann 
Georg von Seiblig, Mittels welcher Kamilien- 
verbindungen der Stamm weiter wuchs, bie er auf 
den Baron Ernſt von Kotiwig Tam, der am 
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2. Septbr. 1757 geboren ward, das kann ich hier nicht 
erörtern ; aber dieſen Mann burfte ich nicht unge- 
nannt lagen, ben fo viele von uns gekannt, befien 
Leben wie das feines Ahnen Leonhard von Kotts 
wig eine fortgefeßte Aufopferung in Liebeswerfen 
gewefen if. Seine Eltern follen noch Koͤben beſeßen 
haben; er felbft Hatte Güterbeftb und Capital⸗Ver⸗ 
mögen nach und nach ben Armen gegeben, und er: 
hielt, als er nichts mehr Hatte, von Friedrich 
Wilhelm II. die Armen-Beichäftigungs-Anftalt in 
Berlin, die er eigentlich gründete, als Wirkungsfreiß. 
Da konnte jeder noch vor zwölf Jahren (ich weiß 
nicht genau, wann er geflorben) den Greis wandeln 
fehen,, der nichts denn Liebe athmete, den Patriar- 
chen, vor dem jeber, der fo einfache Groͤße nicht 
verftund, ehrfurchtsvoll zurückwich, bis die Liebe ihn 
anzog und erhob. Don ba reifte er jährlich nach 
Schleflen, zu den Webern in ber Grafſchaft Glatz, 
nah Grüßau und ber Umgegend, und beforgte ben 
Leinewandverkauf. Das war feine Neigung, den 
Armen dienen, auch ben Armen am Geift, jungen 
Studierenden, und Herzen und Kräfte für bie Arbeit 
im Reiche Gottes gewinnen; anderer Neigungen hatte 
ee fi ganz abgethan, und war fo arm an menfchs 
licher Kunſt und Wißenſchaft geworben, daß vor feis 
nem freien Blicke Vieles, dem wir Zeit und Kräfte 
widmen, Far als Umweg oder Irrweg ober gar ale 
Sünde dalag. Warum bat noch niemand das Leben 
biefes Mannes befchrieben? Ich glaube, daß Johann 
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Heermann von niemand fo geliebt und verflanden 
worben ift, ald von Leonhard von Kottwitz und 
nach zwei hundert Jahren von Ernfl von Kottwitz. 
Was wir von dem Leben Johann Heers 
manns wißen, dem liegt als erfle und Hauptquelle 
der von dem Pfarrer Johann Holfeld gefchriebene 
und der Leichenprebigt, welche er dem Dichter ge: 
halten, beigefügte Lebenslauf desfelben zu Grunde. 
Ueber weitere Beziehungen geben uns feine Schrif: 
ten, befonder® die Gpigramme, die fünf Teile ber 
Leichenpredigten und die poetifchen Erquickſtunden 
Aufſchluß. Mit Benupung biefer Hilfsmittel hat 
Johann David Heermann, feit 1753 Prediger 
am Bethaufe zu Köben, eine Lebensbefchreibung ſei⸗ 
nes berühmten Amtsvorfahren, mit welchem er aber 
nicht verwandt zu fein behauptet, ausgearbeitet und 
1759 zu Glogau unfer dem Titel ‚Neues Ehren: 
gedächtniß des Schlefiichen Sottesgelehrten und 
Liederbichters Johann Heermann®’ u. f. w. in Drud 
gegeben. Dieſes Buch enthält außer dem Leben des 
Dichters auch einen Bericht über feine Schriften und 
Nachkommen, bei welchem der Verfaßer noch die 
Mitteilungen jenes Urenkels Johann Heermanns, des 
Baftors Leonhard Gebauer zu Hainau, benutzen 
fonnte. In einen Anhange finden wir zugleich einen 
kurzen Abriß der Köbnifchen Kirchen und Prediger: 
Geſchichte, aus welcher wir lernen, daß im Jahr 
1654, dem Trauerjahre Schleflens, auch die beiden 
Pfarrer von Köben, Chriſtoph Eichhorn und 
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Georg Chryfander, verjagt, der Stadt ifre 
beiden Kirchen geraubt und von den Römifchfatho: 
liſchen in Beflg genommen wurden, ſo daß erſt, als 
Schlefien preußifch geworben, 1.3.1741, nach 87 Jah: 
ren zum erftenmal wieder ein evangelifcher Hirte das 
reine Wort Gottes in dem Städtchen verfünbigte, in 
einem Bethaufe, der Gemeinde, die ein klares Eigen⸗ 
tumörecht auf zwei Kirchen Hatte. 

Hat Schleften i. 3. 1854 der Strafe gedacht, 
die Gott vor zweihundert Jahren über das Land. 
ergehen ließ, hat es tiefe Trauer angelegt und das 
Jahr als ein Gedenfjahr fehwerer Heimfuchung ges 
feiert, die noch fein Ende bat? Hat es Buße ges 
than? Anders wird ihm das Licht und bie Kraft 
nicht fommen, feine Kirchen wieder zu gewinnen. 

Ein fpäterer Lebensabriß des Dichterd von lieber 
Hand, dem das Ehrengebächtniß'von 1759 zu Grunde 
ligt, befindet fich in der Evangelifchen Kirchen⸗Zei⸗ 
tung von 1832, No. 27—29 ; einige Original-Nos 
tigen, die derfelbe enthält, Habe ich dankbar benußt. 

Die Aufgabe, Johann Heermann nad 
feinen befonderen @igentümlichfeiten als Dichter zu 
charakteriſieren, füllt mir ſchwer, da ich fein Dichten 
weder von feiner Perfon noch von den Echidfalen 
der evangelifchen Kirche feines Landes fo fcharf zu 
trennen vermag, baß ich das Künftlerifche an feinen 
Liedern aufzufuchen und über die Form zu richten 
geihidt wäre. Johann Heermann ift Held und 
Dichter zugleich, in Kraft und Geduld, in Arbeit 
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und Beten; ihm war es nicht befchieden, unter welt⸗ 
lichen Genüßen Perfe zu componieren und dennoch 
Dichter zu heißen, fondern im Kampfe fchrieb er 
feine Lieder, biefer Mann, der fein Lebelang kämpfte 
und dichtete, dem die Kraft wieberfam und wuchs, 
fo bald er fih von ber Erde erhob, und der, ob: 
wohl er aus taufend Wunden blutete, doch forts 
tämpfte und fortdichtete und die Waffen nicht finten 
ließ bis zum Tode. Wenn Hölderlin einmal fagt: 

Wie oft im Lichte bürftete ih euch zu fehn, 

ihr Helden und ihr Dichter aus alter Zeit! 
fo denfe ich dabei auch an Johann Heermann, ben 
ich vor allen liebe, der herlich ausjehen wirb in 
den Verklaͤrungen, zu denen fich feine Leiden und 
feine Lieber geftaltet. 

Johann Heermann war ein Menfch nad 
dem Willen Gottes, von feinem Gefühl und zartem 
Bewißen, von vielen Kenntnifien, tiefer Ginficht und 
Harem Berftande, mit einem Herzen voll Liebe für 
alles Schöne und Edle, vor allem voll dankbarer 
Liebe zu Bott feinem Erhalter und Erloͤſer, von Bott 
erfahren gemacht in Lieb und Leid, ausgerüftet mit 
den befondern Gaben, die den Dichter machen, ber 
Neigung, feinen Gefühlen den Ausprud bes Gedan⸗ 
fens und dem Bebanfen die Muſik des Verſes zu geben, 
bazu früh geuͤbt in Iateinifcher Versbildung, alfo im 
Ringen mit ber Sprade um Genauigkeit, Keinheit 
und Wohllaut des Ausdrucks, in die beutfche Poefle 
eingeführt durch die Kirchliche, an welche ihn die Bas 
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milte, die Schule, und das Haus Gottes gewoͤhnt, 
und feine Lieder nach den Muftern der Kirchenliever 
dichtend, der alten vonM. Luther, W. Dachſtein, 
und M. Weiße, wie ber neuern von PB. Nicolai, 
B. Ringwaldt und S. Weingärtner, auch in 
den Tönen feiner Landsleute J. Gig as, 3. Heſſe 
und V. Triller, — wie übel berathen wäre der⸗ 
jenige, welcher ſich über Johann Heermann bei U. 
J. Rambach oder G. ©. Gervinus unterrichten 
wollte und die Redensart in des Erſteren Antholo⸗ 
gie, daß ‚Heermann ſich unſtreitig nah Opitz 
gebildet und von ihm die Grundfäge einer guten Ber: 
fification und eines richtigen edlen Ausdruckes gelernt,’ 
oder das Gerede bei Gervinus, das nicht über eine 
Iofe Kritif des Liedes Nro.17 hinaus zu kommen 
vermag, für begründet hielte. 

A. 3. Rambach fagt au, Johann Heer⸗ 
mann würde bei einer günftigeren Gonftitution unb 
in glüdlicheren Verhaͤltniſſen vielleicht neben feinen 
geiftvollen Landoleuten, Opitz und Tfcherning, 
welcher legierer fein Freund war, einen Plab er: 
rungen haben.’ Gr hat einen Platz weit über beis 
den errungen. Freilich vergleicht ihn Andreas Tſcher⸗ 
ning felbft mit Opig, in einem Gebicht, welches 
alfo beginnt: 


Licht der Poeten, 
was eure Flöten 
der Nachwelt geben, 
bat Geiſt und Leben. 





weil ihr auf Flöten 
folgt den Boeten, 


Der Schluß des Gedichts brüdt diß etwas anders 
aus: 

Ihr bringt uns Lieber 

wie Opitz wieber , 

Iommt gleih auf Flöten 

ihm, dem Poeten. 


Gin Gedicht, das fchwerlich als ein gelungenes bes 
zeichnet werben darf. 

Man kann Friedrich von Logan, Baul 
Fleming, Andreas Öryphius, vielleicht auch, 
wie der Verfaßer jenes Aufſatzes in der Cvangel. 
Kirchenzeitung es thut, David von Schweinisg 
fo Hoch ftellen, daß es möglich wird, ihre Gaben 
und Berdienfie und die Johann Heermanns 
gegen einander abzuwägen; aber wie das möglich 
ift, den heiligen Dichter mit Martin Opig, der 
MWaßerblafe, welche die Woge ber Zeit auf ihrer 
Höhe erhalten, zu vergleichen, das erfcheint unbe- 
greiflih. Paul Fleming fonnte in dem befann- 
ten Somett auf Martin Opitz denfelben alfo anreden: 

Du Pindbar, du Homer, du Maro unferer Zeiten, 


beſcheiden genug bei der eigenen größeren Tüchtige 
feit, furzfichtig und befangen genug, ja albern genug, 
wenn fo zu fprechen nicht zeitgemäß gewefen wäre, 
ein Getön der falfchen Saiten, die Martin Opig 
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aufzuziehen gelehrt; allein dieſe Saiten hätte I. 9. 
Rambach nicht mehr anfchlagen follen. 

Es ift eine wunderlihe Rebe, bag Johann 
Heermann von M. Opib folle das Verfemachen 
gelernt haben. Hat auch vielleicht Balentin Her- 
berger fchon 1613 fein ſchoͤnes Lied ‚Balet will 
ich dir geben’ von ihm machen lernen ? Bon Luther 
einſchließlich bis Martin Opitz ift mancher gute 
Ders gefchrieben worden, und daß man vor M. 
Opitz die Sylben und nicht die Versfuͤße gezählt, 
wie mancher hat fagen hören und wiederfagt, war 
fo übel nicht, da der Geſang es forderte, und ſchloß 
nicht aus, daß man in der Volkspoeſie wie in der 
Hiterarifchen bei der Bildung des Verſes dem muſi⸗ 
Talifchen Gehör folgte, e8 mochte nun Verefuͤße oder 
etwas Beßeres fordern. Gin oberflächlicheres Buch 
denn die deutfche Profodie von M. Opitz ift faum 
je 'gefchrieben worden; nicht als hätte er wißen fol- 
len, was uns heute über diefen Gegenftand befannt 
if, aber er hätte feine Befchränftheit Tennen und 
die Arbeit entweder ganz unterlaßen ober mehr Fleiß 
anf diefelbe verwenden follen, etwas von dem Fleiße 
Georg Schottels und von der Liebe Johann 
Heermanns zu den vorhandenen Liedern des Volke, 
zu den weltlichen und geiftlichen. 

Es ift freilich zu beflagen, daß auch bie geift: 
lichen Dichter dem Zeitgefhmad, der fih von M. 
Opitz hatte die Alerandriner weis machen laßen, 
teilweife nachgaben und Lieder in dieſer Versart dich⸗ 
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teten. Johann Heermann hatte fih ſchon vor 
1630 dazu verleiten Iaßen, wie die Lieber Nro. 42 — 46 
beweifen; fpäter gieng er noch weiter und arbeitete 
Berichte, die er früher in den älteren kürzeren Ver⸗ 
fen verfaßt, in Alerandrinern um, wie in dem Schluß« 
glöclein von 1632; in der Haus⸗ und Herz. Muflca 
von 1644 if das Gedicht Nro. 48 eine folche Um: 
arbeitung des älteren (No. 47) in der Ausgabe von. 
1630. Hat vielleicht auch das Exercitium pietatis 
in der Ausgabe von 1830 noch keine Alerandriner ? 
Dann wären die Sprüche von kurzem Maaß, die 
fi in der Ausgabe von 1644 hie und da finden, 
Reſte von jener erften. Die Ausgabe ber Hauss und 
Herz⸗Muſiea von 1644 liefert jebesfalls den Beweis, 
wie tief ſich Johann Heermann in die neue Manier 
eingelaßen: es hätte bei dem ziemlich langen Gedicht 
MNro.45 über den Namen Sefu, das die Ausgabe 
von 1630 gebracht hatte, fein Bewenden haben koͤn⸗ 
nen, aber nun erhalten wir in Nro. 56 noch ein 
anderes fehr viel längeres über dasfelbe Thema. Die 
Erquicftunden bieten uns fogar einige Gedichte (Nro. 
158, 159, 161), welche ‚überfeßungen’ älterer Kir⸗ 
henlieder in alerandrinifche Berfe find. Sohann 
Heermann war ſchwach geworben. Schwächer aber 
ift der, welchem dieſer Verfall ale Stärke erfcheint. 
Und dennoch fiel von dem großen Dichter ein Glanz 
auf die ganze tobtgeborne Poefie des Alerandriners: 
das einzige Gedicht in der neuen Form, das Le: 
ben und Wahrheit athmete und zur Kenntnis bes 
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Volkes kam, war Sohann Heermanns Lieb: 
„O Gott, du frommer Gott, du Brunnquell guter 
Gaben’, ein Lied, das, fo unter Schmerzen gereift, 
fo durch die Sanfiheit und Milde des Wortes bie 
chriſtliche Bildung weit über die Nachahmung ber 
Flaffifchen hebend, M. Opis immerdar unbegreiflich 
bleiben mußte. Später gefellte fh Martin Rin- 
ckarts Herliches Lied ‚Nun danket alle Gott’ hinzu: 
zwei Lieber, welche das ganze enangelifche Volk noch 
fingt, nachdem fich niemand mehr der andern Ale: 
xandriner des 17. Jahrhunderts erinnert, es fei benn, 
daß er äußerlich gensthigt ift, fie in den Herbarien 
aufzufchlagen. 

Will man Martin Opitz einer Vergleichung 
mit Sohann Heermann würdigen, fo muß man 
von allem fittlichen Gehalt. der Berfon, welcher bei 
Männern überhaupt, gewis auch bei Dichtern in 
Betracht kommt, von allen Erweifungen Gottes an 
ben Menſchen, der die willigen erzieht und ihnen 
gibt, was ihm wohlgefaͤllt, auch von aller nach⸗ 
haltigen Wirkung der Poeſie abſehen und lediglich 
die Menge und Manigfaltigkeit der Productionen in 
Betracht ziehen. Dann gewinnt M. Opitz den Preis. 
Er ſelbſt nannte ſeine Poeſie eine gelehrte, er ſtu⸗ 
dierte ſich in alles hinein, er ſuchte die paſſendſten 
Redensarten fo gut für weltliche Gedichte als für 
geiftliche, und verſtund es, dieſe disjecta membra 
feiner Poefle fo geſchickt zu componieren, daß bie 
Nachahmung der Wahrheit fich faft wie Wahrheit 
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ſelbſt ausnahm. Die Wahrheit ſelbſt machte Johann 
Heermann frei, ihre Nachahmung hielt M. Opitz in 
Banden. Wo fein eigenes Dichten und Trachten aus 
den Umhüllungen der Phraſe hervorſcheint, da zeigt 
es fich eitel und niebrig; das Höchfte If ber Ruhm. 
Er ſchreibt eine ſchamloſe Bueignung feiner Liebes: 
lieder ‚An bie deutſche Nation’, er dichtet aber auch 
gelehrtere Lieder, von Krieg und Freiheit und Gott⸗ 
vertrauen. Das eine beginnt: 


Auf, auf, wer beutiche Freiheit liebet, 
wer Luft für Gott zu fechten Bat; 

Der Schein, den mancher von fich giebet, 
verdringet Teine Ritterthat. 

Wann Fug unb Urſach ift zu brechen, 
wann Feind nicht Freund mehr bleiben Yan, 
da muß man nur vom fehen ſprechen, 
da zeigt das Herze feinen Mann. 


Thut er darnach? Ja, durchaus: er lebt wie er 
dichtet, unwahr und eitel; beide, Leben und Poefle, 
find ihm Phrafe, jedem verkauft, der Ruhm dafür 
zahlt. 

Der Bifchof von Breslau und Neiße, Erzher⸗ 
zog Karl, Serdinands IL Bruder, hatte bie 
evangelifchen Gemeinden Schleſiens in aller Weile 
verfolgt und noch zuleßt gleich dem Burggrafen von 
Dohna die wilden Graufamfeiten ber polnischen 
Koſacken auf ihrem Rückzuge gut geheißen; von Phi: 
lipp IV. zum Gouverneur nad) Portugal berufen, 
flirht er dafelbft 1624. Alsbald macht Opitz, da⸗ 
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mals in Brieg, ein Gedicht auf feinen Tob, preift 
.barin beide Dränger feiner Glaubensgenoßen, den 
Biſchof Earl wie den Kaifer Ferdinand IL, aufs 
fihmeichlerifchfte, fagt von jenem, daß Schlefien in 
ihm fein höchftes Gut und feinen Vater beweine, von 
dem Kaifer, daß er als ein anderer Trajan ber Men⸗ 
fchen Liebe und Luft fei. Mit biefem Gedicht reift 
er 1625 nach Wien, überreicht es dem Kaifer und 
wird von bemfelben eigenhändig ald Dichter gefrönt. 
Zu diefer Zeit fchrieb vielleicht Johann Heermann 
die Verſe: 
Hilf, daß ich rebe ſtets, womit ih kann befteben, 
laß kein unnüslig Wort aus meinem Munde achen, 


Und wenn in meinem Amt ich reden foll und muß, 
fo gib den Worten Kraft und Nachdruck ohn Berbruf. 


Sol ih auf biefer Welt mein Leben höher Bringen, 
durch manden fauren Zritt hindurch ins Alter bringen, 
So gib Gedulb, vor Sünd und Schanden mid beivar, 
daß ich mit Ehren trag all meine grauen Saar. 


Sm Jahre 1628 ward M. Opig von dem Kaifer in 
den Adelſtand erhoben. Darnach nimmt ihn ber 
Burggraf von Dohna, der eben das Fichten: 
fteinifche Regiment zur Ausführung der katholi⸗ 
fchen Reftitution rüftete, in feine Dienfle, diefe bin: 
tige Geißel des frommen Landes, dieſer Frevler, der 
einmal, als die Einwohner mehrerer Städte ſich aus 
Furcht der Dual und des Ruine fchnell zu der Ne: 
ligion ber Dragoner befehrten, fagte: fein Wunder 
fei faft größer denn das des Betri, da biefer auf 
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einmal 3000 Seelen mit Predigen bekehrt habe, er 
aber ohne Predigen. Zu der Zeit dieſer zweiten 
Chriflenverfolgung durch ven Burgrafen von Dohna 
richtete M. Opitz ein Lobgedicht an dieſen entſetz⸗ 
lichen Menfchen, welches anfüngt: 
Genug, o Held, genug! wie Iange wilifi bu reifen 

fat Tag und Naht, dur Hitz und Froſt, durch Eis und Eiſen? 
Er preist darin die gelehtte Bildung des Burggras 
fen, daß die wenigften fo gut Latein verſtuͤnden als 
er, auch fein Franzoͤſiſch rühmt er, auch Franfreich 
und Baris ſelbſt, diefen Sitz aller Lafler, ven Fluch 
Deutfchlands, rühmt er bei dieſer Gelegenheit in 
Morten, die ihn beger bezeichnen, denn die Sache: 


. Was Frankreich Gutes hat, 
der Sitten Meifterin, was feine fhöne Stadt 
Paris, der Erben Zier, die Mutter aller Zugenb 
und Kingbeit, weiß und Tann, das baft du deiner Jugend 
Gemein und recht gemadt. Franzöfiſch ſteht dir an 
als wie das Deutſche mir, dem ich die erſte Bahn 
zur Poeſie gezeigt, fo nicht bald ein wird gehen. 


Nachdem der eitle Menſch dann die Kriegsihaten 
feines Goͤnners gepriefen, auch die einheimifchen, 
gerade als wären es ihm ganz fremde, fagt er: 
Ich Hin kein Hofentann, ich kann nicht Rauch verkaufen, 
nicht küſſen frembe Knie, nicht unterthänig laufen 
Nah Gunſt, die gläfern iſt; mein Weſen, Gut und Zier 
iſt Luft zur Wißenſchaft, ift Feder und Papier. 
Er Hätte den wißenfchaftlich gebildeten und vieler⸗ 
fahrenen Mann auch den anderen Plinius nennen 
follen, dann Kälte er zu jenem Trajan auch ben 
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Statthalter gehabt; aber würbe er auch zu Trajans 
Zeiten einen Chriften gefunden haben, der im Ange- 
fiht der Martern feiner Brüder ihren Beinigern 
Loblieder gefungen hätte ? 

Sobann Heermann fund mit dem erhabes 
nen Schwert bes Geiles vor den evangelifchen Ge⸗ 
meinden feines Landes, fund und wanfte nicht, treu 
im Amt und in Schrift und in Lied. 

Schlefiens Ehre ift niht M. Opitz, fondern 
Johann Heermann. 

Sch ſchließe diefe Betrachtung mit dem Gedichte 
von Andreas Gryphius, das fi vor dem erften 
Teil der poetifchen Erquickſtunden befindet, laße aber 
aus bemielben Hinter der 26. Zeile 34 Zeilen weg: 


An 
bie feligfte Seele 


des weitberähmten und um die Kirche Gottes 
wolverbienten 


JOHANN HEERMANNS 
über deffen heilige Oden. 


Du dreimal großer Geift, den höchſt entgrimmter Neid, 
troß deiner Zeiten, ah! trog ſchwerem Seelen⸗Leib, 
Trotz aller Seuchen Angſt, troß großer Kriege Wüthen, 
das dich nit einmal jagt in fremb entfernte Hütten, 
Umfonft fo frech gepocht, den Teiner Yeinde Zwang, 

ben Teiner Freunde GOlimpf vom heilgen Vorſatz brang, 
Auf dem bu ganz verfteint: ſchau aus den Ewigkeiten, 
nicht denen, bie und Yauft unb Feder kann bereiten 

Unb das Gericht einräumt, nein! ſchan von deinem Thron, 
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den bir bein’ Eine Luft, bes Hödften Schöpfers Cohn, 
Dur Kreuz und Blut erwarb und nunmehr libergeben, 
als er nad fletem Tod hieß dich unendlich Leben, 

Und an die Seiten nahm, und bir die Kron auffeht, 
von der die Hoffnung nur dig oft in Augſt ergeht: 
Shan, wo die Freude ja, die wir zwar wünfchen Fönnen, 
doch leider! nicht verflehn, bir fo viel Raum will gönnen, 
Schau auf bie irdſche Welt, bie als von bir beflegt 
tief unter beinem Fuß in Web und Thränen Yiegt, 
Schau auf bed Höchſten Braut, bie in erhigten Kämpfen 
auch nicht, wie fteif er rat, der Höllen Strom kann bämpfen. 
Du bift ja, Hift du gleich aus dieſem Sturm entzüdt 
und in das felge Schloß der größten Ruh geridt, 

Du biſt ja noch nicht tobt, bein’ immer friſche Slider 
erwachien aus ber Gruft als eble Palmen wieber, 

Dein undbefledte Zung erſchallt in Kirch und Haus 

und Läßt ſich tauſendfach in ſuͤßen Liedern aus. 

Du überfelge Seel, du wirkſt noch auf ver Welt 

unb häufft bir Lohn auf Lohn, obſchon des Himmels Zeit 
Dich in die Ruh verſetzt, in welcher du bemuͤhet 

den Höcften, den bein Aug in taufend Freubden flehet, 
Sn unerfhöpfter Luft, die Teine Zeit umfchräntt, 

lein Unfall, Neberbruß, noch Furcht noch Wechſel Fränkt, 
Mit fietem Lob auf Lob, ben Geiſtern gleich, zu ehren, 
vie jauchzenb auf dein Lieb mit fharfen Obren hören: 
Was fag ih mehr? du fingft der ganzen Kirchen vor, 
Wehllagen anf der Welt und Dant ins Hunmels Chor, 





Ob eine Ausgabe der fämtlichen Werke Jo⸗ 
hbann Heermanns rathſam wäre, das möchte ich 
bezweifeln, felbR eine Geſamtausgabe der poeti⸗ 
ſchen Werke könnte fein Bebenten haben. Die Ges 
dichte über die Sonntagss und Feſt⸗Cvangelien (V) 
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fowie die fpäteren biblifchen Lieder (VI) find uns 
bedeutend, der Natur der Sache nach: die fhönfte 
und allein angemeßene Form biblifcher Geſchichten 
ift die, welche fie in der heiligen Schrift haben, es 
ift feinem Dichter gelungen, eine würbigere zu fin⸗ 
den. Eben fo verhält es fi mit den Palmen: 
fhöne Pfalmlieber weichen von dem Grundtext fo weit 
ab, daß man file wie neue Eingebungen an der Hand 
besfelben anfehen muß. Betrachtungen auf die Evans 
gelien geben der Poefie mehr Raum; aus biefem 
Grunde find die Gedichte, welche das Schlußglöds 
lein von 1632 Bilden, vorzüglicder. Zu den von 
mir ausgewählten will ich nur bie Bemerfung mas 
hen, daß die Abteilung derfelben in Strophen auf 
meine Rechnung kommt. Dasfelbe gilt von den Ge 
bichten aus den Erquickſtunden. Ich glaube wol 
das Richtige getroffen zu haben; bei manchen bleis 
ben am Schluß Zeilen übrig, bie wie Anfähe zu 
einer neuen Strophe erfcheinen und für den Geſang 
wegbleiben fönnen. So bei Nro. 70, 72, 114, 160, 
183, Ob eine vollftändige Ausgabe des Schluß: 
glödleins und ver Erquidfiunden zu wün⸗ 
Ihen wäre? Für jenes müßte wol nicht nur bie 
Ausgabe von 1632, fondern auch das Büchlein von 
1618 zur Hand fein. Bine neue Ausgabe des Zucht: 
buͤchleins von 1644 und das Exercitium pie- 
tatis mit Benußung ber Alteften von 1630 fcheint 
mie an der Seit zu fein. 

Die Lieder der Haus: und Herz: Muflca enthält 
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mein Büchlein fümtlich. Ueber die Grunbfäße, wels 
che mich bei der Rebaction berfelben geleitet haben, 
unb über mein Verfahren in jedem befonderen Fall 
geben die Anhänge, der bibliographifche und der bie 
Lesarten anmerkende, Auskunft. Ich habe die guten. 
Ausgaben von 1630 und 1636 zu Grunde gelegt; 
der unter Nro. VIIL befchriebenen von 1644, bie 
fchon in die fhwachen Zeiten Johann Heermanns 
fait, darf man kaum mehr denn eigner Meinung 
folgen, währen» die von 1651 und, falls eine ihr 
gleichlautende von 1644 vorhanden ift, auch diefe Fein 
Bertrauen verdient. Sch lebe der Hoffnung, daß 
meine Ausgabe Beifall finden werbe; übereilt babe 
ich diefelbe nicht. Wielleicht darf ich auch hoffen, daß 
Iiterarifcher Kommunismus fie nicht ausbeute; man 
fchene fich in geiftlichen Dingen mehr denn anders⸗ 
wo vor Raub, in diefem Balle auch davor, daß durch 
fcheinbare Arbeit die Texte der Lieder, die nun ficher 
geftellt fein Fönnten, von Neuem verwirrt werben. 
Unter Nro.199 und 200 babe ich zwei Lieber 
David Dehnickes mitgeteilt, die nach Liedern 
von Johann Heermann gedichtet find; das erſte bes 
nußt wörtlich nur die zehnte Strophe des Liedes Nr. 10, 
das andere aber ift durchgehende eine Umarbeituug 
bes Liebes Nro. 66 und findet fich in mehreren Ges 
fangbüchern, auch noch in dem neueflen, dem vortreff: 
lihen Baierifchen, unter Johann Heermanns 
Namen. . Das Originallied hat aber große Vorzuͤge. 
Es werden wol noch manche Lieder ſich au Johann 
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Heermann'ſche anlehnen; das Gebet Niro. 46 iſt von 
Johann Dlearius zu dem Liebe erweitert: ‚Ich 
banfe dir, mein Gott, daß du mir haft gegeben’, deſ⸗ 
fen vierte Strophe lautet: 

Ach führe mich, mein Gott, und laß ja nicht geſchehen, 
daß ich follt ohne dich and einen Schritt nur gehen, 
Denn wo ich ſelbſt mich führe, fo ſtürz ich mich in Tod, 
‚führt du mich aber, Bott, jo hat es feine Noth. 

Die beiden Lieder Nro. 18 und 61 find nach dem 
Mufter des Liedes ‚Geliebten Freund, was thut ihr 
fo verzagen’ von B. Ringwaldt gebichtel; bie 
Strophe ift eine Nachahmung der fapphifchen in dem 
Hymnus ‚Dicimus grates tibi, fumme rerum’, mit 
Entftellung des Versmaßes. Die Strophe des Liebes 
Nro. 21 ift gebaut wie die von Luthers Liebe ‚Bott 
fei gelobet und gebenebeiel’, mit zwei Abweichungen 
im Bersmaß; einmal: die fünfte und fechste Zeile 
haben viefelbe Syibenzahl wie bei Luther, aber nur 
in den beiden lebten Strophen auch biefelbe Cinrich⸗ 
tung, nehmlich rein trochäifche, durch welche fie Rumpf 
ansgehen; in den fieben vorangehenden Strophen rei: 
men beide Zeilen Elingend, was burch einen Dactys 
Ius im vorletzten Fuß bewirkt if; fobann: die fles 
bente Zeile befteht bei Luther aus zwei Antifpaften, 
it alfo fechsfylbig, bei Johann Heermann if 
fie fiebenfylbig und rein trochaͤiſch. 

Die Sprache Johann Heermauns verräth nicht 
felten den Schleflier: den Reim Güte auf Hütte 
(S. LXI oben) wird nicht leicht ein anderer Dichter 
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machen, den ſchlimmeren im Abgefang der 4. Strophe 
von Nro. 24 noch weniger. Auch bald für gleich, 
wie in der 4. Strophe von Nro. 38, ift fihleflich ; ob 
auch fichtet, in ber 2. Strophe von Nro. 37, weiß 
ich nicht: die Form erinnert an trittet, welche 
Bizius braucht. Bei Johann Heermann gilt Schooß 
durchaus als fem., wie das alte Schooße und wie 
noch heute in manchen Gegenden, 3. B. in Sranfen; 
in den Liedern Nro. 38 Strophe 12. 1 und Nro. 198 
Strophe 9. 1 Habe ich das maso. bafür gefeht, Seite 
LXI in der erften Zeile ift es ungeändert geblieben. 
Einmal (Nro. 38 Str. 9. 5) findet ſich die alte Form 
abeftebn; die Bonfunction weil mit Zeitbebeutung 
in Nro. 94 Zeile 1, Nro. 115 Str. 1. 3 und Nro. 126 
Str. 2.1. inige mal begegnet das rebuplicierende 
Compoſitum felb-felber: Nro. 121 Str. 2. 3. 
Sohann Heermann braucht öfters das Wort 
Name einfylbig, nicht nur im Nom., wie in bem 
Gedicht Nro. 45 immer, fondern auch im Acc. und 
Dat., wie in dieſem Gedicht Str. 8. 2, 20.1, 23.1. 
und 31.1. Es fünnte hienach fcheinen, ale behan⸗ 
dele der Dichter dieß Wort wie die Wörter Hahn, 
Herzog, Keim, Kern, Mond, Stern, und 
nicht wie Bote, Falke, Knabe, Schütze. All 
ein es finden fich auch die Formen der ſchwachen Decl.: 
in demfelben Gedicht Nro. 45 Str. 10. 1 der Dat. 
und 33. 1 der heutige Genit., in Nro. 34 Str. 5. 3 
der Dat., in Nro. 5 Str. 6. 2 der Acc. So ſcheint 
mir Johann Heermann durch die Schreibung Nam 
6 
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im Dat. und Acc. lediglich die einſylbige Ausfprache 
der von ihm gemeinten Form Namen zu bezeichnen; 
ich habe alfo in dem Gedicht Nro. 30, Str. 1. 1 und 
2. 1, wo bie Ausgaben von 1630 und 1636 beide 
mal Nam haben, das n aus biefer Verſchlingung 
mit dem m, dem Leſer zu lieb, graphifch wieder aus⸗ 
gejchieben. 

In der vorlehten Zeile von Nro. 10 bitte ich zu 
ändern: zur Engel Schar, verglichen mit Nro. 19 
Str. 3. 2 und Nro. 35 Str. 4. 1. In Nro. 12 Str. 
4. 1 iſt des beßeren Verſtändniſſes wegen tröfl’t 
für teöft zu feßen: der Imperativ ift ſchwerlich ges 
meint. Ebenſo in Neo. 35 Str. 4. 1 fisft für fißt. 
Die erſte Strophe von Nro. 64 enthält vielleicht einen 
alten Revactionsfehler und follte lauten: 


Wollt ihr euch recht, o ihr frommen Chriften, 
auf bes Herren Jeſu Zukunft rüften, 
So bevenket fruͤh und ſpat 
dieſen ſeinen Rath. 


In der erſten Strophe von Nro. 95 fehlt das Adv. 
an zu dem Verb. fängt, ohne daß es irgendwo ge- 
ſchickt einzufchalten wäre. 

Noch bemerfe ich, daß Johann Heermann 
dem lieblichen Tifchgebetlein Nro. 102, das noch in 
manchen Häufern gebetet wird, wolbebacht die An- 
fangsworte gegeben hat, unter denen es in meinem 
Büchlein fteht: 


D Gott, fpeis uns, deine Kinder. 
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Die vorfommende Veränderung: 
Bater, fpeis uns, beine Kinder, 


welche einen Raub an dem Inhalt des Derfes be: 
geht, oder gar die ganz ungehörige: 


Jeſu, ſpeis uns, beine Kinder, 


rühren gewis von einem Anfänger in der Metrif her, 
dem das trochäifche Interefie an dem Gedicht über 
Alles gieng. 

Drudfehler Habe ich folgende bemerkt: Nro. 14 
Str. 1.5 lies müßt; in der Meberfchrift von Nro. 19 
muß es heißen: „Hinter.der zweiten und legten Zeile’ sc., 
Seite 68 Zeile 2 von oben lies Bruͤderſchaft; in 
ber Ueberſchrift von Nro.76 fehlt die zweite Klammer, 
Nro. 92 hat nur eine Strophe: die lebten 4 Zeilen 
müßen an die erften als Abgefang herangerüdt wer: 
ben; Nro. 172 Str. 3. 4 ift der Punkt zu tilgen, 
©. 337 3. 5 größerer Raum hinter DIE zu nehmen. 

Das Jueignungsgedicht der Haus⸗ und Herz: 
Mufica an David von Schweinig ©. 359 ff. 
habe ich nach der Ausgabe von 1630 abdrucken lagen, 
ohne die fpäteren Lesarten, in welchen die Ausgaben 
von 1636 und 1644 übereinfommen, anzugeben. Ich 
will dieß Hier noch nachtragen: 

Zeile 2: damit mein Her. 8.7: Bier. 3. 17: 
bat felbft. 3. 18: daß, wer es recht. 3.19: Nichts 
finden kann. 3.28: Schein hin in das. 3. 31: Was 
zwar ihr Mund.. 3. 32: Hier darf der Mufen Schar 
befürchten. 3.35: Dig huldreich. 3.36 : Herze truget. 
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Die Vorreden Johann Heermanns, die ich 
meinem Büchlein angehängt, wird man nicht ungern 
lefen. ie enthalten manches Anziehende. Auch wel: 
cher älteren Lieberbichter Erwähnung gefchieht und wel: 
her anderen nicht, ift belehrend. Luther wird mehr: 
mals genannt, auch von feinem Gefangbüchlein gefagt, 
baß es das erflemal Anno 1525 in Druck gekom⸗ 
men fei; von Joh. Mathefins, Ric. Hermann, 
Nic. Selneder, BP. Nicolai, B. Ringwalbdt, 
Born. Beder wird öfters gefprochen, den Jo ſe⸗ 
phus Clauderus zu Altenburg, deſſen 300 Lieder 
Johann Heermann anfuͤhrt, nennt er ſeinen werthen 
treuen Herzensfreund; ©. 391 bedient er fich einer 
Stelle aus Nic. Hermanns Vorrede zu ben Hiſtorien 
von der Sündfluth ꝛc. Wenn er eine Erzaͤhlung ans 
füngt : jener Mefspriefter, oder: jene Klofterjungfrau 
im Niederlande, oder: jener alte Bergmann, fo meint 
man Schubert zu hören. ©. 385 redet er vom Singen 
in einer fremden Sprache, und erzählt dabei denſel⸗ 
ben Scherz vom Herbeten des ABE, ven faft gleich- 
zeitig auch Mofcherofch im Soldaten⸗Leben an- 
bringt. 

Dog Iohann Heermann in feiner feiner 
Vorreden auf Ambrofius Lobwaßer hinweiſt, 
iſt erklärlich, da ihm Cornelius Becker naͤher 
ſteht, obwol er Nro. 31 nach der Melodie eines Pſalm⸗ 
liedes von AmbrofiusLobwaßer gevichtet. Wer 
niger erklärlich könnte es erfcheinen, daß er nirgend 
der Gefänge ver Böhmifhen Brüder erwähnt; 
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biefelben wurden gerade in Liffa, das fehon fruͤh 
ein Zufluchtsort vertriebener Böhmifcher Brüder war, 
viel gebraucht und gefungen. Als Johann Heers 
mann nad Liſſa zog, machte die Brüdergemeinde 
den Hauptbeftandteil der Kinwohnerfchaft des Städt: 
chens ans, und einer ihrer begabteften Vorfteher, der 
berühmte Amos Comenius, war Rector des Gym⸗ 
nafiums und blieb es bis 1641. Sollte Johann 
Heermann feinen Umgang, gar feine Berührung 
mit biefem an Gemuͤth und Lebensſchickſalen ihm fo 
verwandten Mann gehabt haben? follte ihm die Br: 
dergemeinde durchaus fremd geblieben fein, Teines 
ihrer Mitglider ihn aufgefucht und liebgewonnen ha: 
ben? Ihre Gefänge, wie gefagt, führt er nirgend 
an; der Grund ift wohl derfelbe, aus welchem es 
ihm nicht beifam, Ambrofius Lobwaßerös zu er: 
wähnen. Sie werden ihm von Seiten der Melodien 
wie der Worte nicht als Lieder, von denen die lu⸗ 
therifche Kirche Gebrauch machen koͤnne, erfchienen 
fein: die Melodien, großenteils ohne Geſchichte auf 
deutfchem Boden, waren ben Iutherifchen Gemeinden 
fremd, und die Terte redeten nicht, wie es das kirch⸗ 
liche Bewußtfein forderte, die Sprache der deutfchen 
Bibel, fondern eine abftracte, die in Feiner beutfchen 
Gemeinde zu Haufe war. 

Allein ich wollte diefen Gegenftand fchlieplich 
nur berühren, nicht ausführen. 

Lege Bott nun feine fegnende Hand auf biefes 
Büchlein und auf jedes Auge, deſſen Schein bie hei: 


Bueignung an A. W. 


Du Haft im flillen Herzen oft gefungen, 

als du fie abſchriebſt, jene hohen Lieber: 

nun fieht dein Auge auf bieß Buͤchlein nieber, 

welches fie batbeut vielen beilgen Zungen. 

Gott ſegne ihrer Opfer Huldigungen, 

er ftärfe feiner Kirche treue Glieder, 

er einige fein Bolt im Glauben wieder 

und fleur des Pabfts und Türken Läfterungen. 
Das flehn des teuren Zeugen, ben wir hören, 

bes heilig bulpenben, des Kämpfers Aufe, 

die laut zur Buße mahnen und zur Rene. 

Uns, Iniend auf bes Hausaltares Stufe, 

wenn alles wankt, tönts aus ber Kinber Chören: 

vie befte Treu ift doch getraute Treue. 








DEVOTI MUSICA CORDIS. 


Haus- und Herz- Mufica. 


Andächtige 
Buß- und Troſt-Lieder, 
aus den Worten der alten Kirchenlehrer. 


— — 


1. 
Sreue Wermahnnng 
aus dem h. Auguftino 
daß man die Yufe nicht anffıhieben fell. 


Im Ton: Bater unfer im Himmelreich. 


1. SO wahr ic} lebe, ſpricht dein Bott, 
mir ift nicht lieb des Sünders Tod, 
Dielmehr iſt diß mein Wunſch und Wil, 
daß er von Sünden halte ſtill, 

Don feiner Bosheit kehre ſich 
und lebe mit mir ewiglich. 


Butz⸗ und Troflskicher. 


2. Diß Wort bedenk, o Menfchenfind, 
verzweifle nicht in deiner Sünd: 
Hier findeft bu Troſt, Heil und Gnad, 
die Gott dir zugelaget hat, 
Und zwar mit einem teuren Gib; 
o felig, dem bie Sünd ift leid! 


3. Doch bite dich vor Sicherheit: 
ven? nicht, zur Buß iſt noch wol Zeit, 
Sch will erft fröhlich fein auf Erd: 
wann ich des Lebens müde werd, 
Alsdann will ich befehren mid), 

Bott wird wol mein erbarmen fi. 


4. Wahr iſts: Gott ift wol ftets bereit 
dem Sünder mit Barmherzigkeit, 
Doch wer auf Gnade fünbigt bin, 
fährt fort in feinem böfen Sinn 
Und feiner Seelen felbft nicht font, 
dem wird.mit Ungnab abgelohnt. 


5. Gnad hat dir zugefaget Gott 
von wegen Chriftt Blut und Tod: 
Bufagen Hat er nicht gewollt, 
ob du bis morgen leben follt; 
Daß du mußt flerben iſt dir Fund: 
verborgen, ift des Todes Stund. 





) 
Buß: und TroftsLicher. 


6. Heut lebſt du, Kent bekehre dich, 
eh morgen fommt kanns ändern ſich; 
Mer Heut if frifch, gefund und roth, 
ift morgen krank, ja wol gar tobt: 
So du nun firbeft ohne Buß, 
dein Seel und Leib dort brennen muß. 


?. Hilf, o HErr Jeſu! Hilf du mir, 
daß ich noch Heute komm zu bir 
And Buße thu den Augenölick, 
eh mich der fchnelle Tod Hintüd, 
Auf daß ich heut und jederzeit 
zu meiner Heimfahrt fei bereit. 


2. 
Wie ein jeder Menfch 


feiner Seelen treulich warnchmen foll. 


Aus D. Bernhardo. 
Im Ton: AG Gott vom Himmel fieh barein. 


1. Waſ wii du armer Erden: Klog 
fo fehr mit Hoffart prangen ? 
Dein Elend iſt zu viel und groß: 
du biſt in Sünd empfangen, 





0) 
Bull: und Troß⸗Lieder. 


Mit Schmerz geboren auf bie Welt, 
Schmerz dein ganz Leben überfällt, 
mit Schmerz mußt bu von bannen. 


3. Was. ziereft du den Leib, das Haus, 
drin alles Siechtum ſtecket? 
Und queicheift ihn fo zärtlich aus 
mit dem, was ihm wol ſchmecket? 

Weißt du denn nicht, nach wenig Tag 
baß er muß fierben mit Wehklag 
und ihn die Würmer freßen ? 


3. Dielmehr die edle Seele zier 
mit Buß und guten Werfen, 
Das Himmelbrot ihr fee für, 
dadurch fie fih kann ſtaärken. 

Denn fie ifls, die da frei vom Tod 
im Simmel ſchweben foll vor Gott 
und allen heilgen Engeln. 


4. Warum pflegfl du des Fleifches wol 
und läßt die Seel verfchmachten ? 
Bis recht, daß man die Magd jeht foll 
mehr denn die Frau felbft adhin? 
Der Geiſt führt fonft das Regiment: 
bei dir iſt ſolches umgewendt, 
das Fleiſch den Geiſt regieret. 


- Bull: und ErofßıLicher. 


5. Gott ſelbſt, der größte HERR und Held, 
bes Menſchen Seel hoch fchäget 
Und fie weit über alle Welt 
and alle Simmel feßet: 
Denn für wen hat Er feinen Sohn, 
fein höchfte Zierde, Freud und Kron, 
ins Kreuzes Pein gegeben? 


6. Traun! nicht dem Himmel, nicht der Erb 
ift diß zu gut engangen: 
Des Menfchen Seel, fo teur und werth, 
Bat dieſe Gnad empfangen ; 

Die iſt ein folch teur Pfand und Gut, 
das ohne feines Sohnes Blut 
nicht koͤnnt erlöfet werben. 


7. Sf deine Seel fo Hoch vor Gott, 
wie kannſt du fle denn Hafen 
Und wagen bin, ale wär es Kot, 
den man findt auf der Gaßen? 
Gedenk, daß Gottes liebſter Sohn, 
geſtiegen von des Himmels Thron, 
fie bat vom Tod errettet. 


8. Denn ale Er fie in ſchwerer Schuld 
vom Teufel fand gebunden, 
Und fie verdammet werben follt 
zur Höllen alle Stunben:: 


T 


Bulk: und Troskicher, 


Bor Jammer ihm zerbrach fein Herz, 
er weinte über ihrem Schmerz, 
davon fie felbft nichts wußte. 


9. 3a, das noch mehr, fo ließ ex ſich 
um ihretwillen töbten, 
Errettet' fie ganz Eräftiglich 
aus allen ihren Nöthen: 

Sein Blutſchweiß war das Loͤſegeld, 
das Er, der Heiland aller Welt, 
für fie Baar ausgezahlet. 


10. An diefes Opfer vente ſtets, 
das für dich ift gegeben. 
Nicht mehr fo ſchlecht die Seele ſchaätz, 
thu Gott nicht wiberftreben: 

Schau doch, wie fehr war fie verwundt, 
daß fie fonft nichtes Heilen Tonnt, 
denn Chriſti Blut und Striemen. 


11. Wenn fie der Satan nicht zu Grund 
der alles Unglüd ftiftet, 
Durch Lift mit feinem Lügenmund 
bis in den Tod vergiftet, 

30 hätte Gottes Sohn den Tod 
und fo viel Marter, Hohn und Spott 
am Kreuz nicht leiden dürfen. 


A _ 





Bu und Troft⸗Lieder. 


12. Barum, o Menſch, verachte nicht 
bas groß und fchwere Leiden, 
Das er für dich Hat ſelbſt verricht: 
thu alle Bosheit meiden. 

Schau doch, wie fih fo treulich Hat 
des Sohnes Gottes Majeflat 
in Noih bein angenommen. 


13. Hilf Gott, daß ich mein Lebenlang 
diß alles recht bebenfe, 
Für beine Treu dir Lob und Dank 
in tiefftee Demuth fchenfe, 
Daß ich von Sünden trete ab, 
mein Herz bei dir im Himmel hab, 
nach meinem Heil ſtets trachte. 


3 
Buß- und Sterbegefänglein. 
Aus S. Bernharbi Vermahnung. 


Im Ton: Hie lieg ich armes Würmelein. 


1. O Menſch, bedenke ftets dein End, 
ber Tod doch Leib und Seele trennt. 
Gehorche Gott und dich befehr, 
mit Sünden nicht bein Herz befchwer. 
Hier bleibft du nicht, du mußt bavon, 
wie du hier lebſt, if Dort der Lohn. 


10 BSußz⸗ und Troſt⸗Lieder. 


2. Wo find die Kinder dieſer Welt 
mit ihrer Wolluſt, Pracht und Geld? 
Wo find die noch vor wenig Zeit 
bei uns flolzierten voller Freud? 

Sie find dahin, all ihre Hab 
ift nichts denn Stanf und Staub im Grab. 


3. Hieran gedenk, o Menfchenkind, 
bedenke, was fie worden find. 
Sie waren Menfchen, gleich wie du, 
die meifte Zeit fie brachten zu 
In Wolluf, aber ach, wie ſchnell 
find fie gefahren zu der Höfl. 


4. Hier wird ihr Leib der Würmer Koft, 
die Seel dort leidet Hik und Froft, 
Bis fie der HERR am jüngften Tag 
zufammen bringen wirb mit Klag 
Und flürzen in das Schwefelfeur 
zu allen Teufeln ungeheur. 


5. Denn weil fie hier mit Üppigkeit 
gedient dem Satan haben beid, 
An ihre Buße nie gedacht 
und an die finflre Todes-Nacht, 
30 iſts auch recht, daß fie zugleich 
dort leiden Dual ins Teufels Reich. 





But: und Troßsficher. 


6. Was Hilft fie nun ihr Ehre und But, 


ihr Wolluft, Macht und Uebermuth? 
Wo ift ihr Lachen, Spiel und Scherz, 
wo if ihr Stolz und freches Herz? 
Diß alles ift in lauter Bein 
verwandelt, der fein End wird fein. 


7. Was Gott an ihnen hat gethan, 
bezeugt, daß er auch folches kann 
An dir erweifen. Da bift Erd, 
trittft Erb und wirft von Erd genähtt, 
Bu Erden wirft du nach dem Tod 
auch werben, gleichwie Mott und Koth. 


8. Merk und behalt diß, was ich ſag, 
vergiß nicht deinen Todestag, 
Wie fchnell er brechen wird herein: 
vielleicht möcht es noch Heute fein. 
Der Tod mit dir macht feinen Bund: 
wie, wann er kaͤm jeht diefe Stund? 


9. Gewis iſts, daß du flerben mußt: 
wann, wie und wo ift unbewußt. 
An allem Ort, all Augenblid 
wirft aus der Tod fein Neb und Strid: 
Kit du nun Hug, fo fei bereit 
und warte fein zu jeder Zeit. 


41 
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Buß: und Troßskicder. 


10. Trau nicht auf deinen ftolzen Leib, 
das Sündenrad nicht weiter treib: 
Wirſt du in Bosheit fahren fort, 
fo fähreft du zur Hüllen Pfort. 
Gott ift gerecht: Er flraft die Sünd, 
er ſtraft dort, wie er dich Hier finbt. 


41. Denn wer die Welt mehr liebt als Gott, 
mit Froͤmmigkeit nur treibt ein’n Spott, 
Seht täglich, wie der reihe Mann, 
in Böllerei, aufs beft er kann: 

Dem Tenfel dienet er auf Erb, 
wird mit ihm gleicher Straf gewährt. 


12. 9 Jeſu Chriſte, der du mid 
aus Finfternis fo gnädiglich 
Berufen Haft zu deinem Licht, 

Hilf, daß ich mich gleich ſtelle nicht 
Dem Wefen diefer argen Welt, 
die ganz mit Bosheit iſt vergällt. 


13. Derleih, dag ich aus aller Macht 
die Welt mit ihrer Luft veracht, 
Und trachte flets nach deinem Reich, 
ba ich werd fein den Engeln gleich, 
Da man dein auserwählten Kind 
in böchfler Freud beifammen finbt. 





Buß⸗ unb TeoßsLieber. 43 


4, 


Warnungs⸗Geſang, 


darinnen dir aus ©. Vernhardo die ſchreckliche und 
unertraͤgliche Hoͤllenqual zu Gemuͤthe 
gefuͤhret wird. 


Im Ton: Erbarm bi mein, o Herre Bott. 


1. Was auf, o Menſch! O Menſch, wach auf 
vom tiefen Schlaf der Sicherheit! 
Laß fahren den gottloſen Hauf, 
dem Gott die Straf hat ſchon bereit. 
‚Seht lebt er zwar in Freud und Glück, 
bat feinen Schab und Schmerz um fi, 
bald aber werben feine Tück 
mit eur gequälet ewiglich. 


2. Ach, ach! wie traurig wirb es ſtehn, 
wie weh wirds thun, welch Angft wird fein, 
Wann die Verdammten werben gehn 
mit Furcht Hinab zur Höllenpein, 

Wann fle von Gottes Angeficht 
verftoßen werben fein dahin, | 
wo Schmerz und Angft aufs Herze flicht | 
und hoͤlliſch Feur iſt ihr Gewinn! 


14 But: und ErofisLicher. 


3. Sie werben ſtündlich fort und fort 
in Ah und Weh, in Angft und Dual 
Fern abgefondert fchweben dort 
von Gott und feinem Freudenſaal. 

Sie werden da, vor Angft verſchmacht, 
da6 Blend bauen ohne End 
im Bful, da vor Hitz alles Fracht 
und der mit Pech und Schwefel brennt. 


4. Da werben fie im finftern Thal 
mit Zucht und Schrednis zittern fehr, 
Sie werben fchreien allzumal 
nah Labfal, aber nimmermehr 

Wird ihn'n ein Tröpflein dargereicht 
in ihrem großen Schmerz und Leib: 
all Hilf und Rettung von ihn'n weicht, 
die Marter bleibt in Gwigfeit. 


5. 3a, fie wird auch ohn Unterlaß 
von neuem fich ſtets Heben an, 
Und ob fie quälet ohne Maß, 
zu Tode fie nicht quälen fan; 
das Feur wirb brennen immerbar, 
Wie Feur mit Zunder überfchütt, 
doch wirds niemanb verbrennen gar, 
ob er fitzt mitten in der Blut. 





But: und TroßsEikber. 


6. Alfo wirb der gerechte Bolt, . 
der alsdann nicht mehr wird verfühnt, 
Dem Böfen feine Miſſethat 
vergelten, wie ers hat verbient. 

Mer fich jegumd macht andern gleich 
an Frevelihat, au Sünd und Schand, 
der wird auch dort im Marterreich 
erfahren gleichen Jammerſtand. 


7. Bie Ohren werben fonft nichts Harn 
denn Sammerwort, Gefchrei und Klag, 
Der Augenfchmerz wirb fi vermehrn, 
wenn fle mit Zittern Nacht und Tag 

Die böfen Geiſter werben ſchaun 
in hoͤchſtem Grimm mit aller Macht 
einhauen ihre ſcharfe Klaun 
in die, fo Gottes Rath veracht. 


8. Ihr Wurm, der im Gewißen ſitzt, 
ſetzt allzeit feinen Stachel an, 
Ihr eur, das unausſprechlich Hikt, 
von nichts gebämpfet werben fan: 

Sie muͤßen brennen fletiglich , 
den Wurmbiß fühlen für und für, 
fein Hilf und Linbrung findet fich, 
verfhloßen bleibt die Gnadenthür. 


15 


16 Buß» und TrofisLicher. 


9. Dampf und Stank wird ins Teufels Hoͤll 
°  auffahren und unleiblich fein, 
Davon wird flerben Leib und Seel 
ohn alle Gnad, ohn End der Bein. 
Sie werben fterben, aber auch 
indem fie fterben, leben noch, 
fie werben leben ſtets im Rauch 
und augenblidlich ſterben boch. 


10. Alfo wird dort Die Angft gehäuft 

dem Sünder wegen feiner Sund, 

Der jetzt ins Teufels Stricken Läuft, 

all Gnad und Warnung fchlägt in Wind. 
- Mer aber fi zu Gott befehrt, 

vom Böfen läßt und Gutes thut, 

ins Paradies zu Gott er führt 

und jauchzet da vor gutem Muth. 


41. Wohlan, o Renſch, du haft die Wahl: 
Bott Hat dir jetzuud vorgeftellt 
Entweder Freuden oder Dual: 
aus zweien nimm was bir gefällt. 
Kann dich das ewig Herzenleib 
nicht fchreden von der Sünbenluft, 
fo fol dich ja die Höchfte Freud 
anreizen, daß du Buße thufl. 


Bus unb Troskicher. 


12. 2 JESU, JESU, der du haſt 
erlöfet mich mit deinem Blut 
Don meiner ſchweren Sündenlaf 
und aus ber tiefen Höllenglut, 

Der du auch warneſt männiglich 
aus lauter Lieb, aus lauter Guͤt: 
verleih, daß ich befehre mich, 
mit rechten Ernſt vor Sünden hit. 


13. Regiere mich durch deinen Geiſt, 

ohn den ich nichts vermag noch Tan, 

Daß er mich leite allermeift 

vom Sündenmweg auf rechte Bahn, 
Dom Boͤſen zur Gerechtigfeit 

und allem, das bir wolgefällt, 

Hol endlich mich zu beiner Freud, 

die Fein Betruͤbnis überfällt. 


47 


28 Buß: und Trofskicher. 


5. 
Iammerliche Klage über der Menſchen Elend, 


Dadurch ein jeder zur Buße gereizet wird. 


Aus ©. Auguftini Worten, 
Im Ton: Ach wie elenb IR unfer Seit. 


1. Wac bin ih, o HERR Zebaoih, 
daß ich mich unterfange 
Mit dir zu reden in ber Not, 
die mir macht angft und bange? 

Weh mir, mir Armen, fo du mich 
winft ftrafen, wie ichs Hab um dich 
mit Sünden oft verbienet! 


2. Ich bin ein faul und flinfend Aas, 
bas niemand gern anfchauet, 
Der Würmer Speis, ein garflig Faß,  -- 
aus Erb und Koth erbauet, 

Ich bin ein rechter Hoͤllenbrand, 
der ich mich von dir abgewandt, 
dem Satan oft gebienet. 


3. Ein Menſch bin ich zur Welt geborn, 
hab Furze Zeit zu leben, 
Das Kreuz hat mich ihm auserlorn, 
mit Unrub ganz umgeben, 


Bus und Troft:Lieder. 


SH bin wie nichts und muß davon, 
ich werb zerbrocdhen, gleich wie Thon, 
wenn bu mich flarf angreifeft. 


4. Ach, ich Betrübter, was bin ich, 
was werb ich endlich werben? . 
Voll Stanf, voll Unflat findt man mich, 
voll Sammer, voll Befchwerben, 

Klind, nadend, arm, ja ganz elend, 
ber weber Ein⸗ noch Ausfahrt kennt, 
auf ven ber Tod flets wartet. 


5. Ein Blünlein fteht im Garten fchön, 
wann fi der Sommer findet: 
Bald wird es well und muß vergehn; 
ein Schatten ſchnell verfchwindet; 
Die Waßerblaſe ſchwellt fih auf, 
bald aber endet fi ihre Lauf: 
nichts anders ift mein Leben, 


6. Da man vom Lehen nichts mehr findt 
als nur den bloßen Namen: 
Es wird berüdt oft fo gefchwind 
wie Fifche von dem Hamen. 
Be mehr es fleigt, je mehr es kant: 
fo ſchnell es fortläuft in der Welt, 
fo fchnelle läufts zu Ende. 





Bulls und Trsfi:Licher. 


7. Zetzt bin ich fröhlich, bald betruͤbt, 
jeßt Iach ich, bald ich weine, 
Das Glück jegt einen Freund mir gibt, 
bald läßt michs flehn alleine. 

Best bin ich ſtark und aufgericht, 
bald werd ich ſchwach und gar zu nicht, 
jet leb ich, bald ich ſterbe. 


8. So wandelbar ift alles gar 
in meinem ganzen Leben; 
Was ich befik, ift in Gefahr, 
Perändrung hats umgeben. 
Nichts ift, das auch ein Stündlein möcht 
in gleichem Stande bleiben recht 
und nicht verändert würde. 


9. Und wann ich gnug erlitten Hab 
von viel und manchen Plagen, 
30 kommt der Tod, beftellt ein Grab 
und laͤßt mich hinein tragen. 

3a, wann er feinen Gift ausläßt, 
ben Leuten unter Augen bläst, 
mit Haufen fle hinfallen. 


10. In Feuershitz der Eine flirbt, 
der Ander wird ertränfet, 
Der Dritt in Hungersnoih verbirbt, 
ber Dierte tobt ſich Fränfet, 


Buß⸗ und TrofsBieder. a 


Der Fünfte wird mit Gift umbracht, 
der Sechst in Schwindfucht abgefadht:: 
ach, wer mags gar erzählen! 


11. Und fonderlih, fo kann niemand 
die Todesftunde wißen, 
Es ift und bleibt dir unbefannt, 
wann bu wirft hingerißen. 

Sept ftehft du da, biſt jung und flark, 
doch Fönnteft du noch Heut im Sarg 
dein Lager halten müßen. 


12. Die Welt die febt mir zu mit Lift, 
darin ich täglich ſchwebe: 
Doch fürcht ich mich zu Feiner Frift, 
nach Irdiſchem ich firebe. 

Die Noth ift ſchwer: noch trauer ich nicht, 
die Angft mir oft das Herze bricht: 
zu dir ich doch nicht rufe. 


13. O weh der großen Sicherheit, 
die mich fo Hart betroffen! 
Es ift, o Gott, mir herzlich leid, 
auf Gnade will ich Hoffen. 

Ich ruf, ich fehreie noch zu bir: 
mad auf, mach auf die Gnadenthür, 
mit Gnaden mich erquide! 


22 Buß: uud Troſt⸗Lieder. 


14, HERR, Hilf mir, eh denn ich vergeh, 
laß mich in dir verbleiben! 
Kein Angft, Fein Elend, Schmerz und Weh 
wird mich von dir abtreiben. 

3% bin ja dein Gefchöpf und Werk, 
bu biſt mein Heil und meine Stärf, 
drum laß mich nicht verderben! 


15. Komm mir zu Hilf, HENN, meine Kraft! 
durch dich werd ich erhalten. 
Du Lebensbrunn, gib Lebensfaft, 
mein Herz laß nicht erfalten. 

Du bift miein- Licht, mein Herlichkeit: - 
erfcheine mir mit Licht und Freud, 
fo werd ich vor dir leben. 


6. 
Troftgefänglein, 


darinnen ein betrübtes Herz alle feine Sünder mit 
wahrem Glauben auf Ehriftum leget. 


Aus Taulero. 
Im Ton: Auf meinen Tieben Gott, 


1. WO fol ic, fliehen Hin, 
weil ich befchweret bin 
Kit viel und großen Sünden? 
wo kann ich Rettung finden ? 
Mann alle Welt herfäme, 
mein Angft fie nicht wegnähme. 











Bus und Zrofiskicder. 


2. D JESU voller Gnad! 
auf dein Gebot und Rath 
Kommt mein betrübt Gemuͤthe 
zu deiner großen Güte: 

Laß du auf mein Gewißen 
ein Bnabentröpflein fließen. 


3. Ich, dein beirübtes Kind, 
werf alle meine Sünd, 
30 viel ihre in mir ſtecken 
und mich fo heftig fchreden, 
In deine tiefen Wunden, 
ba ich ſteis Heil gefunden. 


4. Zurch dein unſchuldig Blut, 
die ſchoͤne rothe Flut, 
Waſch ab all meine Sünde, 
mit Troft mein Herz verbinde, 
Und ihre nicht mehr gedenfe, 
ins Meer fie tief verſenke. 


5. Du biſt der, der mich troͤſt, 
weil du mich felbft erlöst: 
Was ich gefünbigt Habe 
haft du verfcharrt im Grabe, 
Da haft Du es verichloßen, 
da wirds auch bleiben muͤßen. 


Buß: und Teoftskicher, 


6. IR meine Bosheit groß, 
fo werb ich ihr doch los, 
Wann ich dein Blut auffeße 
und mich darauf verlaße: 

Wer fi zu dir nur findet, 
aU Angft ihm bald verſchwindei. 


7. Mir mangelt zwar fehr viel, 
Doch was ich Haben will, 
YA alles mir zu gute 
erlangt mit deinem Blute: 
Damit ich überwinde 
Tod, Teufel, Söll und Sünde. 


8. Und wenn des Satans Heer 
mir ganz entgegen wär, 
Darf ich Doch nicht verzagen: 
mit dir Tann ich fie fchlagen, 
Dein Blut darf ich nur zeigen, 
fo muß ihr Trotz bald ſchweigen. 


9. Dein Blut, der edle Saft, 
bat ſolche Stärk und Kraft, 
Daß auch ein Tröpflein Heine 
bie ganze Welt kann reine, 
3a gar aus Teufels Rachen 
frei, Ios und felig machen. 


Bull: und Troſt⸗Lieder. 28 


10. Barum allein auf dich, 
HERR Chriſt, verlaß ich mich. 
Sept kann ich nicht verderben, 
bein Reich muß ich ererben, 
Denn du haft mirs erworben, 
da du für mich geftorben. 


11. Führe auch mein Herz und Sinn 
durch deinen Geiſt dahin, 
Daß ich mög alles meiden, 
was mich und dich kann ſcheiden, 
Und ich an deinem Leibe 
ein Glidmaß ewig bleibe. 


T. 


Ein zerknirfchtes Gerz 
Flaget dem Herrn JESU fein Elend 
und fchreiet um Troſt und Hilfe. 
Aus Auguflino. 
Im Ton: Nu freut euch Lieben CHriften gemein. 
1. © Jeſu Ghrifle, Gottes Sohn, 
du Schöpfer aller Dinge, 


Schau doch herab von deinem Thron, 
hör, was ich dir vorbringe. 


| — —— — — 
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Bulls und Troſt⸗Lieder. 


Du biſt fromm und das höchſte Gut, 
ich bin ein Menſch, der Arges thut, 
ein Handvoll Erd und Aſche. 


2. Du biſt ſehr herlich, ſchoͤn geziert, 
voll Majeſtaͤt und Ehren: 
3 bin in Jammer tief geführt, 
ber Teinmal will aufhören. 

Du biſt das Licht, ich aber blind, 
bu biſt gerecht, ich voller Sünd, 
bie mich ganz hat durchkrochen. 


3. Du bift die Wahrheit und bie Freud, 
die Arznei und das Leben : 
Ich, eitel, frank, voll Traurigkeit, 
muß fhnell den Geift aufgeben: 
Der Leib muß die Berwefung ſehn, 
es darf in kurzer Zeit geſchehn, 
niemand kann mich erhalten. 


4. Wahr iſts, du haſt ſelbſelber mich 
mit deiner Hand bereitet, 
Aus Mutterleib auch wunderlich 
ans Tageslicht geleitet: 

Was Hilft michs aber, das ich bin, 
HERR, dein Geſchopf? Jetzt fahr ich bin 
und muß zu nichte werben. 





u. — — 
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5. Doch weil du felbft mein Schöpfer biſt, 
wolf du dein Werk nicht haßen, 
Und mich in meiner Ang, HErr Chriſt, 
mit Huf und Troft nicht laßen. 

Du haßeſt nichts, das du gemacht, 
vor bir ift alles hoch geacht 
und werih in deinen Augen. 


6. Ach, ſchau doch deine Hände an, 
durch welch ich bin formieret! . 
Dein Herz mich nicht verftoßen fann, 
bald fi Erbarmung rühret: 

Diß find die Hände, die für mich 
mit Nägeln haben laßen fich 
ans Holz des Kreuzes fchlagen. 


7. Darinnen fteht mit deinem Blut 
mein Name angefchrieben : 
Lies doch die Schrift, die mir zu gut 
in deinen Händen blieben, 

So wird fih ja dein liebreich Herz 
erbarmen mein und allen Schmerz, 
den Schmerz des Beiftes ftillen. 


8. Sch fchrei, dein arme Greatur: 
mit Gnaden mich anblide ! 
Du bift mein Arzt, in deiner Cur 
mit Labfal mich erquice! 


Bu: und Trof-Licder. 


Zieh an, o Schöpfer, bein Gemächt, 
richte wieder auf und bringe zurecht, 
eh denn es geht zu Grunde. 


9. Was find doch alle meine Tag? 
als nichts find fie zu vechen. 
Ih armer Menſch, wie daß ichs wag 
fo fed dich anzufprechen ! 

Du großer Gott, ad) zürne nicht, 
daß ich vor deinem Angeficht 
zu reden mich erwinde. 


10. Die Noth, o HErr, hat fein Geſetz, 
die mich jetzt hart umringet: 
Drum diß für feine Frechheit fchäß, 
die Angſt mir Red abzwinget. 
Der Kranke nach dem Arzte fchreit, 
der Blinde fih des Lichtes freut, 
der Todte fucht das Leben. 


11. 2 Sefu, großer Lebensfürft, 
wollt meiner dich erbarmen, 
Den flets nach deiner Hilfe dürſt't, 
fehleuß du mich in bein Armen. 

D wahrer Gott, o Davids Gohn, 
erbarm dich mein und mein verfchon, 
hör den, ber bir nachſchreiet! 


⸗ 
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12. Eil nicht fo fort, bu wahres Licht, 
hier ift der auf dich hoffet! 
Steh ftill, dein Augen zu mir richt, 
hilf dem, ber klaͤglich rufet! 
Mit deiner Hand mich zu dir leit, 
daß ich das Licht der Ewigkeit 
in deinem Licht anfchaue, 


8 
@in ander Bußlied, 


darinnen ein Chriſt um Gnade und Vergebung 
feiner Sünden bittet. 


Aus Taulero.- 
Im Ton: Mus tiefer Neth ſchrei ich zu bir. 


1. Weh mir, daß ich ſo oft und viel, 
als waͤr ich gar verblendet, 
Geſündigt ohne Zahl und Ziel, ı 
von Gott mich abgewendet! 

Der mir doch nichts denn lauter Gnad 
und Wolthat ſtets erwiefen hat 
in meinem ganzen Leben. 


2. Weh mir, daß ich vor meinem Gott 
mein Herz fo feft verfchloßen , 
Darin Er mir ein Schuß in Noth 
zu fein war unverbroßen! 


Bu: und Trof:Licher. 


Diel Greuel Hab ich drein gebracht, 
es ſtinkt jebt wie ein garſtig Schacht, 
darin der Satan wohnet. 


3. Mich überzeuget Herz und Sinn, 
ich muß es frei befennen, 
Daß ich der größte Sünder bin, 
darf mich nicht anders nennen. 

Doch wenn ich dich, o Gott, ſchau an, 
mit nichten ich verzweifeln kann, 
du kannſt und willft mir helfen. 


4. Groß iſt zwar meine Miffelhat, 
die mich bisher befeßen, 
Doch ift weit größer deine Gnab, 
niemand Tann fie ermeßen: 

30 groß, 0 großer Gott, du biſt, 
fo groß iſt auch zu aller Friſt 
bei dir die Gnad und Güte. 


5. Die haft du Teinem nie verfagt, 
weil diefe Welt geftanden: 
Mer dir vertraut und nicht verzagt, 
wirb nimmermehr zu Schanden. 

Ich bitt, ich fleh, ich ſchrei, ich ruf, 
auf deine Gnad ich wart und hoff: 
ah, laß mid Gnade finden! 


Bus und Troft⸗Lieder. 31 


6. Zetzt denk ich an die fchönen Wort, 
aus deinem Mund ergangen, 
Die ich mit Freuden Hab gehört, 
ba du fprihft mit Verlangen: 

Du haft, o Menſch, mit vielen oft 
gehalten zu und unverhofft 
mir deine Seel entführet: 


7. Dod komm, bereu was du geihan, 
laß fremde Buhlen fahren, 
3H will dich wieder nehmen an 
und deine Seel bewaren. 
Bei diefem Wort ergreif ich dich, 
und komm zu dir, glaub feftiglich, 
du wirft mi auch annehmen. 


8. Denn ich bin eben biefe Seel, 
bie andern nachgeſprungen, 
Und fi von dir, Immanuel, 
in allen Schlamm gebrungen: 

3 habe fremde Luft gefucht, 
bie doch zu troͤſten nicht vermocht, 
die wie ein Rauch verfchtwindet. 


9. Ich bin das ungerathne Kind, 
das fich von Dir gewendet 
Und mit dem frechen Weltgefind 
fein Erbteil hat verfpendet, 
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Dich ale des Lebens Brot ohn Scheu 
Hintangefeßt und wie die Gäu 
mit Träbern fich gefüllet. 


10, 3 Habe dir oft widerſtrebt, 
gefolget meinen Lüften, 
Und den Begierden nachgeleht, 
bie, was recht ift, verwäften. 
Das hoͤchſte Gut hab ich veracht, 
auf DIE, was zeitlich iſt, gedacht 
und in der Welt Hoch pranget. 


11. Darum fo muß ich nadt und Bloß 
in meinem @fenb flerben : 
3b kann mir meines Vaters Schloß 
durch mich felbft nicht erwerben; 

3 muß verfaulen nach dem Tod, 
in meinem eignen Miſt und Koth, 
gleich wie das Vieh verfaulet. 


12. Doch aber bitt ich dich, aus Gnad 
wollſt du nicht mehr gedenken 
Was ich geuͤbt für Frevelthat, 
ins Meer wollft du fie ſenten. 

Die Sünd erlaß, die Straf abführ, 
ein neues Herze ſchaff in mir 
um deines Sohnes willen. 











Bu und Troſt⸗Eieder. 33 


9. 
Um Beherung bes Lebens. 
Aus den Worten Auguftini. 


Im Ton: Was mein Gott will, das gſcheh ıc. 


1. Gar mir, mein Gott, hilf, daß nach bir 
von Herzen mich verlange, 
Und ich dich fuche mit Begier, 
wann mir wird angft und bange! 
Derleih, daß ich 
mit Freuden bich 
in meiner Angft bald finde, 
Gib mir den Sinn 
dag ich forthin 
meid alle Schand und Sünde. 


2. Hilf, dag ich ſtets mit Reu und Schmerz 
mich deiner Gnad ergebe, 
Hab täglich ein zerfnirfchtes Se, 
in wahrer Buße lebe, 
Bor dir erfchein, 
herzlich bewein 
al meine Mifjethaten, 
Die Hände fein 
laß’ milde fein, 
dem Dürftigen zu rathen. 





34 Bu: unb Trof-Bicber. 


83. Die Luſt des Fleifches daͤmpf in mir, 
daß fle nicht überwinde ; 
Rechiſchaffne Lieb und Luft zu bir 
in meinem Herz'n anzünde; 
Daß ich in Noth 
bis in den Tod 
dich und dein Wort befemne, 
Und mich fein Trug 
noch eigen Nutz 
von deiner Wahrheit trenne. 


4. Behuͤte mich vor Grimm und Zorn, 
mein Herz mit Sanftmuth ziere. 
Reiß aus den ſchnoͤden Hoffartsdorn, 
zur Demuth mich anfuͤhre. 
Was ich noch find 
von alter Sünd, 
durch deinen Geiſt ausfege. 
Gib, daß allzeit 
Troſt, Fried und Freud 
fih in mir Armen rege. 


5. Den Glauben ſtaͤrk, die Lieb erhalt, 
pie Hoffnung mache fefte, 
Daß ich von bir nicht wanke bald, 
Beftänbigkeit iſts befte. 

Den Mund bewar, 
dag nicht Gefahr 
durch ihn mir werb erwecket. 








Buk: und Troſt⸗Lieder. 


Speis ab den Leib, 
doch daß er bleib 
von Geilheit unbeflecet. 


6. Gib, daß ich freu und fleißig fei 
in dem, was mir gebühret. 
Kap durch Ehrgeiz und Heuchelei 
mich werben nicht verführet. 
Leichtfertigkeit, 
Haß, Zank und Neid 
laß in mir nicht verbleiben. 
Verſtockten Sinn 
und Diebsgewinn 


wollſt du von mir abtreiben. 


7. Hilf, daß ich folge treuem Rath, 

von falſcher Meinung trete; 

Dem Armen helfe mit der That, 

für Freund und Feind ſtets bete; 
Dien jedermann 

fo viel ich Tann, 

das Boͤſe Haß und meibe, 

Hach deinem Wort, 

an allem Ort, 

bis ich von bannen feheibe. 


36 But: und TroftsLieber. 


10. 
Ein andächtiges Bußgeſänglein, 
darinnen das fündliche Leben vor Bott beklagef 
und um Gnade gebeten wird. 


Aus Taulero. 
Im Ton: Dur Adams Fall iſt ganz berberbt. 


1. Ic armer Sünder fomm zu bir 
mit demüthigem Herzen, 
D Gott, des Gnad if für und für, 
befenne dir mit Schmerzen 
Die Sünden all, 
ein’'n jeden Fall, 
wie ich ihn Hab begangen, 
von Jugend auf, 
mit großem Hauf, 
drin ich jeßt bin gefangen. 


2. Die Sünden find, die ich gethan, 
unmöglich zu erzählen, 
Doch ich fie auch nicht bergen Tann, 
weil fle mich immer quälen. 
Dein Tiebfter Sohn 
bat mich davon 
durch feinen Tod entbunden: 
dennoch hab ich 
jetzt laßen mich 
den Satan neu verwundben. 


Buß⸗ und TroßsBicher. 37 


3. So if auch mein Undankbarkeit 
fehr groß bis auf die Stumbe: 
34 habe dir zu Feiner Zeit 
gedankt von Herzengrunde 
Für deine Treu, 
bie täglich neu, 
für deine Lieb und Güte, 
die ich an mir 
gar reichlich fpür 
und ſtets trag im Gemüthe. 


4. Dornemlich Haft du mit Gebuly 
viel Jahr Bisher verfchonet, 
Und mir nicht, wie ich oft verſchuldt, 
im Zorn bald abgelohnet, 
Haft fort und fort, 
o höchfler Hort, 
dich meiner angenommen, 
haft nichts gefpart, 
nach deiner Art, 
bis ich zu dir bin kommen. 


5. Mit deinem Wort haft du gar oft 
an mein Herz angefchlagen, 
Durch deinen Geift mir zugeruft, 
den Himmel angelragen, 
Haft früh und fpat 
durch viel Wolthat 
zur Buße mich bewogen, 





Bulk: und Trofft⸗Eleder. 


auch mit Trübfal, 
Angſt, Noth und Dual 
zu bir hinauf gezogen. 


6. Dennoch, das ich nicht leugnen kann, 
wenn bu gleich angellopfet, 
Hab ich dir niemals aufgethan, 
die Ohren zugeflopfet, 
Mit Unbedacht 
diß ganz veracht, 
den Rüden dir gefehret, 
doch haft du mich 
fo gnaͤdiglich 
gebulbt und nicht verzehret. 


7. Du könntet oft mit gutem Recht 
das Leben mir verkürzen, 
Und mich als einen boͤſen Knecht 
Hinab zur Hoͤllen flürzen, 
Der ih ohn Scheu, 
ohn Leid und Reu, 
in Sünben mich verweilet: 
dennoch gibft du 
mir Raum und Ruh, 
haft mich nicht übereilet. 


8. Wann mein Herz diß bei ſich bedenkt, 
in Stüde möchte zerfpringen. 
Die große Sicherheit mich Fränkt, 
thut Mark und Bein durchdringen: 
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Kein Hoͤllenpein 
fo groß mag fein, 
ich habe fie verfchuldet, 
ich Bin nicht werth 
daß mich die Erb 
trägt, nährt und auf ſich duldet. 


9. Unwerth bin ich, dag man mich nennt 
ein Werk von bir gefchaffen: 
Merth bin ich, daß all Element 
zur Strafe mich hinraffen. 
So weit hats bracht 
der Sünden Macht, 
ih muß es frei befennen: 
wo du ſiehſt an 
was ich geihan, . 
fo muß ich ewig brennen. 


10. DO Bater der Barmherzigkeit, 
ich falle dir zu Fuße: 
Derwirf nicht den, der zu bir fchreit 
und thut rechtfchaffne Buße. 
Dein Angeficht 
mit Gnaden richt 
auf mich betrübten Sünder, 
gib mir ein'n Bid, 
der mich erquid, 
fo wird mein Angft bald minder. 


Bull: und Zrofs Lieder. 


41. Eroͤffne mir dein freumblich Herz, 
die Reſidenz der Liebe, 
Dergib die Sünd, heil meinen Schmerz, 
hilf, daß ich mich flets übe 
In dem, was dir 
gefällt an mir, 
und alles Boͤſe meide, 
bis ich hinfahr 
zur Engelichar, 
da nichts denn lauter Freude. 


11. 
Ein chriſtlicher Geſaug, 
aus den Worten Auguſtini, 
um neuen Gehorſam. 


Im Ton: In di Hab ich gehofft, HERE. 


1. Ich armer Sünber weiß, o Colt, 
weil du für mich Haft in den Tob 
bein liebſten Sohn gegeben: 
Du liebeft mich 
beftänbiglich 
und ſchenkſt mir Heil unb Leben. 


2. Darum ich ſchuldig mich beſind, 
daß ich, o Vater, als dein Kind 


Bf: und Trof: Lieber. 4 


Gehorfam dir erzeige, 

" Allzeit mein Herz 

in Freud und Schmerz 
mit Liebe zu bir neige. 


3. Werth bin ich nicht ob meiner Sünd, 
daß ich dir dien und Heiß dein Kind, 
doch, weil diß ift dein Wille, 

Durch deinen Geift 
mir Hilfe leift, 
dag ich ihn recht erfülle, 


4. Verleih, daß ich mein Leben führ, 
o treuer Gott, zu Ehren bir, 
daß ichs auch wol befchließe, 
An Chriſtum glaͤub 
und ſtandhaft bleib, 
den bittern Tod durchfüße. 


5. Daß ich mit Fried und Freud hinfahr, 
die Seel in deiner Hand bewar, 
ba fie fein Angft wird ſchmecken, 
Gib, daß ber Leib 
fein ficher bleib, 
bis du ihn wirft erwecken. 





42 Buß und Trofi⸗Eieder. 


12. 
Ein audächtig Geſang, 


darinnen ein trauriger Zünder dem Vater vorhält 
das Verdienſt feines lichen Sohnes. 


Aus Auguftini Worten. 


Im Ton: Here Iefu Chriſt, wahe Menſch unb Bett. 


1. Abin größer Troft kanu fein im Schmerz, 
denn daß man Gottes Baterherz 
Durch feinen Sohn darf fprechen an, 
der allen Zorn abwenden kann. 


2. Wie ofte kommt man, durch den Sohn 
beförbert, vor des Königs Thron, 
Man Sünder, der den Tod verbient, 
wird durch des Richters Kind verfühnt. 


3. Io wird auch manch leibeigner Knecht 
bei feinem Herren bracht zurecht 
Und wird geftellt anf freien Fuß, 
da er fonft ewig dienen muß: 


4. Diß troͤſt auch mich, o frommer Gott, 
der ich befleckt mit Sündenfoth, 
Daß ich vor deine Majeftät 
in deines Sohnes Namen tret. 


Bus und Zroß» Lieder. 


5. Aus Lieb an ihn fei guäbig mir, 
mich aus dem Sündenkerker führ, 
Des Teufeld Banden reif entzwei, 
mad; meine Seel zum Leben frei. 


6. divar mein Verbienft und Wirbigfeit 
dräut mir den Tob und alles Leid, 
Meil aber dein Sohn bitt für mich, 
läßt du durch ihn verfähnen dich. 


2. Wen fol ich fonften bringen bir, 
der dein Herz neigen koͤnnt zu mir, 
Denn den, der für die Schuld der Welt 
ift worben ſelbſt das Loſegeld. 


8. Sich doch, o Gott: Hier ift dein Sohn, 
mein Heiland und mein Gnabenthron, 
Der fich felbft aufgeopfert Hat 
am Kreuz für meine Mifiethat. 


9. Der nicht verfühnet werben barf, 
ob das Geſetze noch fo ſcharf: 
Er felber Hat fein eigen Blut 
vergoßen reichlich mir zu gut. 


10. Sieh da, fein Opfer if fo groß, 
daß ich werb aller Sünden los, 
Das Opfer, das bir wolgefällt, 
dadurch verfühnt ift alle Welt. 


44 Buk: und Zroft: Liber. 


11. Das unbefledte Lamm ift bier, 
das meine Sünden nahm von mir, 
Das Lamm, von welchem man fein Wort 
vor feinem Scherer Hat gehört. 


12. Der gar nichts Uebels Hat geihan, 
den man mit Recht nicht tadeln kann, 
Der bat die ſchwere Sündenlaft 
der ganzen Welt auf ſich gefaßt. 


13. Durch feine Wunden find wir heil, 
und haben jebt am Himmel Teil: 
Darum, o Gott, erbarm dich mein, 
der ich vor dir mit ihm erfchein. 


14. Laß dig auch kommen mir zu Statt, 
was Er am Kreuz erworben hat. 
SH feb all meine Hoffnung drauf: 
hilf meinem fchwachen Glauben auf. 


13. 
Troſt⸗Lied 
von dem Feiden Jeſu Chriſti. 
Aus Auguſtino. 
Im Ton: Kommt ber zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 
1. ACH, HERR, wie ſchrecllich if dein Grimm! 
jebt Hör ich feine Donnerſtimm! 
al Hilf will mir zerrinnen. 
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Doch, o mein Gott, vergoͤnne mir, 
"dag ich vor reden mag mit bir, 
eh denn ich muß von hinnen. 


2. Schau doch, o frommer Vater, an 
ben, der für uns hat gnug gethan 
und was Er hat erbulbet: 
Sfts nicht der allerfrömmfte Sohn, 
der ausgeftanden Spott und Hohn 
für mich, der ichs verſchuldet? 


3. Er ift der Sohn, ich bin der Kuecht: 
dennoch, auf daß ich Leben möcht, 
Haft du ihn laßen töten, 
Wie Er denn auch gehorfamlich 
zum Kreuztod eingeftellet fich, 
geholfen mir aus Nöthen. 


4. Er iſts, der mit dir alles fchafft, 
den bu gezeugt aus deiner Kraft, 
den Haft du mir gefchenfet, 
Daß er ſich mach zu rechter Zeit 
teilhaftig meiner Dürftigfeit, 
ins Todes Pein gefenket. 


5. Darum, o Gott, ſchau doch und merk 
auf diefes große Gnadenwerk, 
dem feines zu vergleichen: 


‘ 


⸗ 
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‚ Beine Sohnes Leib hangt ausgefpannt 
am Kreuz, wie ein roth Blutgewand : 
laß viß dein Herz erweichen. 


6. Schau doch, wie bluten feine Hänb, 
dag man vor Blut fie kaum mehr kennt! 
vergib, was ich für Sünden 
Hit meinen Händen hab gethan: 
ob ich fie wohl nicht zählen Tann, 
dein Augen fie doch finden. 


7. Ichau an, mit was für Graufamfeit 
hat man fein allerheilgfte Seit 
mit einem Speer durchdrungen! 
Erneure mich in großer Gnad 
durch diefes edle Wunderbad, 
das daraus iſt enifprungen. 


8. Schau, Bater, ſchau, wie deinem Kind 
durchgraben feine Füße find! 
laß meinen Zuß nicht gleiten: 
Die Welt fehr fchlüpfrig macht die Bahn, 
ohn dich ich Teichtlich ſtraucheln Tann, 
drum wollſt du mich felbft leiten. 


9. Durch diefen deinen Sohn bitt id: 
den rechten Weg laß laufen mid, 
wie ich mich dir vereibet, 


Buß: und TrofsBicher, 4 


Daß ich mit dem vereinigt werb, 
der fih aus Liebe zu mir Tehrt, 
in mein Fleiſch fich verkleidet. 


10. Schau doch, wie Er fein Haupt geneigt 
am Kreuz, und jedermann gezeigt, 
daß Er den Tod nicht ſcheue: 
Don wegen feiner Freundlichkeit 
fei zue Erbarmung mir bereit, 
dein arm Geſchoͤpf erfrene! 


11. Sieh doch, wie ift fein Herz entblößt, 
weil man ihm feine Seit durchſtoͤßt, 
wie blaß find feine Wangen, 
Der Leib verſchmacht, der Mund verbleicht, 
den Armen alle Kraft entweicht, 
bie flarfen Beine bangen, 


12. Die Augen brechen, die gefehn 
was in der ganzen Welt gefchehn, 
das Blut die Füße nebet, 

Das Blut, fo aus den Wunden fleußt 
und fi wie eine Flut ergeußt, 
das alle Welt Hoch ſchaͤtzet. 


13. Die Glieder find ihm gar verwandt, 
an feinem Leib ift nichts geſund; 
der Schmerz Hat ihn burchritten : 


48 Buh- uud Trofskicher, 


Gedenk an dieſe ſchwere Straf, 
ſo deinen Sohn am Kreuz betraf, 
die Er für mich gelitten! 


14. Du wirft gewis, o treuer Gott, 
von wegen deines Sohnes Tod 
die große Schuld erlaßen 
Uns armen Sändern, die Er Hat 
erlöst von aller Miſſethat, 
wenn wird mit Glauben faßen. 


14. 


Im Ton: Allein Gott in ber H5H fei Er. 


1. WeEnn dein herzliebfter Sohn, o Gott, 
nicht wär auf Erden fommen, 
Und hätt, da ich in Sünden tobt, 
mein Zleifch nicht angenommen, 
So müßt ich armes Würmelein 
zue Hölle wandern in bie Pein 
um meiner Sünde willen. 


2. Bett aber Hab ich Ruh und Raſt, 
darf nimmermehr verzagen,, 
Heil Ex die ſchwere Sünbenlaft 
für mich hat felbft getragen: 
Er hat mit dir verfühnet mich, 
da er am Kreuz ließ töbten fich, 
auf dag ich felig würde. 





Buß und Troſt⸗Eied er. 


3. Drum ift getroſt mein Herz und Muth 


mit kindlichem Bertrauen: 

Auf diß fein rofenfarbes Blut 

will ich mein Hoffnung bauen, 
Das er für mich vergoßen hat, 

gewafchen ab die Miſſethat, 

und mir das Heil erworben. - 


4. Sn feinen Blut erquick ich mich 
und komm zu dir mit Freuden, 
Ich ſuche Gnad demüthiglich: 
von dir ſoll mich nichts ſcheiden: 
Was mir erworben hat dein Sohn 
durch ſeinen Tod und Marterkron, 
kann mir kein Teufel rauben. 


5. Nichts hilft mich die Gerechtigkeit, 
die vom Geſetz herruͤhret: 
Wer ſich in eignem Werk erfreut, 
wird jämmerlich verfuͤhret: 

Des HErren Jeſu Werk allein 
das machts, daß ich kann ſelig ſein, 
der ichs mit Glauben faße. 
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15. 
Der Menſch hält Gott dem Bater 


das Leiden feined Sohnes vor 


und bittet deswegen um Gnade. 
- Aus Auguftino. 
Im Ton: Uus tiefer Noth ſchrei ih zu bir, 


1. O HERR mein Gott, ich hab zwar dich 
durch mich erzürmen Tünnen: 
Wie ich verfühne dich durch mich, 
kann ich mir nicht ausfinnen. 
Doch teöftet mich: dein liebſtes Kind, 
an dem man nichts Sünbhaftigs findt, 
ift mein Erloͤſer worben. - 


2. Dom Himmel ift Er williglich 
“ auf Erden zu mir fommen, 
Und hat mein Fleifch und Blut an ſich 
aus großer Lieb genommen, 
Daß Er mid Schwachen heilen möcht, 
bir wiederum zum Opfer bracht, 
was dich zu Zorn bewogen. 


3. Dich Hat ein Menſch zu Zorn bemegt, 
dich mußt ein Menſch verfühnen, 
Durch fein Kreuz, das Er willig trägt, 
dein'n Grimm und Zorn ablehnen: 


Bußß⸗ und Zroftskicder. 


Bu deiner Rechten zeigt Er dir 
jebt immerbar, wie Er fich mir 
mit Freundſchaft hat verbunden. 


4. Sieh, das ift meine Zuverſicht, 
diß ift mein ganz Vertrauen! 
Willſt du, geredjter Gott, mich nicht 
der Sünden halb anfchauen, 

30 fieh mich doch in Gnaden an, 
weil dein Sohn gnug für mich geihan 
und meine Sünd gebüßet. 


5. Nimm war, o DBater, deinen Sohn, 
fei gnädig deinem Knechte! 
Kraft feiner Menfchwerbung verfihon, 
ftraf nicht nach firengem Rechte! 

Mann du fiehft feine Nägelmal, 
laß meine Sünden ohne Zahl 
darin verborgen Bleiben. 


6. Dann du beſchauſt das Blut jo roth, 
das von ihm ift geflogen, 
Waſch ab damit den Sünbenfoth, 
weil Ers für mich vergoßen. 

Weil dich das Fleiſch erzürnet Hat, 
fo laß dich auch das Fleifch zur Gnad 
hinwieberum bewegen. 


7. Groß ift es, was ich oft und viel 
mit Sünden hart verfchulbet, 


51 


82 Bus und Troftskicher. 


Bedoch ich nicht verzagen will, 
weil Chriftus hat erbuldet 

Gehorfamlich den bittern Tod, 
und mir dadurch, o treuer Gott, 
die Seligleit erworben. 


8. Groß ift mein Ungerechtigkeit, 
die deinen Zorn erwedet: 
Sein Unfchuld iſt das Breite Kleid, 
damit fie wirb bebedet. 

Kein Menſch fo große Sünde findt, 
die nicht in Chriſti Tod verſchwindt, 
der unfer Bruder worden. 


9. Wer ift fo fehr in aller Welt 
durch Hoffart aufgefchwellet, 
Den Chriſti Niedrigung nicht fällt, 
wann er fie ihm vorftellet. 

Des Todes Macht fo groß iſt nicht, 
der bitter Kreuztod fie zerbricht, 
den Gottes Sohn erlitten. 


10. Sa, wann man Chriſti Gnad und Huld 
und aller Menfchen Sünden | 
Auf gleiche Wage legen follt, 
fo würbe fich befinden 
Ein folder großer Unterſcheid, 
als zwifchen Nacht und Tageszeit, 
als zwifchen HIN und Himmel. 
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11. Barum, o bu liebreicher Gott, 
bes Gnad nicht auszugründen, 
Um deines Sohnes Blut und Tob 
verzeih mir meine Sünden, 

Laß durch fein Unfchuld meine Schuld 
und durch Geduld mein Ungeduld 
gänzlich getilget bleiben. 


12. Gib feine Demuth mir zum Schuß , 
ber mich vor Stolz behitet. 
Die Sanftmuth fleure meinem Truß, 
wann er mit Feindfchaft wütet. 

Er fei mir alles, was ich barf, 
fo wird fein Urteil fein fo ſcharf, 
das mich verbammen möchte. 


16. 
Zroftgefänglein 
von dem getrenen Hirten-Ehrife, 
der zur Reihten des Vaters fibet. 
Aus den Worten Auguſtini. 
Im Ton: Mag ih Unglüd nicht widerſtahn. 
1. I glaub, o Bott, von Herzengrand, 


befenn mit Mund, 
nichts foll Davon mich wenden: 
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Daß dein Sohn, den du haft gefanbt 
mir zum Heiland, 
fei wahrer Gott ohn Ende, 
Hab mir zu gut 
mein Zleifch und Blut 
genommen an: 
drum Er nicht Fan 
mich armen Sünder haßen. 


J 


2. Geborn iſt Er ein kleines Kind 
für meine Sünd, 
in Windeln eingehüllet, 
Die Jugend mit Muͤhſeligkeit, 
Armut und Leid 
iſt worden ganz erfüllet. 
Er hat gewacht, 
ſich matt gemacht, 
er warb geſtaͤupt, 
fein heilig Haupt 
mit Dornen fcharf gekroͤnet. 


3. Er warb ans Galgenholz gehenft, 
mit Gall getränft, 
und fiel in Todes Banden, 
Doch wieberum am britten Tag 
nach feiner Plag 
it er vom Tod erflanden, 


Bufs und ZroftsBicher. 


Mit Herlichkeit 
zue Himmelsfreud 
gegangen ein 
frei aller Bein, 
gefeßt zu deiner Rechten. 


4. 30 fchaue deinen Sohn doch an, 
was Gr geihan, 
log Gnad in ihm mich finden! 
Du haft mich Armen nicht veracht, 
ganz frei gemacht 
von meinen fchweren Sünden, 
Durchs Sohnes Tob, 
den Knecht aus Noth 
haft du erlöst: 
wer fich des tröft, 
den kannſt du nicht verbammen, 


5. Der treue Hirt jet kommt vor dich 
und träget mich, 
das Schaf, auf feinem Rüden, 
Das Schaf, das ganz verirret war, 
gieng mit Gefahr 
ins Satans Wald und Striden, 
Das hat Er bracht 
aus eigner Macht, 
wie du begehrt, 
zu deiner Herd, 
zur Herde der Berechten. 
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Bufß⸗ und Troſt⸗Eieder. 


6. Aich, den die Welt ganz liſtiglich 
von dir zu ſich 
mit ihrer Luſt gezogen, 
Bringt jetzt dein Sohn in deinen Schoß, 
von Sünden los, 
aus Lieb hierzu bewogen: 
Sch war fehr weit 
durch ͤppigkeit 
in vollem Trab 
gewichen ab, 
jetzt bin ich dir nachkommen. 


7. Was Satanas mit boͤſem Sinn 
geraubet Hin 
und von bir weggetrieben, 
Das bringt dein Sohn zu deiner Herb, 
aufs neu bekehrt, 
zu denen, die dich Tieben: 
Er fiellet bir 
jegt wieder für 
den Knecht, der fich 
muthwilliglich 
von dir verlaufen hatte. 


8. Alſo Hab ich nun Gnad, o Gott, 
durch Chriſti Tod, 
den Er für mich erduldet. 
Und ob ich wol bei mir befind, 
bag meine Sünb 
all Höllenpein verfchulbet, 





Bull: und TroftsLicher. 


So hab ih doch \ 
die Hoffnung noch 
durch deinen Sohn, 
den Gnadenthron, 
ich werb nicht fein verloren. 


9. Die Thür zum fchönen Paradies 
hat er gewis 
durch fein Blut aufgefchloßen, 
Das aus den Wunden mildiglich 
am Kreuze ſich 
mit Strömen bat ergoßen. 

3 glaube fe, 
dag du nicht läßt, 
o frommer Gott, 
in Angft und Noth 
ber diß mit Glauben faßet. 


17. 

JESUS CHRISTUS, 
das purpurrothe Blutwürmlein. 
Aus dem 22. Pſalm, v. 7. 

Im Ton: Da Jeſus an dem Kreuze ſtunb. 


1. O Menſch, merk auf was ich dir ſag, 
vergiß nicht meiner Jammerklag, 
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bie ih für dich muß führen: 
3 bin ein Wurm und nicht ein Menfch, 
die Kräfte fich verlieren. 


2. Sonft bin ich zwar ber rechte Held, 
ein Held im Streit, den Niemand fällt, 
dee Mann von großen Kräften: 

Begt aber werb ich ſchwach und matt, 
and Kreuz laß ich mich heften. 


3. 3 bin ein PBurpurwürmlein roth, 
das man zerquetfcht bis auf den Tod, 
daß man den Saft erlanget: 

Hein Saft ifts rofenfarbe Blut, 
wol dem, ber ihn auffanget! 


4. Schau, wie ich im Delgarten werb 
getreten als ein Wurm zur Erb, 
wie ich mich frümm und winde, 
Da ich vor Angſt den rothen Gaft 
an allen Glivern finde, 


5. Im Richtpalaſt ſteh ich voll Blut, 
da man fo hart mich geiffeln thut, 
da man nach Dornen fchicket, 
Flicht eine fcharfe Marterkron 
und in mein Haupt fie brüdet. 
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6. Mein Leib aufs Kreuze wirb gelegt, 
mit flarfen Nägeln man burchichlägt 
mein Händ und meine Füße, 

Auf dag da mit geviertem Strom 
das Blut herunter fließe. 


7. Am Kreuze wird mir meine Seit 
mit einem Speer geöffnet weit, 
draus Blut und Waßer fpringet: 
Kin ich, o Menfch, denn nicht ein Wurm, 
aus welchem man Blut zwinget? 


8. Wie Blut ift deine Sünde roth, 
drum hats erfordert auch bie Noth, 
daß ich mit Blut fie büße: 

Ohn Blutvergiefung war fonft nichts, 
daß fie fih zahlen ließe. 


9. Mein Blut das ift der Purpurfchmud, 
darinnen du haft Recht und Bug, 
vor deinen Gott zu treten, 
Magſt als ein Priefter ſchoͤn geziert 
für deine Sünde beten. 


40. Der König trägt ein Purpurkleid: 
mein Purpurfaft Hat dir bereit 
die königliche Krone, 
Die du im Himmel tragen follft 
mit Freud vor meinem Throne. 
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11. Wann dich die aufgeblaſne Welt 
auch für ein armes Würmlein Hält, 
laß dich das nicht betruͤben: 

Sie hat mirs auch zuvor gethan, 
bin doch ein König blieben. 


12. Trag mit Geduld Schimpf, Hohn und Schmach, 
und übergib Gott deine Sad, 
bei dem bift du in Gnaden, 
Ex Kat dich lieb, er ehrt dich Hoch, 
fteht dir für allen Schaden. 


13. Wann dich der arge Boͤſewicht 
von wegen deiner Sünd anflcht, 
zeigt dir, was du verbienet, 

30 zeige bu ihm wiederum, 
womit ich dich verfühnet. 


14. 25 du gleich bift ein Sündenwurm, 
den Satanas mit Grimm und Sturm 
in fein Mordreich will treiben, 
Da Würm und Motten ohne Zahl 
bein Bette follten bleiben, 


15. 30 bin ich worden bir zu gut 
ein Würmlein, das mit feinem Blut 
den Herzenswurm getöbtet, 

Daß er dich nicht mehr nagen barf, 
weil dich mein Blut durchroͤthet. 


Bu und Zrofiskicher. 6 


16. Wann dir der Tod am lebten End 
bein abgemattes Herz anrennt, 
daß du vor Angft dich wendeft 
Gleich einem Wuͤrmlein bin und her, 
bis du das Leben endeſt, 


17. So nimm mi armes MWürmelein 
zu dir in deinen Herzensfchrein, 
denk, wie ich mich gerungen 
Auf Erden liegend in der Angſt 
und deinen Tod verfchlungen. 


18. Wird gleich dein Leib der Würmer Speise, 
will ich ihn doch mit Ehr und Preis 
an jenem Tag erwecken, 
Daß er auf meinem Chrenfaal 
das Freudenmahl wird fchmeden. 


19. Mit Burpurfleivern will ich ihn 
nach deines Herzens Wunſch anziehn, 
bie ich dir Hab erworben, 

Als id) in meinem Scharlach roth 
für dich am Kreuz geftorben. 
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18, 
Urſache des bittern Ceidens Jeſu Chriſti 
und 
Troſt aus ſeiner Lieb und Gnade. 


Aus Auguſtino. 


Im Ton: Geliebten Freund, was thut ihr fo verzagen? 


1. Herzliehfter Sefu, was haft du verbrochen, 
daß man ein ſolch ſcharf Urteil Hat gefprochen? 
‚Was iſt die Schuld? In was für Miffethaten 
bit du gerathen ? 


2. Du wirft gegeifielt und mit Dorn gefrönet, 
ins Angefiht gefchlagen und verhöhnet, 

Du wirft mit Eßig und mit Ball getränfet, 
and Kreuz gehenfet. 


3. Was ift doch wol die Urfach folder Blagen ? 
ah, meine Sünden haben dich gefchlagen, 

Ah, HERRE JIESU, ich Hab dig verfchuldet, 
was bu erbulbet! 


4. Wie wunberbarlich ift doch dieſe Strafe: 
ber gute Hirte leidet für die Schafe, 

Die Schuld bezahli_der HERNE, der Gerechte, 
für feine Knechte. 
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5. Der Fromme ſtirbt, der recht und richtig wandelt, 
der Boͤſe lebt, der wider Gott mishandelt, 

Der Menſch verwirft den Tob und ift entgangen, 
Gott wird gefangen. 


6. Ich war von Fuß auf voller Schand und Sünden, 
Bis zu der Scheitel war nichts guts zu finden, 

Dafür Hätt ich dort in der Hölle müßen 
ewiglich büßen. 


7. O große Lieb, o Lieb ohn alle Maße, 
die dich gebracht auf dieſe Marterfiraße! 
Sch lebte mit der Welt in Luft und Freuden, 


‚und bu mußt leiden! 


8. Ach großer König, groß zu allen Zeiten, 
wie kann ich gnugſam folche Treu ausbreiten? 

Keins Menſchen Herz vermag es auszubenfen, 
was bir zu fchenfen. 


9. Ich kanns mit meinen Sinnen nicht erreichen, 
womit doch dein Erbarmung zu vergleichen: 

Wie Tann ich dir denn beine Liebesthaten 
im Werk erftatten? 


10. Doch ift noch etwas, das dir angenehme: 
wann ich des Fleifches Lüfte daͤmpf und zähme, 

Das fie aufs neu mein Herze nicht entzünden 
mit alten Sünden. 
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11. Weils aber nicht befteht in eignen Kräften, 
feit die Begierden an das Kreuz zu heiten, 

30 gib mir deinen Geift, der mich regiere, 
zum Guten führe. 


12. Alsdann fo werb ich deine Huld betrachten, 
aus Lieb an dich die Welt für nichtes achten, 

Bemühen werd ich mich, HERR, deinen Willen 
ſtets zu erfüllen, 


13. Ich werde bir zu Ehren Alles wagen, 
fein Kreuz nicht achten, Feine Schmach und Plagen, 
Nichts von Verfolgung, nichts von Todesſchmerzen 
nehmen zu Herzen. 


14. Di Alles, obs zwar für ſchlecht ift zu ſchaͤtzen, 
wirft du es Doch nicht gar bei Seite feken, 

3u Gnaden wirft du diß von mir annehmen, 
mich nicht beſchämen. 


415. Wann, HERREIESU, dortvor deinem Throne 
wird ſtehn auf meinem Haupt die Ehrenfrone, 

Da will ich dir, wann Alles wirb wol Hingen, 
Lob und Dank fingen. 
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19. 
Oftergefang, 


wie Chriſtus auferflanden, 


und was wir Dannenbero für Lehr und Troſt Yaben. 


Im Ton: Heut trinmfYieret Gottes Sohn. 


(Hinter der britten unb letzten Zeile jeder Strophe bie 
Worte: Halleluja, Halleluja!) 


1. Sa Morgens, da die Sonn aufgeht, 
mein Heiland Chriftus auferfteht: 

Dertrieben ift der Sünden Nacht, 
Licht, Heil und Leben wieberbracit. 


2. Wann ich des Nachis oft Yieg in Noth, 
verſchloßen, gleich als wär ich tobt, 

Caͤßt du mir früh die Gnadenſonn 
aufgehn, nach Trauren Freud und Wonn. 


3. Nicht mehr denn nur brei Tage lang 
bleibt mein Heiland ins Tobes Zwang: 

Am dritten Tag durchs Grab Er dringt, 
mit Ehren fein Siegsfähnlein ſchwingt. 


4. Bett iſt ber Tag, da mich bie Welt 
mit Schmach am Kreuz gefangen Hält, 
Drauf folgt der Sabbath in dem Grab, 
darin ih Ruh und Frieden Hab. 
5 
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5. In Kurzem wach ich fröhlich auf: 
mein Oftertag ift ſchon im Lauf, 

SH wach auf durch des HErren Stimm, 
veracht den Tod mit feinem Grimm. 


6. Am Rreuz läßt Chriſtus öffentlich 
vor allem Volke toͤdten ſich: 

Da Er durchs Todes Kerker bricht, 
läßt Ers die Menſchen ſehen nicht. 


7. Zein Reich iſt nicht von dieſer Welt: 
fein groß Gepräng ihm hier gefällt, 

Mas fchlecht und niedrig geht herein, 
fol Ihm das allerliehfte fein. 


_ 8. Hier iſt noch nicht ganz Fund gemacht, 
was Er aus feinem Grab gebracht, 

Der große Schak, die reiche Beut, 
drauf fich ein Chrift fo herzlich freut. 


9. Der jüngfle Tag wirds zeigen an, 
was Er für Thaten hat gethan, 

Wie Er der Schlangen Kopf zerfnidt, 
die Hoͤll zerſtoͤrt, den Top erdrückt. 


10. Da werd ich Chriſti Herlichkeit 
anſchauen ewig, voller Freud, 

SH werde fehn, wie alle Feind 
zur Hüllen Pein geftürzet ſeind. 


Bu: unb Troft⸗Eieder. 


11. Der HERR den Tod zu Boden fchlägt, 


da Er felbft tobt und fh nichte regt, 
Geht aus dem Grab in eigner Kraft, 
Tod, Teufel, Hoͤll nichts an ihm fchafft. 


12. O Wunder groß, o flarker Help! 
wo ift ein Feind, den Er nicht faͤllt? 

Kein Angfiflein liegt fo fehwer auf mir, 
Er mwälzt ihn.von des Herzens Thür. 


13. Kein Kreuz und Trübfal iſt fo tief, 
mein Heiland thut darein ein’'n Griff, 

Führt mich Heraus mit feiner Hand, 
wer mich will Halten wird zu Schand. 


14. Und daß ber HERR erſtanden fei, 
das ift von allem Zweifel frei: 

Der Engel felbft bezeugets Har, 
das leere Grab machts offenbar. 


15. Lebt Chriftus, was bin ich betrübt ? 
ich weiß, daß Er mich herzlich Tiebt: 

Wann mir gleich alle Welt flürb ab, 
gnug, daß ich Chriſtum bei mir hab. 


16. Er nährt, Er ſchuͤtzt, Er troͤſtet mich, 


flerb ih, fo nimmt Er mich zu ſich, 
Wo Er jet lebt, da muß ich hin, 
weil ich ein Glid feine Leibes bin. 
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17. Durch feiner Auferflehung Kraft 
fomm ich zur Engel Bruderfchaft, 

Durch Ihn bin ich mit Gott verfühnt, 
bie Feindſchaft iſt ganz abgelehnt. 


18. Mein Herz darf nicht enifegen fidh: 
Gott und die Engel lieben mich: 

Die Freude, die mir ift bereit, 
vertreibet Furcht und Traurigkeit. 


19. Für diefen Troft, o großer Held, 
HERR Jeſu, dankt dir ale Welt: 

Dort wollen wir mit größerm Fleiß 
erheben deinen Ruhm und Preis. 


20. 


Ein chriftlich Gerze 
erkennet und bekennet feine fchweren Sünden 
und bittet um Vergebung. 
Aus den Reden Auguflini. 
Im Ton: Kommt her zu mir ſpricht Gottes Sohn. 
1. HERR Jeſu Chriſt, mein hoͤchſte Luft, 
der du für mich den Tod gekoft, 
mein Sünd ich muß befennen: 
Sie ligt mir auf dem Herzen ehr, 
dag ich faum Odem Hole mehr, 
wie Feur thut fle mich brennen. 


Bug: und TroßsLicher. 


2. Ich war empfangen und geborn 
in Sünden, ich follt fein verlorn, 
und du haft mit dem Blute, 

Das dir aus deiner Seiten floß, 
gemacht mich aller Sünden los, 
geitorben mir zu gute. 


3. Aun aber hab ich mich aufs nem 
mit größern Sünden ohne Scheu 
an Seel und Leib befledet: 
Geborn Ing ich in fremdem Roth, 
jetzund ig ich mit Schand und Spott 
in eigner Sünd erfchredet. 


4. Du gabeft mir, H6RR IESU, ein, 
ih follte dir gehorfam fein, 
auf rechtem Wege wallen, 
Dich Lieben mehr denn alle Schäß, 
im ganzen Leben trachten ftels, 
wie ich dir mög gefallen: 


5. Und fieh, ich Hab nach meinem Rath 
begangen eitel Miſſethat, 
bei Tag nnd Nacht mit Haufen: 
Wann ich mein Leben beßern follt, 
fo hab ich nicht daran gewollt, 
in Sänb bin ich gelaufen. 


Buß unb Troft Lieder. 


6. HERR, wie haft du fo gnäbiglich 
zu deinem Bild erfchaffen mich 
und mich fehr Hoch geehret: 
Und fieh, ich bin in Sünd und Schand 
ſelbſt, wie ein geiles Thier, geramnt, 
das fchöne Bild verfehret. 


7. Die Sünd ift eine Centnerlaſt, 
fie Läßt mir weder Ruh noch Raft, 
fe wird mich unterdrüden; 

Ich Tann fie länger tragen nicht, 
die Angft mir alle Kraft zerbricht: 
mit Troſt wollſt mich erquiden! 


8. Schau doch, wie fang, 0 HERR, foll ich 
in meinem Herzen ängften mich ? 
ſchau doch, wie ich mich quäle! 
Mit Gnaden wende dich zu mir, 
und mich aus meinen Angſten führ, 
ber ich mich die befehle. 


9. Exrbarme dich, HERR IESU Chriſt, 
ber du allzeit barmherzig bift: 
der Schmerz hat mich burchfreßen. 
Derfahre nicht mit mir fo fcharf, 
denk, daß ich deiner Gnade darf: 
ber wirft du nicht vergeßen. 


Buß: und Trof: Lieder. 14 


10. Wer ift, der kann und will dem Kind, 
das er in Noͤthen ſtecken findt, 
nicht lindern feine Schmerzen ? 
Und wann ers gleich mit Nuthen fchlägt, 
doch feine Lieb er zu ihm trägt 
in feinem Vaterherzen. 


11. Dein Kind Bin ich, HERAN JESU Chriſt, 
das dir faur worden, da du bifl 
für mid) and Kreuz gehangen: 
Geboren Haft du mich mit Schmerz, 
drum wend zu mir dein DBaterherz, 
nach dem ich trag Verlangen. 


12, Ich habe zwar geſündigt fehr: 
doch war der Sünden noch viel mehr, 
wirft du file mir erlaßen, 

Und wann du gleich auch züchtigft mich, 
fo thuft du alles väterlich, 
dein Kind Fannft du nicht Hafen. 


13. Wo ift ein Weib in aller Welt, 
die ihres Kindes fich enthält? 
fie fchleußts in ihre Armen: 
Und wann fie gleich vergeßen wollt 
ihr eingepflanzte Lieb und Huld, 
wirft du doch dich erbarmen. 


2 Buh: und Trofi Lieder. 


14. Diß Haf du zugefaget mir, 
dein Wort ift wahr, ich traue bir: 
an mich wirft du gebenfen, 

Und mich, wie du verfprochen haft, 
frei machen von der Sündenlaft, 
and mir den Himmel fcheufen. 


| 21. 
Vom heil. Abendmahl. 


Im Ton: Gott fei gelofet und gebenebeiet. 


(Hinter ber vierten und letzten Zeile jeder Strophe das 
Wort: Kyrieleiſon.) 


1. HERR Sefu Chriſte, mein gefreuer Hirte, 
fomm, mit Gnaden mich bewirte! 
Bei dir alleine find ich Heil und Leben, 
was ich darf, Fannft du mir geben. 
Dein arm Schäflein wolleft du weiben 
auf Iſraels Bergen mit Freuden 
und zum frifchen Waßer führn, 
da das Leben her thut rühren. 


2. All andre Speis und Trank ifl ganz vergebens, 
du bift felbft das Brot des Lebens: 
Rein Hunger plaget den, ber von bir ißet, 
alles Jammers er vergißet: 
Du bift die lebendige Quelle, 
zu bir ich mein Herzfrüglein flelle: 
laß es mit Troſt fließen voll, 
fo wird meiner Seelen wol. 
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3. Laß mich vecht treuren Aber meine Sünde, 
doch den Glauben auch anzunde, 
Den wahren Glauben, mit dem ich bich faße, 
mich auf dein Verdienſt verlaße, 

Gib mir ein recht bußfertig Herze, 
daß ich mit der Sünde nicht ſcherze, 
noch durch meine Sicherheit 
mich bring um bie Seligfeit. 


4. Greulich befledtet it mein arm Gewißen;: 
ach, laß ein Blutströpflein fließen 
Aus deinen Wunden, welche du empfangen, 
da du bift am Kreuz gehangen. 

Wann mein Herz damit wird gerüßret, 
wirds von Stund an rein und gezieret 
durch dein Blut mit Glauben ſchoͤn, 
Tann in bir vor Gott beftehn, 


5. Dex darf des Arztes, den bie Krankheit plaget, 
mit Begier er nach ihm fraget: 
O ſuͤßer SESU, wie tiefe Wunden 
werben auch in mir gefiunben. 
Du bift ja der Arzt, dem ich rufe, 
auf den mit Verlangen ich hoffe: 
Hilf, o wahrer Menſch und Gott! 
hilfſt du nicht, fo bin ich tobt, 


6. Du rufeſt allen zu dir in Genaden, 
die mühfelig und beladen. 


74 Bu: und TroßsBicher. 


AU ihre Sünde willſt bu ihn'n verzeihen, 
ihrer Bürben fie befreien. 

Ad komm felbft, leg an beine Hände 
und bie ſchwere Laſt von mir wende, 
mache mich von Sünden frei, 
dir zu dienen Kraft verleih. 


7. Mein Geift und Herze wollſt bu zu bir neigen: 
nimm mich mir, gib mich dir eigen. 
Du bift der Weinſtock, ich bin beine Rebe: 
ninm mich in dich, daß ich lebe. 

Ad, in mir find ich eitel Sünden: 
in dir müßen fie bald verfchwinden ; 
in mir find ich Höllenpein: 
in dir muß ich felig fein. 


8. Komm, meine Freude! komm, du ſchoͤnſte Krone! 
SESU, fomm und in mir wohne! 
In mir will ich dich mit Gebet oft grüßen, 
ja mit Lieb und Glauben küſſen. 
Bringe mit, was alle Welt erfreut, 
deiner Liebe füge Lieblichkeit, 
deine Sanftmuth und Geduld, 
die Frucht deiner Gnad und Huld. 


9. Dig find die Bluͤmlein, bie mich innen heilen 
und mir Lebensfaft erteilen, 
Daß ich nun aus mir all Untugend reife, 
bie zu dienen mich befleiße. 


Bu: und Troft⸗Eieder. 


In dir hab ich alles, was ich foll, 
deiner Gnaden Brünnlein ift flets voll: 
laß mich ewig fein in bir, 
und bleib ewig auch in mir! 


22. 
Ein anders, 
Im Ton: HErr Jeſu Chriſt wahr Menſch und Bett. 


1. O Jeſu, du mein Bräutigam, 
der du aus Lieb am Kreuzesftamm 
Für mich den Tod gelitten Haft, 
genommen weg ber Sünben Lafl: 


2. Sch komm zu deinem Abendmahl, 
verderbt durch manchen Sünbenfall, 
SH bin frank, unrein, nadt und bloß, 
blind und arm: ach, mich nicht verſtoß! 


3. Du bift der Arzt, du bift das Licht, 
du bift der HERR, dem nichts gebricht,, 
Du bift der Brunn der Heiligkeit, 
du biſt das rechte Hochzeitkleid. 


4. Drum, 0 HErr Sefu, bitt ich dich: 
in meiner Schwachheit heile mich, 
Was unrein ifl, das mache rein 
durch deinen hellen Gnadenſchein. 


76 


Buß: und ref: Lieber. 


5. Erleuchte mein verfinftert Gerz, 
zünd an die ſchöne Glaubenekerz. 
Mein Armut in Reichtum verkehr, 
und meinem Sleifche fleur und wehr. 


6. Auf daß ich dich, du wahres Brot 
der Engel, wahrer Menfch und Gott, 
Mit folder Ehrerbielung nehm, 
wie dir das rühmlich, mir bequem. 


7. Leſch alle Lafter aus in mir, 
mein Herz mit Lieb und Glauben zier, 
Und was fonft ik von Tugend mehr, 
das pflanz in mir zu deiner (hr. 


8. Gib was nüß iſt zu Seel und Leib, 
was ſchaͤdlich ift fern von mir treib, 
Komm in mein Herz, laß mich mit bir 
vereinigt bleiben für und für. 


9. Hilf, dag durch diefer Mahlzeit Kraft 
das Boͤs in mir werd abgefchafft, 
Erlaßen alle Sündenfchuld, 
erlangt des Daters Lieb und Huld, 


10. Vertrieben alle meine Feind, 
bie ſichtbar und unfihiber feind; 
Den guten Vorſatz, den ich führ, 
durch deinen Geiſt feft mach in mir. 


Bult: und TroftsLieher. 17 


11. Mein Leben, Sitten, Sinn und Pflicht 
nach deinem heilgen Willen richt: 
Ach, laß mich meine Tag in Ruh 
und Friebe chriftlich bringen zu, 


12. Bis du mi, o du Lebensfürft, 
zu dir in Himmel nehmen wirft, 
Daß ich bei bir dort ewiglich 
an deiner Tafel freite mich. 


23. 
Yon Chriſti Shränen. 


Im Ton: Wien gu bir HErr Jeſu Chrik. 


1. Bu weineft vor Serufalem, 
HERR JZESU, lichte Zähren, 
Bezeugſt, eö fei dir angenehm, 
wann Sünder fich Befehren: 

Wann ich vor dir mit Buß erfchein 
und über meine Sünde wein, - 
fo wäfchk du ab aus lauter Gnad 
die Miflethat, 
fo mich bisher gequälet hat. 


2. Wenn deines Daters Zorn entbrennt 
von wegen meiner Sünde, 
Bu deinen Thränen ich mich wend, 
ba ich Erquickung finde. 


78 Bus und ZroftsLicher. 


Dor Bott find fie fo Hoch gefchäpt: 
wer damit feine Sünde nebt, 
ben blickt Gott an mit Gütigfeit 
zu jeder Zeit 
und fein betrübtes Herz erfreut. 


3. Hier muß ich auch im TIhränenhaus 
vor großer Angft oft weinen, 
Der Welt aushalten manchen Strauß, 
fie martert flets die Deinen: 

Auf allen Seiten, wo fie fann, 
fängt fie mit mir zu hadern an. 
Die troͤſtet mich zu aller Friſt: 
HGErr Jeſu Ehrift, 
in Noth du auch geweſen biſt. 


4. Du zähleft alle Thraͤnen mein, 
ih weiß, fle find gezählet. 
Und ob fie nicht zu zählen fein, 
dennoch bir Feine fehlet. 
30 oft vor dir fle regen ſich, 
fo oft fie auch bewegen vich, 
daß du dich mein erbarmen mußt: 
bir ift bewußt 
mein Kreuz, drum Hilft du mir mit Luft. 


5. Wer jebund ſäet Thränen aus, 
hält in Geduld Gott ftille, 
Wird fröhlich fein in deinem Haus, 
ba Freude iſt die Fülle, 
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Ba ſolche Freude, die fein Mann 
mit feiner Zung ausſprechen kann, 
und die da bleibt in Ewigkeit: 
mein Kreuz und Leib 
wird werben dort zu Jauter Freud. 


6. Für diefe Thränen dank ich bir, 
daß du die Freubenfrone, 
HErr CHrift, Dadurch erworben mir 
bei die ins Himmels Throne: 

Mann du mich holen wirft hinauf 
zu beiner Auserwählten Hauf, 
bann will ich recht Jobfingen bir, 
o höchfte Zier, 
für beine Thraͤnen für und für. 


24. 


Bon ber Liebe, 
die ein chriſtlich Herz zu Bea trägt und noch 
tragen will, 
Im Ton: Wie ſchon leuchtet ber Morgeuſtern. 


1. O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 
mein Bruber und mein Gnabenthron, 
mein Schatz, mein Freud und Wonne! 
Du weiße, dag ich rede wahr, 
vor dir ift alles ſonnenklar 
und klarer denn die Sonne: 


Herzlich 
lieb ich 
mit Gefallen 
Dich vor allen: 
nichts auf Erden 
fann und mag mir lieber werben. 


2. Dip ift mein Schmerz, diß kraͤnket mich, 
daß ich nicht gnug Tann lieben dich, 
wie ich dich Lieben wollte, 

Sch werd von Tag zu Tag entzünbt: 
je mehr ich lieb, je mehr ich find, 
Daß ich dich Lieben follte! 

Don bir 
laß mir 
deine Güte 
ins Gemüthe 
lieblich fließen, 
fo wirb ſich die Lieb ergießen! 


3. Durch deine Kraft treff ich das Ziel, 
daß ih, fo viel ich fol und will, 
dich allzeit Tieben koͤnne. 
Nichts auf der ganzen weiten Melt, 
Pracht, Woluf, Ehre, Freud und Selb, 
wann ich es recht befinne, 

Bann mid 
ohn dich 
gnugfam laben: 





BuR: und TreofsBieder. 


ih muß haben 
reine Liebe, 
bie tröft, wann ich mich beirübe, 


4. Denn wer dich liebt, ben liebeſt du, 
fcHaffft feinem Herzen Fried und Ruh, 
erfreueft fein Gewißen: 

Es geh ihm wie es woll auf Erd, 
wenn ihn gleich ganz das Kreuz verzehrt, 
foll er doch dein genießen. 

Sn Glück 
ewig 
nach dem Leibe 
große Freude 
wird er finden, 
alles Trauren muß verfchwinben. 


5. Rein Ohr hat diß jemals gehört, 
fein Menfch gefehen noch gelehtt, 
e8 Tanns niemand befchreiben, 
Mas denen dort für Herlichkeit 
bei dir und von bir ift bereit, 
bie in der Liebe bleiben. 

Gründlich 
läßt fich 
nicht erreichen 
noch vergleichen 
den Weltfchäken 
diß, was uns dort wirb ergeken. 
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6. Drum laß ich Billig diß allein, 
o Jeſu, meine Sorge fein, 
baß ich Dich herzlich Tiebe, 
Daß ich in dem, was dir gefällt 
und mir dein Hares Wort vermelbt, 
aus Liebe mich ſtets übe. 
Bis ich 
endlich 
werd abfcheiden 
und mit Freuden 
zu bir fommen, 
aller Trübfal ganz entnommen. 


?. Da werd ich deine Suͤßigkeit, 
die jeßt berühmt ift weit und breit, 
in reiner Liebe ſchmecken, 

Und fehn dein Tiebreich Angeficht 
mit unverwandtem Augenlicht, 
ohn alle Furcht und Schrecken. 

Reichlich 
werd ich 
fein erquidet 
und geſchmücket 
vor beim Throne 
mit der ſchoͤnen Himmelsfrone. 


Andere 


geifllide Lieder. 


— 


25. 
Um Freude des heil. Geiſtes in Traurigheit. 
Aus Joh. Arndts Paradis-⸗Gaͤrtlein. 


Im Ton: Weltlich Ehzr auch zeitli Gut. 


1. Ach GOtt, deſſen Reich iſt Freud 
im Geiſt, Fried und Gerechtigkeit, 
ich muß bekennen dir, 
Daß ich ſtets auf dieſer Melt 
aller Wolluſt nachgeſtellt, 
da ich billig für und für 
dich follt fuchen mit Begter. 


Unbere geikliche Bisher. 


9. Bis ich deinen Engeln gleich 
mich freuen werb im Yrendenreich, 
gerüct aus allem Leib, 

Mann du felbft wirft dein Gebän, 
Erd und Himmel, machen nen, 
wann du alles voller Freud 
machen wirft in Ewigkeit. 


10. Wann wir werden grünen ſchoͤn 
wie Gras, und vor Gott lieblich ſtehn, 
fein His uns wird berührn: 

Da wirb lachen unfer Mund, 
jedermann von Herzensgrund 
fröhlich fein und jubiliern, 
nichts denn lauter Freude fpürn. 


11. Wie wir jetzt mit Thränen fü’n, 
das öfters pfleget zu gefchehen, 
wann Trübfal findet fich, 
Alfo werden wir, o Gott, 
fröplich ernten nach der Noth: 
ah, laß folder Freud auch mid) 
dort genießen ewiglich. 


26. 


Gott verläßet feinen. 
Herrn Georgil von KRottwik auf Koͤben 
Neimſprüchlein. 


Im Ton: Heft mir Gotts Gaͤte preiſen. 


1. Wac willſt du dich betruͤben, 
o meine liebe Seel? 
Chu den nur herzlich lieben, 
der heißt Immameel. 
Dertrau dich ihm allein, 
er wird gut alles machen 
und fürdern deine Sachen, 
wie dirs wird fellg fein. 


2. Denn Bott verläßet Keinen, 
der fi auf Ihn verläßt. 
Er bleibt getreu den Seinen, 
die Ihm vertrauen feſt. 
Faͤßt fichs an wunderlich: 
laß du gar nichto dir grauen, 
mit Freuden wirft du fchauen, 
wie Gott wird Helfen bir. 


3. Auf ihn magft du es wagen 
getroft mit frifchem Muth, 
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Mit Ihm wirft du erfagen 

was bir ift nüß und gut. 
Denn was Gott haben will, 

das kann niemand verhindern 

aus allen Menfchenfindern, 

fo viel ihr find im Spiel. 


4. Wann auch felbft aus ber Höllen 
der Satan trußiglich 
Mit feinen Rottgefellen 
fich ſetzte wider Dich, 
So muß er doch mit Spott 
von feiner Raͤnk ablaßen, 
damit er dich will faßen, 
denn bein Werk fördert Gott. 


5. Er richte zu feinen Ehren 
und beiner Seligkeit. 
Solls fein: Fein Menſch kanns flören, 
wenns ihm wär noch fo leib. 
Wille dann Gott Haben nicht, . 
fo kanns niemand forttreiben,, 
es muß zurüde bleiben: | 
was Bott will, das gefchicht. 


6. Drum ich mich Ihm ergebe, 
dem fei es heimgeftellt. 
Nach nichts mehr ich fonft firebe, 
denn nur was Ihm gefällt. 
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Sein BIN iR mein Begier, 
der ift und bleibt der befle, 
das glaub ich fleif und feſte: 
wol dem, ber glaubt mit mir! 


27. 
In großem Ungewitter. 


Auf bie Melodie: Erbarm dich mein, o HErre Gott. 


1. ACh Gott, wie ſchrecklich iſt dein Grimm, 
wann du ſtark auf den Wollen gehſt, 
Und deine fchwere Donnerflimm 
mit flarfem Krachen von bir ftößt! 
Wir arme blöde Menfchenfind 
erfennen beine große Macht, 
drum wir in Furcht und Schreden find, 
weils aus dem Himmel blist und Tracht. 


2. Die Erdkaul, die fich fonft nicht regt, 
in großer Burcht erichüttert fich; 
Wann du nur fchnaubeft, wird bewegt 
der Berge Grund und fürchtet dich. 

Dein Arm ift flarf, dein Hand if fchwer: 
warn bu im Zorn fie hebeft auf 
und wirfft die Stralen Hin und ber, 
mit Zittern treten wir zu Hauf. 
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3. Wir hätten wol verdient, o Gott, 
mit unfern Sünden ſchwer und viel, 
Daß du uns fhlügft mit Grimm zu tob, 
weil faft niemand gehorchen will. 

Doch weil wir deine Kinder feind, 
bein Bolf und Schafe deiner Weib, 
das Volk, das feine Schuld beweint, 
jo Hoffen wir Barmherzigkeit. 


4. Wir wißen nichts, und nirgends hin, 
wann wir burchlaufen alle Melt, 
Bu dem wir ficher möchten fliehn, 
alt Creatur zur Rah ſich ſtellt. 

Mir wißen nichts denn deine Snap, 
die alle Morgen neun aufgeht, | 
bie groß ift und fein Ende hat, 
die jedermann flets offen fleht. 


5. Wir fchreien aus dem Jammerthal 
durch Chriſtum, deinen liebſten Sohn, 
Hinauf zu dir ins Himmels Saal: | 
um feinehvillen unfer fchon! 
D Vater der Barmherzigkeit, 
ſtraf uns ja nicht, wie wir verſchuldt: 
uns ift die Sünde herzlich leid, 
kehr dich zu uns mit Gnad und Hulp! 


6. Kap nicht amzünden deinen Blitz, 
was du an Nahrung Haft verehrt! 


here geiiiche Biber. 9 


Dor Donnerſchlaͤgen uns befchäß, 
laß unfern Leib fern unverfehrt! 
Zei du bei uns in diefer Noth, 
zu dem all Hoffnung iſt gericht: 
behuͤt vor böfem fchnellen Top, 
mit deiner Hilf verlag uns nicht! 


7. Bedede du mit deiner Hand 
Leib, Leben, Haus, Vieh, Gut und Hab, 
Erhalt die Früchte auf dem Land 
und was fonft mehr iſt deiner Gab, 
Dor Schloßen, Hagel, Waßerflut, 
vor Feur und anderm Wetterſchad: 
halt uns, o Gott, in deiner Hut, 
wir wollen rühmen deine Guad. 


8. Du bift allein der HErr und Gott, 
dem Donner, Bliß, eur, Luft und Wind, 
Dem alles ftehet zu Gebot 
und feinen Willen thut gefchwind: 

Ah, HERR, wo ift dir jemand gleich 
im Himmel und in aller Welt? 
wer hat ein folch gewaltig Reich, 
da alles ſtracko zu Fuße faͤllt? 


9. Drum ſprich ein Wort, fo weichel bald 
des fihweren Wetters Graufamfeit. 
Dein Wort durchdringet mit Gewalt, 
drum uns zu reiten fei bereit. 
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Ach fomm, ach fomm, und jet beweis, 
daß du der rechte Helfer feift! 
fo wollen wir dir fingen Preis 
famt Ehrifto und dem heiligen Geiſt. 


28. 
Dankſagung nadı dem Ungewitter. 


‚Im Ton: Helft mir Gotts Guͤte preifen, 


1. MW haben jebt vernommen, 
wie du, HERR Zebaoth, 
Bu uns bift fehredlich Tommen 
duch Blitz und Feuersnoth: 
Mir wären gar verzehrt, 
wann du es nicht gewendet 
und Hilfe zugefendet , 
wie wir von dir begehrt. 


2. HERR, deine Macht wir preifen, 
dein Zorn ift uns befannt, 
Doch thuft du uns auch weifen, 
wie deine Gnadenhand 
Die dich anfliehen ſchützt: 
wer ſich zu bir befehret, 
der bleibet unverzehret, 
ob8 hin und her gleich blitzt. 
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3. Iſt Truͤbſal da mit Haufen, 
fo denkſt du jederzeit 
An die, fo dich anlaufen, 
hilft in Barmherzigkeit. 
Du haft an uns gedacht, 
wie du des nicht vergeßen, 
der in der Arch gefeßen, 
haft ihn zu Lande bracht. 


4. Das Wetter ift vertrieben 
durch deine Gnad und Kraft, 
Du bift ftets bei ung blieben, 
haft Sicherheit verfchafft, 

Wie du, HERR JESU Chriſt, 
im Schiff das Meer bebräuet, 
die Jünger drob erfreuet, 
gewehrt des Teufels Lift. 


5. Du haft Haus, Hof, Leib, Leben 
und was ein jeder hat 
Mit deinem Schuß umgeben 
bei uns und unfer Stabt. 
Dein freundlich Angeficht 
laßt du uns wieder fchauen, 
die wir uns dir vertrauen 
mit ſtarker Zuverficht. 


6. Danfopfer wir dir bringen 
für dig, was du gethan, 
Don deiner Hilf wir fingen: 
ach, nimms in Gnaden an, 
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Durch Chriſtum deinen Sohn, 
um feines Verdienſts willen, 
der deinen Zorn fann flillen, 
der wahre Onabenthron. 


?. Wann du am jüngften Tage, 
der ſchon ift angeſtellt, 
Mit deinem Donnerſchlage 
anzünden wirft die Welt, 

30 fired aus deine Hand, 
und zeuch und, bie wir gläuben 
an dich und treu verbleiben, 
hinauf ins Vaterland. 


29. 
Am Errettung aus langwieriger Crübfel. 


Im Ton: Wann wir in höchſten Nöthen fein, 


1. Wge lang hab ich, o hoöchſter Gott, 
getragen meine Laft und Noth! 
Wie lang hab ich zu dir gefchrien 
mit hochbetruͤbtem Muth und Sinn. 


2. Und doch hab ich Fein Hilf von bir 
erlangt: das Kreuz wirb ſchwerer mir, 
Es nimmt von Stund zu Stunden zu, 
läßt weder Tag noch Nacht mir Ruh. 





Yinbere geikliche Biches, 


3. Oftmals Hab ich bei mir gedacht: 
ein harter Stein wird hohl gemacht 
Durch Regentröpflein, die fo Hein: 
dein Herz will faft noch Härter fein. 


4. Mein Thränenwaßer ſich ergeußt 
und über meine Wangen fleußt, 
Fällt auf dein Herz gar mildiglich, 
dennoch Täßts nicht erweichen ſich. 


5. Ach Gott, du Brunnquell voller Gnad, 
des Lieb und Treu Fein Ende hat: 
Laß übertröpflen doch dein Herz, 
Erbarmung trag mil meinem Schmerz! 


6. WIR du mich nicht gar machen [oo 
von meinem Kreuz, das ſchwer und groß, 
30 lindre mir doch ſolche Plag, 
dag ich fie nur ertragen mag. 


7. Das wirft bu thun zu vechter Zeit! 
gib nur Geduld, daß ich im Leid 
Ausdauren mög, wie ſichs gebührt, 
und nicht durch Wehmuth werd verführt. 


8. Ich weiß, daß du fehr jammrig ſeiſt, 
ja daß du ein Grbarmer beißt: 
Barum, o Gott, laß ferne fein, 
bag du wollft Härter fein denn Stein. 


Andere geiftliche Lieber. 


9. Will dich mein Elend jammern nicht, 
wer ift fonft, der mir Troſt zuſpricht? 
Und obs auch jemand jammern möcht, 
fann mir noch niemand helfen recht. 


10. Du aber kannſt gewaltiglich 
aus aller Noth erreiten mich: 
Kein Unglüd ift fo groß erhört, 
wann bu gebeuift, fo muß es fort. 


41. Gefündigt Hab ich oft und viel: 
wer ift, der mit dir rechten will? 
Doch weil du nad Haft zugelagt, 
fo fei es auf dein Wort gewagt. 


42. Sch traue dir, ich ruf und fehrei, 
bis ich des Schmerzens werbe frei, 
Der mich noch drüdt fo hart und fehr: 
dein Wort kann truͤgen nimmermehr. 


13. Wann gleich die ganze Welt vergeht, 
doch feft und unbeweglich ſteht 
Was mir, o Gott, dein Mund verfpricht, 
dein Hilfe bleibet außen nicht. 


14. Sch will alsdann mit Luft und Freud, 
nach überflandner Traurigkeit, j 
Hochpreifen deine Hilf und Gnad, 
die mich niemals verlaßen hat. 
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30. 
Ein chriſtlich Reifegefanglein. 
Im Ton: Chriſt ber bu biſt ber belle Tag. 


1. JEbt reif ih aus in JESUS Nam'n, 
ber mir zu gut vom Himmel kam 
Gereifet in dig Jammerthal 
aus feinem höchften Freudenſaal. 


2, Was ih in JESUS Nam'n anheb, 
wohin ich denk, wornach ich fireb, 
Das alles muß gerathen wol, 
von Gottes Segen werden voll. 


3. Du richtſt, HErr Jeſu, meinen Fuß, 
dag nichts von dir mich wenden muß, 
Du führft mich aus und wieder ein, 
durch dich muß alles Heilfam fein. 


4. Befieh! den Engeln, daß fie mid 
auf allen Wegen ficherlich 
Begleiten und mit ihrer Wach 
abwenden alles Ungemach. 


5. Treib mein Vorhaben glücklich fort, 
bring mich mit Freuden an den Ort, 
Dahin zu kommen ich gedenk, 
der Menſchew Herzen zu mir lenk, 
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6. Daß ſie mich willig nehmen an, 
wann ich nicht weiter reiſen kann, 
Und mich zu ſolchen Leuten fuͤhr, 
die fromm find und gefallen bir. 


7. Bor Strafenräubern mich bewar, 
vor Waßersnöthen und Gefahr, 
Dor wilden Thieren, Ball und Brand, 
vor Stoßen und vor Sünd und Schaub. 


8. In deine Haͤnd ergeb ich bir 
Leib, Seel und was ich Hab bei mir, 
An allen Orten, nah und weit, 
bei jedermann, zu jeder Zeil. 


9. gehüt auch unterbes in Gnad 
Weib, Kind, Gefind, Haus, Hof vor Schad, 
Und was ich mehr verlaßen Hab, 
von dem wend alles Unglüd ab. 


10. Und wann ich dann nad; Wunſch vollbracht 
was zu vollbringen ich gedacht, 
30 führe du mich ſelbſt zu Haus, 
wie du mich Haft gefühtet aus, 


11. Und laß mich finden unverſehrt 
was du aus Gnaden mir verehrt: 
Für ſolchen Schuß und ſtark Geleit 
dank ich dir in all Ewigkeit. 


— 
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31. 
Geſang eines wehmdthigen Serzens 
um Wermehrung des Glaubens. 


Im Ton: Wie nad Einer Waßer⸗Quelle. 


1. EReuer Gott, ih muß bir Magen 
meines Berjens Sammerfland, 
Ob dir wol find meine Plagen 
befer denn mir felbft befannt: 
Große Schwachheit ich bei mir 
in Anfechtung oftmals fpür, 
wann der Satan allen Glauben 
will aus meinem Herzen rauben. 


2. Du Gott, dem nichts ift verborgen, 
weißt, daß ich nichts von mie hab, 
Nichts von allen meinen Sorgen, 
alles ft, HERR, deine Gab: 

Mas ich Gutes find an mir, 
das hab ich allein von bir, 
auch den Glauben mir und allen 
gibft du, wie dirs mag gefallen. 


3. 9 mein Gott, vor den Ich trete 
jest in meiner großen Roth, 
Hör, wie ich fd fleh'ntlich bete! 
lag mich werben nicht zu Spott! 
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Mach zu nicht des Teufels Werk, 
meinen fihwachen Glauben flärk, 
dag ich nimmermehr verzage, 
Chriſtum ſtets im Herzen trage. 


4. SESU, du Brunn aller Gnaben, 
der du niemand von bir flößt 
Der mit Schwachheit ift beladen, 
fondern deine Jünger tröfl: 

Sollt ihr Glauben auch fo Flein 
wie ein Feines Senflorn fein, 
wolltſt du fie doch würbig ſchaͤtzen, 
große Berge zu verfegen. 


5. Laß mich Gnade vor dir finden, 
der ich Bin voll Traurigkeit! 
Hilf du mir felbft überwinden, 
fo oft ih muß in den’ Streit. 

Meinen Glauben täglich mehr, 

deines Geiſtes Schwert verehrt, 
damit ich den Feind Tann ſchlagen, 
alle Pfeile von mir jagen. 


6. Heilger Beift ins Himmels Throne, 
gleicher Bott von Ewigkeit 
Mit dent Bater und dem Sohne, 
der Beirübten Troſt und Freud, 
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Der du in mir angezlindt, 
fo viel ih an Glauben find: 
über mir mit Gnaden walte, 
ferner deine Gab erhalte. 


7. Deine Hilfe zu mir fende, 
o du edler Hergensgaft, 

Und das gute Werl vollende, 
das du angefangen haft: 

Blas das Fleine Fünflein auf, 
bis daß, nach vollbrachtem Lauf, 
allen Auserwählten gleiche, 
ih des Glaubens Ziel erreiche. 


8. GOTT, groß über alle Goͤtter, 
heilige Dreifaltigkeit: 
Außer bir ift fein Erretter: 
tritt mir felbft zur rechten Seit, 
Wann der Feind die Pfeil abdrückt, 
meine Schwachheit mir aufrüdt, 
will mir allen Troft verfchlingen 
und mich in Berzweiflung bringen. 


9. euch du mich aus feinen Stricken, 
bie er mir geleget hat, 
Laß ihm fehlen feine Tücken, 
drauf er finnet früh und fpat: 
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Gib Kraft, daß ich allen Strauß 
ritterlich mög flchen aus, 
und, fo öfters ich muß kämpfen, 
hilf mir meine Feinde pämpfen. 


10. Reiche deinem fchwarken Kinde, 
das auf matten Füßen fickt 
Deine Gnadenhand gefchwinpe, 
bis die Angft vorübergeht: 
Wie die Jugend gängle mich, 
„ baß der Feind nicht rühme firh, 
er hätt ein ſolch Herz gefället, 
das auf dich fein Hoffnung flellet. 


- 11, Bu biſt meine Hil ‚ mein Lehen, 

mein Fels, meine Zuverſicht, 

Dem ich Leib unb Seel ergeben: 

Gott, mein Gott, verzeuch dark nicht! 
Eile mir au flohen bei, 

brich des Keindes Pfeil’ entzwei, 

laß ihn felbft zurücke prallen 

und mit Schimpf zur Hoͤllen fallen. 


12. Ich will alle meing Tage 
ruͤhmen deine ſtarke Hand, 
Daß du meine Plag und Klage 
haft fo herzlich abgewandt; 
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Nicht nur in der Sterblichkeit 
fol dein Ruhm fein ausgebreit: 
ich wills auch hernach erweiſen 
und bort ewiglich dich preifen. 


82. 
Abendgejang. 


Im Ton: Bater unfer im Himmelreich. 


1. Ic danfe dir, Tiebreicher GOTT, 
daß du mich heut vor Schand und Spott 
Und ſchweren Fällen Haft behüt, - 
es kommt von deiner Gnad und Güt. 
Mein ganz Verderben ift aus mir, 
mein Heil das kommt allein von bir. 


2. Wann du nicht Hättefl mir gereicht 
den Gnabenfinger, wär ich leicht 
Gefallen auch fo tief in Suͤnd 
als fonften andre Menſchenkind: 
Ohn deine Hilf und Gnadenhand 
fällt auch der Frömmſt in Sünd und Schand, 


3. Doch bin ich nicht ganz engelrein, 
ih find, HErr JESU, ſtets das mein: 
Den alten Adam fpür ich oft, 
der mich zum Argen reizt und ruft: 
Hätt ich die Gnade recht gebraucht, 
er wär in mir tobt und verraudht. 
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4. 3 klag an mein Unadhtfamfeit 
vor dir, 9 Gott, mit Ren und Leid, 
Mie du auch felber haft gefehn 
was oft aus Schwachheit ift gefchehn, 
Den innern Dienfchen hab ich nicht 
mit Fleiß verwart nach meiner Pflicht. 


5. Den Sinnen hab ich oft zu weit 
den Zaum gemacht zur Eitelkeit, 
Sch habe viel geredt, gedacht, 
gehört, gefehen und vollbracht, 
Was mir nicht wol geflanden an 
und ich jetzt nicht gar wißen Tann. 


6. Aus Gnaben alles mir vergib, 
verbrenns im Feuer deiner Lieb. 
Du bift voll Heiligfeit: aus Gnad, 
was mir noch fehlt, für mich erflatt. 
Dein Blut mich wafche, daß ich werd 
fo rein, wie mich bein Herz begehrt. 


7. Sch dank auch, liebſter JESU, bir 
für alle Gaben, die bu mir 
Erzeiget Haft von Kindheit auf 
bis zu der Stund in großem Hauf: 
So viel Guts haft du mir gethan, 
daß ichs nicht gar erzählen Kann. 
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8. Sch bitte, halt auch gnaͤdiglich 
dein Augen offen über mich, 
Daß mich der Feind mit Lift und Racht 
nicht überfall in diefer Nacht. 
gehuͤt vor Unglüd Seel und Leib, 
Noth und Gefahr weit von mir treib. 


9. Gib, daß ich nach gepflogner Ruh 
erwach, auffteh und freudig thu, 
Was du Haft anbefohlen mir, 
und einen guten Wandel führ. 
Mit deinem Geifte fteh mir bei, 
daß nichts Verdammlichs an mir fe. 


40. Bor einem böfen fchnellen Tod, 
o du liebreicher frommer Gott, 
Mich heint und jederzeit bewar, 
laß bei mir ſein der Engel Schar, 
Daß nicht das ungeheure Thier, 
der Satan, finde Macht an mir. 


108 Wahre geißlige Lichen:: 


83. 


Trauer: und Droſt⸗Lied 
über dem tödtl. Abgange Frauen Dorstheä geb. Keygin, 
meines erftien Shegenofſes, 
welche hen 12. Sept. Anno 1617 felig entfchlafen. 


Im Ton: Wann mein Stünblein vorhauben If. 


1. ACh Gott, ich mnß in Traurigfeit 
mein Leben nun beirhließen, 
Dieweil der Tod von meiner Seit 
fo eilends hat gerißen 

Mein treues Herz, ber Tugenh Schein: 
des muß ich jet bevaubet fein, 
wer kann mein Blend wenden? 


2. Wann ich an ihre Freundlichkeit 
gedenk in meinem Herzen, 
Die fie mir hat zu jeder Zeit, 
in Freud und auch in Schmerzen, 
Erwiefen ganz beſtaͤndiglich: 
mein Kreuz und Weinen mehret ſich, 
vor Angft möcht ich vergehen. 


3. Sei wen foll ich auf dieſer Welt 
vechifchaffne Liebe finden? 
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Der meiſte Teil nicht Glauben haͤlt, 
die Treu will gar verſchwinden, 

Sch glaub und red es ohne Scheu: 
die beft ift doch geirgute Treu, 
die muß ich jetzt entrathen. 


4. Sürwahr, mir geht ein ſcharfes Schwert 
jetzund durch meine Seele, 
Die abzufcheinen oft begehrt 
aus ihres Leibes Höhle: 
Wo du nicht, HErre Jeſu Chriſt, 
in ſolchem Kreuz mein Tröfter biſt, 
muß ich in Leid verzagen. 


5. 9 treugelichtes feligs Herz, 
zu dir will ich mich wenden 
Sn diefem meinem großen Schmerz, 
ob fich mein Angft möcht wenden: 
Sch will betrachten heinen Stand, 
wie Gott dir alles Kreuz gewandt 
in höchfte Sreud und Wonne. 


6. Bein Angſt, fein Träbfal, Weh unb Noth 
fann dich jetzund verlegen: 
Im Himmel thut der fromme Gott 
mit Ligbe dich ergegen: 
Die Seele ſchaut mir Luft und Freud 
die heilige Dreifaktigfeit 
mit allen Ausermählten, 


—— — — —— 
— — — — — — — — — —— — — — 
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7. Der Hoͤchſt hat dich auf feinem Schoß 
und wifcht ab alle Thränen, 
Erfüllet dich mit Freuden groß, 
darnach wir uns auch fehnen: 

Du ſteheſt bei der Engel Schar, 
Iobfingeft Gott, frei von Gefahr, 
mit füßem Ton und Schalle. 


8. Der Leib der ruht gar fanft und fein 
ohn alle Qual und Sorgen, 
Dor allem Unglüd groß und Fein 
ligt er darin verborgen: 
Kein Beinlein, ja fein Stäubelein 
wird bir davon verloren fein, 
die Engel dich bewaren. 


9. In kurzer Zeit wird Jeſus Chrift 
dich wieder auferweden, 
Und, weil du auch fein Schäflein biſt, 
wird er die Hand ausfireden, 

Dich führen in fein Himmelreich, 
dag du mit Leib und Seel zugleich 
bei ihm ſollſt ewig bleiben. 


10. Du kommſt nicht wieber her zu mir 
in diß betrübte Leben, 
3 aber komm hinauf zu bir; 
da werb ich mit dir ſchweben 
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In höchfter Freude, Wonn und Luft, 
die deine Seele täglich koſt, 


drauf ich mich Herzlich freue. 


11. 0 wie mit großer Freubigfeit 
wolln wir einander kennen, 
Da wird uns denn zu Feiner Seit 
der bittre Tod mehr trennen. 

Ach, welche Freude wird dann fein, 
wann ich dich, die ich jet bewein, 
mit Freuden werd umfangen. 


12. Diß will ich flets in meinem Leib 
mir zu Gemuͤthe führen, 
Erwarten in Geduld der Seit, 
wie Chriſten will gehübren. 
Gott alles Troftes ſteh bei mir 
und mich durch feinen Geift regier 
zu feines Namens Chren. 


Zur Bett 
der Verfolgung nnd Brangfeligkeit 
frommer Chriſten. 


Thränen⸗Cäüeder. 


84, 


Im Ton: Dicimus grates tibi, summe rerum. 
Ober: Geliebten Freund, wa thut Ihr fo verzagen ıc. 


1. HERR unfer Gott, laß wicht zu Schanden 
werben 
die, fo in ihren Noͤthen und Befchwerben 
Bei Tag und Nacht auf deine Guͤte Hoffen 
und zu bir rufen! 


2. Mache zu Schanden alle die dich haßen, 
die ſich allein auf ihre Macht verlaßen. 
Ach, fehre dich mit Gnaden zu uns Armen, 
laß dichs erbarmen! 
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3. Und ſchaͤff ums Beiſtanv wider unſre Feinde, 
wann du ein Mort ſprichſt, werden fie Bald Freunde, 
Sie müßen Wehr und Waffen niederlegen/ 
kein Glid mehr regen. 


4. Wir haben niemand, dein wir uns vetlrauen, 
vergebens iſts auf Menfchen Hilfe banen! 
Mit dir wir wollen Thaten thun und kampfen, 
die Feinde daͤmpfen. 


5. Du biſt der Held, der ſie kann untertreten 
und das bedraͤngte Heine Häuflein retten: 
Wir traun auf dich, wir ſchrein in Jeſu Namen: 
hilf, Helfer! Amen. 


85. 
Im Ton: Singen wir aud Herjenkgrund. 


1. Teuer Mächter Iſrael, 
des fich freuet meine Seel, 
Der du weißeft alles. Kin 
beiner urmen Chriftenheitt 
O du Wächter, der vu nicht 
ſchlaͤfft noch fchlummerft, zu uns richt 
dein hilfreiches Angeficht! 
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2. Schau, wie große Noth und Dual 
trifft dein Volk jest überall! 
Taͤglich wird der Trübfaln mehr: 
hilf, ah Hilf, ſchütz deine Lehr! 
Wir verderben, wir vergehn, 
nichts wir fonft vor Augen fehn, 
wo du nicht bei uns wirft ſtehn! 


3. Hoherprieftler IECſu Chriſt, 
der du eingegangen bift 
Bun den Heilgen Ort zu Gott 
durch dein Kreuz und bittern Tod, 
Uns verföhnt mit deinem Blut, 
ausgeleſcht der Hoͤllen Blut, 
wieberbracdht das hoͤchſte Gut, 


4. Sitzt auch heut ins Vaters Reich, 
ihm an Macht und Ehren gleich, 
Unfer Mittler und Batron, 
feine Höchfte Freud und Kron, 

Den er in bem Herzen trägt, 
wie fich felbft zu Lieben pflegt, 
dem er feine Bitt abfchlägt: 


5. Aläglich fchreien wir zu bir, 
Hopfen an die Gnadenthür, 
Wir, die du mit hoͤchſtem Ruhm 
die erfauft zum Gigentum: 


Thranen⸗ Zieher. 


Deines Vaters Zorn abwend, 
der wie lanter Feur jetzt brennt 
und fchier alle Welt burchrennt. 


6. Beig ihm beine Wunden roth, 
red von deinem Kreuz und Tod, 
Und was du mehr haft gethan 
zeig ihm unfertwegen an: 

Sage, daß du unfer Schuld 
haft bezahlet in Geduld, 
uns erlanget Gnad und Hulb. 


7. 2Eſu, der du ICſus heißt, 
als ein IEſus Hilfe leiſt! 
Hilf mit deiner flarfen Hand, 
Menfchenhilf hat ſich gewandt. 
ine Mauer um uns bau, 
daß dem Feinde davpr grau 
und mit Zittern fie anſchau. 


8. Ciebſter Schag Immanuel, 
du Befchüber meiner Seel, 
Gott mit uns in aller Noth, 
neben und und in und Goit, 

Gott für uns in aller Zeit: 
teuß dem, ber uns thu ein Leid! 
Gottes Straf ift ihm bereit. 
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9. Deines Vaters flarfer Arm, 
fomm und unfer dich erbarm! 
Caß jet fehen deine Macht, 
drauf wir hoffen Tag und Nacht! 

Aller Feinde Koppel trenn, 
daß dich alle Welt erfenn, 
aller Herren HERREN nenn. 


. 40. Andre traun auf ihre Kraft, 
anf ihre Glück und NRitterfchaft: 
Deine Chriften traun anf Dich, 
auf dich traun fie feftiglich. 

Laß fie werben nicht zu Schand, 
bleib ihr Helfer und Beiſtand, 
find fie dir doch all befannt. 


44. Gürte dein Schwert an die Seit 
als ein Held, und für fle flreit, 
Und zerſchmettre beine Feind, 
fo viel ihr auf Erden feind. 
Auf die Hälfe tritt du ihn'n, 
leg fie dir zum Schemel Hin 
und brich ihren ſtolzen Sinn. 


12. Du bift ja der Held und Mann, 
der den Kriegen fleuren kann, 
Der da Spieß und Schwert zerbricht, 
ber die Bogen macht zu nicht, 


— 
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Der die Wagen gar verbrennt 
und der Menſchen Herzen wendt, 
daß der Krieg gewinnt ein End. 


13. 3Efu, wahrer Friedefürſt, 
der der Schlangen hat zerknirſcht 
Shren Kopf durch feinen Tod, 
wiederbracht den Fried bei Gott: 

Gib uns Frieden gnaͤdiglich! 
fo wird dein Volk freuen fi, 
bafür ewig preifen dich. 


36. 


3m Ton: Servs, Deus, verbum tuum. 
Dder: Erhalt uns, HERR, bei beinem Wort. 


1. Rott, o HErr IESU, rett dein Chr, 
das Seufzen deiner Kirchen hör, 
Der Feind Anſchläg und Macht zerftör, 
die jet verfolgen beine Lehr. 


2. Groß ift ihre Lift, ihr Trug und Macht, 
fie fahren Hoch daher mit Pracht, 
AU unfer Hoffnung wird verlacht, 
wir find bei ihn'n wie nichts geacht. 


115 


116 


Therauen⸗ Bieber. 


3. Dergib uns unfer Miffelhat, 
vertilg und nicht, erzeige Gnad, 
Beweis deu Feinden in ber That 
es gelte wider dich Fein Rath. 


4. Steh deinem Fleinen Häuflein bei, 
aus Gnaden Fried und Ruh verleih, 
Laß jedermann erfennen frei, 
daß hier die rechte Kirche fei. 


5. Laß fehn, dag du feift unfer Bolt, 
der unfer Feinde ſett zu Spott, 
Wirft ihre Hoffart in den Koth 
und hilft den Seinen aus der Noth. 


37. 


Im Ton: Nimm von uns, HERR, bu treuer Gott ꝛc. 


4. O Jeſu Chriſte, wahres Licht, 
erleuchte die dich Tennen nidht, 
Und bringe fie zu deiner Herb, 
daß ihre Seel auch felig werd, 


2. Erfuͤlle mit dem Gnabenfshein 
die in Irrtum verführet fein, 
Auch die fo heimlich fichtet an 
in ihrem Sinn ein falſcher Wahn. 
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3. Und was ſich fonft verlanfen hat 
von dir, das fuche du mit Gnadb, 
Und fein verwundt Gewißen heil, 
lag fie am Himmel haben Zeil. 


4. Den Tauben öffne das Gehör, 
die Stummen richtig reden Ichr, 
Die nicht befennen wollen frei, 
was ihres Herzens Glauben fei. 


5. Erleuchte die da find verblendt, 
bring ber die fich von uns getrennt, 
Derfammle, die zerftreuet gehn, 
mach fefte die im Zweifel ftehn. 


6. 30 werben fie mit uns zugleich 
auf Erden und im Himmelreich 
Hier zeitlich und dort ewiglich 
für ſolche Gnade preifen dich. 


38. 
Zazarus, 
ein Bits der chriſtlichen Kirchen. 
kuc. 16. 
Im Ton: AG lieben Chriſten, feib getroft. 


1. Der arme Lazarus der lag 
veracht und voll Geſchwuͤre, . 
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Sat um die Brofamen mit Klag 
vors reichen Mannes Thüre, 
Und dennoch niemand gab fie ihm, 
man fuhr ihn an mit Ungeflüm, 
mit harten rauhen Worten. 


2. 30 gehts der rechten Kirch auf Erb 
mit ihren liebften Kindern: 
Sie iſt veracht, arm und beſchwert, 
ihr Kreuz will niemand lindern , 

Sie lieget vor dem reichen Mann, 
fie Hagt, fle fchreit aufs beft fie Tann, 
und niemand will fie hören. 


3. Sie bitt nur um die Brofamlein, 
drauf man oft tritt mit Füßen, 
Damit will fie vergnüget fein 
und wills zu rühmen wißen, 

Sie wünfcht nur einen Heinen Ort, 
da fle möcht Hören Chrifti Wort, 
daran follt ihr genügen. 


4. Wohlan, du armer Chriftenhauf, 
laß bein Herz nicht bald wanfen, 
Schrei du mit Lazaro hinauf 
zu Gott, bleib in dem Schranfen, 

Darein er dich geſetzet hat, 
dien in Geduld ihm früh und ſpat, 
an wenig laß dir gnügen. 


Zpränen « Bieber. 


5. Nichts haſt du bracht auf diefe Welt, 
nichts wirft du mit dir nehmen: 
Gott iſt dein Schatz: ums ſchnöde Geld 
darfſt du dich nicht fo grämen: 

Wer Bott hat, ver hat was er fol, 
und wär er fonft gleich Armuts voll, 
ann ihm doch fein Gut mangeln. 


6. Gott denkt an dich in allem Schmerz: 
wer will den Troft ermepen? 
Er träget dich in feinem Herz, 
Tann dein Feinmal vergeßen: 

Wann did in Trübfal niemand kennt, 
bei deinem Namen Gott did nennt, 
pen er felbft angefchrieben. 


7. Es ift noch mancher fromme Mann, 
dem Gott fein Herz thut rühren, 
Daß er dir Hilft, fo viel er kann, 
du kannſt es oft wohl fpüren: 

Ya wann der Menfch auch Könnte fein 
hart nnd noch härter als ein Stein 
dag ihm nichts wollte jammern, 


8. Zo kann doch Bott, der alles Tann, 
auch wohl die Hund erwecken 
Und zur Erbarmung führen an, 
daß fie die Schwären leden, 
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Die Raben kann er gleicher weis 
aufmuntern, dir zu bringen Speise, 
ob du das Elend baueſt. 


9. Die Feinde Ihärfen mit Gewalt 
bie Zaͤhn in ihrem Rachen, 
Gott aber fann fle ſchnell und Kalb 
flumpf und zu nichte machen , 

Daß fie vom Beißen abeftehn, 
mit Sanftmuth dir entgegengehn, 
bich lieben und befördern, 


10. Ex fendet flets die Engel aus, 
daß fle Unglüd abtreiben, 
Und wann bie Seele räumt ihr Haus, 
daß fie hier nicht mag bleiben, 

30 rüden fie aus aller Noth 
die Seel und tragen fie zu Gott, 
ber fle mit Troft erquicket. 


11. Groß iſt das Elend, das ung kraͤnkt 
in dieſem ganzen Leben, 
Wer aber an die Freude denkt, 
bie Soft uns dort wird geben, 
Der traͤget alles Kreuz mit Luſt, 
und wenn er auch glei Brennen mußt 
um reiner Lehre willen, 
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12. Da wirft du Gott anf feinem Schoß 
mit Freuden ficher fitzen 
Und fein von allem Unglüd 106, 
fein Angfldorn wird dich rigen, 
Du wirſt anſchauen deine Feind, 
wie fie mit Qual bezahlet feind, 
die dich jetzund verfolgen. 


13. 9 JEſu Ehrifte, Hilf du mir 
mein Elend überwinden, 
Erinnre felbft mich für und für, 
was ich dort werde finden, 

Und daß auf Exden alles Leib 
nicht werth fei deiner Herlichkeit, 
die du mir dort wirft geben. 


39. 
Um Erhaltung reiner Sehre. 


Im Ton: I bank die, Bett. 


1. War danken dir, 
Gott, für und für, 
Daß du dein Wort 
auch diefem Ort 
Mit hellem Schein 
erhalten rein, 
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Und bitten dich? 
laß ficherlich 
je mehr und mehr 
die rechte Lehr ° 
ausbreiten fich zu deiner Ehr. 


2. Der Schaf ift teur, 
drum wehr und fleur 
Der Feinde Truß, 
halt felber Schuß, 
Daß fie, mit Lift 
und Mordgerüft, 
Dis ſchoͤne Licht 
ausleſchen nicht, 
laß ihren Rath, 
der früh und fpat 
läuft wider uns, nicht finden ftatt. 


3. Gib folche Leut, 
die ungefchent 
Uns zeigen an 
die rechte Bahn, 
Die du bereit 
zur Seligfeit. 

Mit deinem Geift 
ihn'n Hilfe leiſt, 
daß nicht mit Macht 
werd hergebracht 
des alten Greuels finftre Nacht, 





v 
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4. Darinnen nicht 
ein Fünflein Licht 
En Angft und Leid 
von Troft und Freud; 
dein Wort allein 
kann teöftlich fein. 
Dafielb erhalt 
bei Jung und Alt 
bis an das End, 
und flürz behend 
ber uns raubt Wort und Sacrament. 


40. 
Troftgefänglein 
son frommen Ernlanten. 


Im Ton: Berzage nit, o frommer Chrift. 


1. ERaur nicht zu fehr, o frommer Ehrift, 
der du jetzund im Elend biſt, 
mußt gehn auf fremde Straßen: 
Schwer ift das Joch, 
doch lebet noch, 
der fein Volk nie verlaßen. 


2. Gedenke nicht, du feifls allein: 
es haben müßen Pilgram fein 
Erzvaͤter und Propheten, 
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Ba Gottes Kind, 
frei alle Sund, 
war auch in foldden Noͤthen. 


3. Ichau über dich, da wohnet Gott, 
verfähnt durch Chriſti Kreuz und Tod: 
von dem kann dich nichts ſcheiden, 

Dir ift bereit 
vor aller Zeit 
das Himmelreich voll Freuden. 


4. Mit Gnaden iſt und bleibt in dir 
dein treuer Heiland für und für, 
- du Haft ein rein Gewißen, 
Der alte Drach 
mit Schimpf und Schmach 
ligt unter deinen Füßen. 


5. Jind um dich her der Feinde viel, 
fo Hat doch Gott geſteckt ein Ziel, 
das fie nicht überfchreiten. 
Findt fih Gefahr: 
der Engel Schar 
muß felber für dich flreiten. 


6. Bott zählet alle Härlein Hein, 
nicht eines foll verloren fein: 
wie follt er dann nicht forgen 
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Fuͤr Seel und Leib, 
für Kind und Weib? 
fie find ihm unverborgen. 


7. Wann fich die Feinde Ichnen auf 
und gehn zu Rath in vollem Hauf, 
find flolz und hoch vermeßen, 

30 lacht ihr Gott, 
und macht zu Spott 
die fein Bolt wollen freßen. 


8. Nimmt deine Trübfal überhand, 
fo ift dir doch auch diß bekaunt, 
dag du ſolch Kreuz mußt leiden 
Um rechte Lehr, 
zu Gottes Chr, 
und Abfall zu vermeiden. 


9. Wird dir dein zeitlich But geraubt 
und mitzunehmen nichts erlaubt, 
befiehl Gott deine Sache: 
Er iſts, der richt, 
wann niemand fpricht, 
fein ift allein die Rache. 


10. Sprich dein betrübtes Herz zu Ruf! 
Bott wird dir Leute ſchicken zu, 
die werben bir Beifpringen 
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Mit treuem Rath 
und in der That, 
dag du ihm wirft Iobfingen. 


11. Er wird ein Räumlein dir befchern, 
da du dich ehrlich wirft ernährn 
und Fönnen ficher wohnen, 
Bis er zu fih 
wird nehmen dich, 
bie deine Treu belohnen. 


12. Da wirft bu fehn mit Freudigfeit, 
was denen ift für Dual bereit, 
die dich fo fehmerzlich plagen, 
Die Laub und Gras, 
die Dürr und Naß 
den Gläubigen verfagen. 


13. Hergegen bu wirft ewiglich 
bei Gott und mit Gott freuen dich 
in dem verflärten Leben, 
Füur Spott und Hohn | 
wird er die Kron | 
der Herlichfeit dir geben. | 


14. Du wirft erfahren in ber That, 
daß beine Zierd in Gottes Stabt, 
die nicht von bir wird weichen, 


Thräuen® Lieder. 127 


Mit aller Bein, 
die hier mag fein, 
gar nicht fei zu vergleichen. 


15. Wann fie dann folches werden ſchaun, 
wird mancher fih am Kopfe kraun, 
der jeßund jubilieret: 
Ihr beftes Gut 
wird fein die Glut, 
vom Satan aufgefchüret. 


16. Wolan, fo leid jebt was bu follt, 
und wenn auch gleich der Teufel wollt 
vor Zorn bie Hoͤll anzünden, 

Dennoch wirft du 
in Fried und Ruh 
"bei Gott dein Räumilein finden. 


41. 


Ein anders. 


Im Ton: An Waferflüßen Babylon. 


1. Wgr wißen nicht, HERN Zebaoth, 
was wir anfangen follen! 
Den Beinven find wir jebt ein Spott, 
die uns vertilgen wollen. 
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Wir find ein Schaufpiel jedermann: 
wer wiber uns tritt auf den Plan, 
der thut die größten Thaten; 
wir müßen nichts als Keber fein, 
weil wir dein Wort behalten rein, 
die Wahrheit nicht verrathen. 


2. Man zeucht uns unfre Kirchen ein, 
verjagt die dein Wort lehren, 
Man zwingt zum Abfall Groß und Klein, 
die deinen Namen ehren. 

Diß iſt die Zeit, diß ift der Tag 
vol Trübfal, Scheltens, Plag und Klag, 
voll Angſt und voll Beſchwerden, 
wir find jet wie ein Fleines Kind, 
bei dem fich feine Kraft mehr findt, 
wanns foll geboren werben. 


3. Mit uns ifls aus, o Gott, wo du 
nicht unfre Sach ausführeft, 
Und fchaffeft deinen Kindern Ruh, 
die du dir felbft gebiereft! 
Ad, ſchau doch an, ach höre doch 
die Seufzer aus dem ſchweren Jo, 
das wir jeßt müßen ziehen! 
wir ſchütten aus in deinen Schoß 
den Schmerz, der und wird gar zu groß, 
dem nicht iſt zu entfliehen. 
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4. Die Straf it zwar fehr wohl verfchulbt 
durch unfre ſchwere Sünden, 
Du aber bift voll Gnad und Huld, 
drum deinen Zorn laß ſchwinden! 
Der du zuvor Iſrael oft 
errettet, wanns zu bir geruft, 
die Noth auch jetzund wende! 
Ad, nimm von uns bie ſchwere Lafl, 
der du uns teur erlöfet haft, 
und einen Helfer ſende! 


5. Du haft vormals bie Miffethat 
vergeben deinem Bolfe: 
Warum dedft du jebt deine Gnad 
mit einer dien Wolfe? 
Laß deinem Zorne nicht den Lauf, 
den du vor oft gehaben anf 
und deines Volks verfehonet; 
wann auch der Feind gefahren fort 
mit Grimm, Verfolgung, Raub und Mord, 
haft du ihm abgelohnet. 


6. Witt du denn zürnen ewiglich, 
und zwar mit folder Strafe? 
Laß ab, laß ab! erbarme dich! 
der Wolf zerftreut die Schafe. 
Acch, laß nicht werden die zu Schand, 
die du mit einem ftarlen Band 
als Glider dir verbunden. 
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Berftatte doch nicht, daß der Feind 
uns, die wir dein Augapfel feind, 
fo graufam barf verwunden. 


7. Verlaß uns nicht mit treuem Rath, 
fo wir ins Elend müßen. 
Fuͤhr uns du ſelbſt auf rechtem Pfad, 
die wir den Weg nicht wißen. 

Gib uns Beſtaͤndigkeit, daß wir 
getren dir bleiben für und für, 
verleih Geduld darneben, 
bag wir erleiden Noth und Spott, 
Berfolgung, Marter, ja ben Tod, 
und dir nicht wiberfireben. 


8. Du haft des Königs Herz allzeit, 
o Gott, in deinen Händen: 

Du kannſts zu Gnad und Gütigfeit 
mit einem Wörtlein wenden. 

Wann alle Welt im Harniſch wär, 
fannft du bald mitten durch das Meer 
ein’n freien Paſs uns machen, 
du kaunſt mit deiner flarfen Hand 
den Löwen, die vor Grimm entbrandt, 
zufchließen ihre Rachen. 


9. Diß macht uns freudig in-ber Noth, 
daß wir nicht gar verzagen. 
Wir find dein Volk, du unfer Gott, 
auf dich getroſt wirs wagen. 
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Wir ringen mit dir Glaubens vol, 
bie Hilf uns dennoch folgen foll, 
du wirft uns, dein Boll, fegnen: 
die Sonne muß mit ihrem Schein 
zu lebte treten fröhlich ein, 
folts Jahr und Tag gleich regnen. 


Etliche 
Gebete und Andadten. 


42. 
Ein täglich Gebet. 


1. O Gott, du frommer Gott, du Brunnquell 
guter Gaben, 
ohn den nichts ift was ift, von bem wir alles haben: 
Gefunden Leib gib mir, und daß in folchem Leib 
ein unverleßte Seel und rein Gewißen bleib. 


2. Gib, daß ich thu mit Fleiß, was mir zu thun 
gebühret, 
wozu mich bein Befehl in meinem Stande führet; 
Gib, daß ichs thue bald, zu der Zeit da ich fol, 
und warn ichs thu, fo gib, baß es gerathe wol. 
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3. Hilf, daß ich rede lets, womit ich Tann be: 
ſtehen, 

laß fein unnuͤtzlich Wort aus meinem Munde gehen, 

Und wann in meinem Amt ich reden foll und muß, 

fo gib den Worten Kraft und Nachdruck, ohn Verdruß. 


4. Sindt ſich Gefaͤhrlichkeit, fo laß mich nicht ver: 
jagen, 

gib einen Heldenmuth, das Kreuz hilf felber tragen ; 

Gib daß ich meinen Feind mit Saufimuth überwind, 

und wann ich Rath bebarf, auch guten Rath erfind. 


5. Laß mich mit jevermann in Fried und Freund: 
ſchaft leben, 
fo weit es chriſtlich iſt. Willſt du mir etwas geben 
An Reichtum, Gut und Geld, fo gib auch diß dabei, 
daß von unrechtem Gut nichts untermenget fei. 


6. Folich auf dieſer Welt mein Leben Höher bringen, 
durch manchen fauren Tritt hindurch ins Alter dringen, 
30 gib Geduld, vor Sünd und Schanden mid 
bewar, 
dag ich mit Ehren trag all meine grauen Haar. 


7. Laß mich an meinem End auf Ehrifti Tod abs 
ſcheiden, 
die Seele nimm zu dir hinauf zu deinen Freuden, 
Dem Leib ein Raͤumlein goͤnn bei feiner Eltern Grab, 
auf daß er feine Muh an ihrer Seiten hab. 
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8. Wann du die Todten wirft an jenem Tag er⸗ 
weden, 

fo thu auch deine Hand zu meinem Grab ausftreden: 

Laß hören deine Stimm und meinen Leib wed auf 

und führ ifn ſchoͤn verklärt zum auserwählten Hauf. 


43. 


In Krieges- und Verfolgungs-Gefahr. 


4. GRog ift, o großer Bott, die Noth, fo uns 
betroffen: 
das Unrecht haben wir wie Waßer eingefoffen; 
Doc iſt das unfer Troft: du biſt voll Guͤtigkeit, 
du nimmft die Strafe hin, wann uns bie Suͤnd iſt leid. 


2. Wir liegen hier vor bir, betrauren unfre 
Sünden: 

ach, laß uns Gnade doch vor deinen Mugen finten! 

Treib ab die Kriegsgefahr durch deine flarfe Hand, 

gib uns den lieben Fried, ſchütz unfer Vaterland. 


3. Erhalte deine Kich in biefen lebten Zeiten, 
da Teufel, Höll und Welt fie plagt auf allen Seiten. 
Dein ift die Sa, o Gott, drum wach und mach 

dich auf, 
fhlag eine Wagenburg um deinen Heinen Hauf, 
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4. Der fich auf dich verläßt, der fih dir ganz 
ergibet, 

der dich im Herzen trägt, der Dich von Herzen liebet, 

Der dein Wort Höher acht denn alles But und Gelb 

und was die Welt fonft mehr für ihre Freude hält. 


5. Caß fehen jedermann, laß jedermann erfahren, 
du eben feift der Gott, der fein Volk kann bewaren , 
Der Hilfe fenden fann, wann niemand Hilfe weiß: 
dafür wird alles Volk dir fingen Lob und Preis. 


44, 
Aus der Hiftorien 
vom Cananäifchen Weiblein. 


1. x groß der Schmerzen ift, wie tief die 
Herzenswunde 

in der Sarepterin und zwar zur felben Stunde, 
Da ihre Tochter wird vom Satan hart geplagt, - 
wie fie, HErr IESu, dir diß Kreuz mit Thränen klagt: 


2. 30 groß ift auch die Dual, fo groß ift Angſt 
und Schreden, 
da deine Kirche muß mit ihren Kindern fleden: 
Die Feinde wüthen fehr als Teufel Tag und Nacht, 
wir find in ihrem Sinn wie Schafe, die man ſchlacht. 
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3. O IGEſu, Davids Sohn, du Troft, du Schub 
der Armen, 
warum bift du fo til? wann wiflft du dich erbarmen ? 
Erbarm dich doch, erzeig doch deinem Volke Gnad, 
das ohne deine Hilf fonft Feine Rettung hat! 


4. Wir find den Hunden gleich, ven Hunden, die 
mit Haufen 

dem, was abſcheulich ift, in voller Brunft nachlaufen ; 

Wirfind der Strafewerth, die Froͤmmigkeit verſchwindt: 

wer ift, Bei dem man noch Die Furcht des HERREN findt? 


5. Doch wollen wir nicht gar in unfer Angft ver: 
zagen, 
Dir wollen wir die Roth mit Buß und Thränen Flagen, 
Wir fchreien wie dig Weib in ihrer Trübfal fchreit: 
hilf, o HErr Sefu, Hilf! Hilf uns zu rechter Zeit! 


6. Wir hören doch nicht auf, wenn du gleich länger 
fchwiegeft 
und dein liebreiches Herz noch mehr verborgen trügeft, 
Wir feufzen fort und fort, bis du dich zu uns neigt, 
bis du uns deine Gnad, bis du uns Hilf erzeigfl. 


7. Wir warten hungrig auf vor deinem Angefichte, 
wie Hünblein ihrem Herrn: dein Antliß zu uns richte, 
Das Antlik voller Lieb und voller Bütigfeit, 
durch welches alle Welt in Trübfal wird erfreut. 
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8. Merk auf und hoͤre doch, wie wir ſo klaͤglich rufen 
und wie wir fruͤh und ſpat auf deine Guͤte hoffen. 
Wirf uns von deinem Tiſch ein kleines Kroͤſtlein zu, 
ſo hat dein arme Kirch mit ihren Kindern Ruh; 


9. Io wird der ſtolze Hauf, der dein Bolt hart 
betrübet, 


erfennen, daß dennoch dein Herz und treulich liebet, 
3a, daß dich unfer Noth und Drangfal ſelbſt geh an 
und daß dein ſtarker Arm bie Feinde daͤmpfen Tann. 


10. Für folche deine Hilf, darauf wir und verlaßen 
in unferer höchften Noth und fie mit Glauben faßen, 
Für ſolche deine Hilf und Gnade wollen wir 
von Herzen hier und dort, HErr JESU, danfen bir. 


45. 
Bon dem fhönen JESUS-Namen. 


Auf Begehren Herrn Hans Fabians von Kottwik 


auf Bruntelwaldau, Priſtelwitz und Peterwitz, 


Fürftl. Olßn. Raths und bed Groß = Glogawiſchen Fürften- 
tums Könige. Mannrechts Affefforis zc. 


ns feinem ſelbſt überſendeten Gebete. 
1. Ach SESU, deſſen Treu im Himmel und 
auf Erden 


durch Feines Menfchen Mund kann gnug gepriefen 
werben: 
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Sch danke bir, daß du, ein wahrer Menſch geborn, 
haft von mir abgewandt, bag ich nicht bin verlorn. 


2. Vornehmlich wird in mir all Herzensangft 
geftillet, 

wann mich bein füßer Nam mit feinem Troft erfüllet : 

Kein Troft fo lieblich if, als den mir gibt dein Nam, 

der füße JESUS-Nam, du Held aus Davids Stamm. 


3. DIESU, hoͤchſter Schab, du Schab, darin ich 
finde 


Schutz wider alles Kreuz, Trutz wider alle Sünde: 
O füßer Nam, in dir ift alle Süßigkeit, 
in dir iſt aller Troft, in dir ift alle Freud. 


4. Wasmag doch lieblicherag IESUS, JESUS 
Klingen ? 
wann biefer Name Elingt, möcht ih vor Freuden 
fpringen: 
Wie kann ich traurig fein, weil IESus heißt fo viel 
als Heiland, als ein Held, der ſelig machen will? 


5. Bu biſt das Himmelbrot, das Maunap welches 
bringet 
in Unluſt alle Luft, das durchs Gewißen bringet, 
Und gibt Geruch und Schmad, nach dem es angenehm 
und meiner armen Seel in ihrer Angft bequem. 
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6. Du biſt mein Paradies, du bift des Himmels 
Monne, 
du biſt der Engel Freud, der Menfchen Zier und Sonne, 
Du bift die Zuflucht des, den alle Welt verläßt: 
wer Hilfe darf, findt fie bei dir, das glaub ich feit. 


7. Was hat, HErr IESU, dich, was hat dich 
doch bewogen 
und von dem Himmelsthron zu mir herab gezogen? 
Traun! deine große Lieb und meine große Noth: 
aus Lieb Haft du gewandt die Noth durch deinen Tod. 


8. Mir, eben mir zu gut Haft du dir felbft gegeben 
den fhönen JZESUS-Nam, darin ich find das Leben. 
Denfelben haft du mir zum Schab ins Herz gelegt, 
wie feiner Braut zu thun ein treuer Bräutgam pflegt. 


9. Wann fich der Satanas will mit Anfechtung 

regen, [Segen, 

fo brauch ich Ihn zum Troft und Schuß, zum Fried und 
Bur Weisheit, zur Arznei und zur Gerechtigkeit, 

zur Heiligung und was mich mehr von Angft befreit. 


| 
10. Hierfindich, wasich darf: indiefem JESUS: 
Namen, 
als in dem hoͤchſten Schab, iſt aller Schäbe Samen: 
Mer ZESUM recht erkennt, der wendt die Zeit recht an, 
und, wann er flerben foll, mif Freud er fterben kann. 
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11. Daß ich ein Zornfind bin, das macht bie 
ſchnoͤde Sünte: 
bein ICEUS⸗Nam macht mich zu einem Gnadenkinde. 
Du honigfüßer Nam, je mehr ich dich betracht 
und beine füße Kraft, je höher ich bich acht. 


12, Ich armer Menfch, ich muß tes Sünbers 
Namen führen, 
boch weil du JESUS Heißt, wird mich Fein Schrecknis 
rühren: 
Dein JESUS: Nam hebt aufdie Schuld und Miffethat, 
bringt mir die Seligfeit und deines Vaters Gnad. 


13. Ich, ach ich heiß ein Kind des Todes und der 
Hüllen, 
ein Kind, zu dem fich Kreuz und Sammer muß gefellen: 
Dein werther ICSUS⸗Nam fchlägtunderlegt den Tod, 
führt mich zur Herlichkeit, die Hölle wird zu Spott. 


14. Einun, fo heilge mich, der ich bin ganz beflecket, 
der heilge JESUS: Nam, der alle Sünde decket: 
Er nehm hinweg den Fluch, ven Segen zu mir wend, 
fei meine Stärf, in der ſich alle Schwachheit end. 


15. Erfeimein Licht, das mich in Finſternis erleuchte, 
er fei ver Himmelthau, der mich in Hitz anfeuchte, 
Er fei mein Schirm und Schild, mein Schatten, Hut 

und Schloß, 
ba ich bin aller Furcht, Gefahr und Drangfal los. 
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16. Er fei mein Sieg, wann ich mit meinen Feinden 
tämpfe, 
daß ich durch feine Macht fie überwind und pämpfe; 
Bon vielen weiß ich nichts: dir find fie gar befannt 
mit aller Tück und Lift: bein Ram mach fie zu Schand, 


17. Der traute IESUS:Nam. Der fei mein 
Schmud und Zierde, 
und meine Speis und Tranf, mein Labfal und Begierde, 
Wis, Weisheit und Verſtand, mein Wille, Lehr und 
Licht, 
mein Hoffnung in der Noth und meine Zuverficht. 


18. Er fei mein Fels und Burg und mein grund: 
fefter Glaube, 
daß mir der Satan nicht das edle Troftwort raube, 
Er fei mein Rath und Kraft, Zucht, Sanftmuth, Lieb 
und Huld, 
mein Andacht und Gebet, mein Unfchuld und Gebulb. 


19. Er ſei das ftarfe Band, bamitich ihm verbunden 
in Noth und Tod verbleib, ftandhaflig werd erfunden 
Bei deiner reinen Lehr, die du vom Himmel bracht 
und mir durch deinen Geiſt aus Gnaden kund gemarht: 


20. Ohn diefen JESUS: Nam begehr ich nichts 
zu haben, 
wie dann ohn ihn andy nichts find alle Schäb und 
Gaben: 
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Ohu ihn Fein Gut ift gut, ohn ihn ift ganz umſonſt 
al Ehr und Herlichkeit und alle Kunft und Gunft. 


21. Er fei mir alles gar: in ihm ich alles finde, 
was ich bedarf, womit ich alles überwinde. 
In ihm hab ich, was ich hier und dort haben will, 
und wär es noch fo groß, und wär es noch fo viel. 


22. Er fei mein Himmelsweg, die Wahrheit und 
. das Leben, 
er fei mein hoͤchſtes Gut, darnach ein Ehrift muß fireben, 
Er laße mich in ihm dig Leben fchließen wol 
und fahren aus der Welt in Himmel Freuden voll. 


23. Mit diefem JESUS-Namfoll, als der ſchoͤn⸗ 
ſten Krone, 
erfcheinen meine Seel hoch vor des HERREN Throne: 
Das wirft du geben mir, o mein HErr Jefu Chriſt, 
bu haft mirs zugefagt, der du wahrhaftig biſt. 


24. Auf diß dein wahres Wort will ich mich ganz 
verlaßen 
und mit Geduld mein Herz in allem Unglüd faßen: 
Das Unglück ift wol ſchwer, doch währets kurze Zeit, 
bein edler JESUS-Nam verfehrts in lauter Freud, 


25. Und zwar in folche Freud, die nicht iſt aus⸗ 
zufprechen, 
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die fein Tyrann, fein Tod, kein Teufel mir Tann 
fchwächen, 

Vor welcher wie Nichts ift all andre Froͤhlichkeit, 

ja weniger denn nichts, fo groß man fle ausfchreit. 


26. Der reihe JESUS-Nam, der foll mit feinen 
Schatzen 
auch meiner Kinder Herz in allem Kreuz ergetzen, 
Er ſoll ihr Segen ſein, ihr Kleinod und ihr Teil, 
ihr Beiſtand und ihr Schutz, ihr Leben, Glück und Heil. 


27. Wann ich nun dieſen Schatz, den Schatz, der 
alle Schaͤtze 
in ſich begreift, mir feſt in mein Herzkaͤſtlein ſetze, 
Mit Glauben ſchließe zu, daß ich ihn nicht verlier, 
ſo bin ich reich, ſo hab ich alles dort und hier. 


28. Wann gleich das große Haus des Himmels 
und der Erden 
mein eigen wär und mir ſollt jetzt genommen werben: 
Der Schaben wäre nichts, er gienge mich nichts an, 
weil JESUS in mir ift, der diß erfegen Tann. 


29. Sein Nam weit beßer ift (ich will es frei 
befennen), 
denn Himmel, Erb und Meer und was ich mehr möcht 
nennen, 
Er ift das Paradies, gepflanzt ohn alles Leid, 
er ift der Himmel ſelbſt, voll aller Seligkeit. 
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30. Er if der Gnabenftuhl, er ift der Liebe 
Brunnen, 
der einen vollen Strom in mein Herz hat gewonnen, 
Er if das Heiligtum, da Gott felbfelber wohnt 
und, wann ih SESUM nenn, in Gnaben meiner 
ſchont. 


31. In deinem JESUS:Nam bin ich heut auf: 
geftanden, 
in ihm vollbring ich heut, was mir zu thun bei Handen: 
In deinem Namen ift der Anfang fchon gemacht, 
das Mittel und der Schluß wird auch durch ihn 
vollbracht. 


32. Dir leb ich und in dir, in dir will ich auch 
ſterben, 
ja ſterben will ich dir: in dir will ich ererben 
Das große Himmelreich, das du erworben mir, 
von bir verklaͤrt will ich dir dienen für und für. . 


33. OD IESU, JZESU, fomm um deines Namens 
j willen, 
und thu mit Gnad in mir, wes ich mich tröft, erfüllen. 
Bei Gott, für Bott, mit Bott, in Bott bin ich durch Dich, 
durch Dich in ſolchem Glück bleib ich auch ewiglich. 


WE nn —— —— — — 
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46. 
Ein kurz Senfzerlein zu JESU. 


HERR IESU, führe mich, fo Lang ich leb auf 
Erben, 
lag mich nicht ohne Dich durch mich gefuͤhret werben. 
Fuͤhr ich mich ohme dich, fo werd ich bald verführt, 
wann du ſelbſt führe mich, thu ich was mir gebührt. 


47. 
Um göttliche Weisheit. 
Auf Begehr Herin 9. F. v. Kottwitz 


aus Joh. Arndts Betbuche in Reimen verfahet. 
Erſte Bearbeitung. 


© Gott, des Out ſich weit ergeußt, 

du Brunn, draus alle Weisheit fieußt, 

ih fomm und klage bir mit Schmerz: 

ganz blind ift von Natur mein Herz. 

Die Weisheit it die hoͤchſte Zier, 

doch ſpuͤr ich Feine Luſt zu ihr, 

die fleifchlich Eitelfeit der Welt 

mehr meinem Fleiſch und Blut gefüllt. 
Ab HERR, vergib mir diefe Sünd, 

ftraf mich nicht, daß ich bin fo blind: 

10 
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30. Er if der Gnadenſtuhl, er ift der Liebe 
Brunnen, 
der einen vollen Strom in mein Herz hat gewonnen, 
Er if das Heiligtum, da Gott felbfelber wohnt 
und, wann ich SESUM nenn, in Gnaden meiner 
ſchont. 


31. In deinem ICSUS⸗Nam bin ich heut auf: 
geflanden, 
in ihm vollbring ich Heut, was mir zu thun bei Handen: 
En deinem Namen ift der Anfang fchon gemacht, 
das Mittel und der Schluß wird auch durch ihn 
vollbracht. 


32. Dir leb ich und in bir, in bir will ich auch 
fterben , 
ja flerben will ich dir: in dir will ich ererben 
Das große Himmelreich, das du erworben mir, 
von dir verflärt will ich dir dienen für und für. . 


33. OD JZESU, IESU, komm um deines Namens 
willen, 
und thu mit Gnad in mir, wes ich mich tröft, erfüllen. 
Bei Bott, für Bott, mit Bott, in Bott bin ich durch Dich, 
burch dich in ſolchem Glück bleib ich auch ewiglich. 
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46. 
Ein kurz Senfzerlein zu JESU, 


HERR IESU, führe mich, fo Lang ich leb auf 
Erben, 
laß mich nicht ohne dich durch mich geführet werben. 
Fuͤhr ich mich ohne dich, fo werd ich bald verführt, 
wann du ſelbſt führen mich, thu ich was mir gebührt. 


47. 
Um göttliche Weisheit. 
Auf Begehr Herrn H. F. v. Kottwitz 


aus Joh, Arndts Betbuche in Reimen verfahet. 
Erſte Bearbeitung. 


© Bott, des Gut ſich weit ergeußt, 

du Brunn, draus alle Weisheit fleußt, 

ih fomm und Flage bir mit Schmerz: 

ganz blind if von Natur mein Herz. 

Die Weisheit ift die hoͤchſte Bier, 

doch ſpuͤr ich Feine Luſt zu ihr, 

die fleiſchlich Eitelfeit der Welt 

mehr meinem Bleifch und Blut gefällt. 
Ah HERR, vergib mir diefe Sünd, 

firaf mich nicht, daß ich bin fo Blind: 

10 
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Silf, daß ich geh die rechte Bahn, 
erfenne, was recht wird geihan. 
Erhoͤre mi, o Gott, daß ich 
in beiner Treu bleib ewiglich: 
Der wird allein von bir geliebt, 
wer fich in deiner Weisheit übt. 
AMEN. 


48. 
Bwelte Bearbeitung. 


O Reicher Bott, des Guͤt und Gut fich weit ergeuft, 
du Duell, ans welcher uns die rechte Weisheit fleußt, 
Sh armer Menſch, ih komm und klage bir mit 

Schmerzen: 
fehr große Blinpheit ſteckt mir von Nalur im Herzen. 
Der rechten Weisheit Glanz if wohl die hoͤchſte Zier, 
doch find ich keine Lieb und feine Luft zu ihr: 

Die Eitelkeit der Welt, die doch nichts ift zu ſchätzen, 
will mehr mein Fleiſch und Blut mit ihrem Schaum 
ergetzen. 
Ach, Herr, vergib, vergib mir dieſe ſchwere Sünd, 
erleuchte meinen Sinn, daß ich nicht fei fo blind! 
Sch weiß doch, daß fein Menfch vor bir, o Gott, 
kann fliehen, 
der jeßt nicht will den Weg ber rechten Weisheit gehen. 
Ad, vie gering und ſchlecht ift mein Wig und 

Verſtand, 

was vor dir recht und gut, das iſt mir unbekannt; 
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Und koͤnnt ich auch bei mir gleich alle Weisheit haben, 
damit die Welt hochprangt und ruͤhmet ihre Gaben, 
Thät ich doch nichts von dem, was mir zu thun 
° gebuͤhrt, 
wo deine Weisheit nicht mir meinen Sinn regiert, 
Sie und nichts außer ihr kann recht und richtig machen, 
was übel iſt gethan. Sie kann in allen Sachen 
Bum Beſten rathen ein. Sie iſt, o Gott, bei bir, 
du haſt ſie allzeit lieb: ach, ſende ſie zu mir, 
Wie ich dich herzlich bitt, aus deinem Himmelsthrone, 
als meine Lehrerin, daß fie ſtete bei mir wohne, 
Daß ich ein jenes Werk, was ich vollbringen foll, 
durch ihren Beiftand thu, fo wirds gerathen wol. 
Ich werd erfennen recht, was dir, o Gott, belicbet, 
was an uns Sterblichen dir Luft und Freude gibet. 
Was ſchwach, wird lauter Stärk und lauter Kraftin mir, 
und was ich thu, Ihn ich aus Liebe gegen bir. 
Durch fie fann ich dein Volk, das du mir untergeben, 
regierenrechtund wohl. Ach, welcher Menfch weiß eben 
Des Allerhöchften Sinn und den verborgnen Rath, 
ob er gleich in der Welt fonft große Weisheit hat? 
Wer kann doch, was Gott will, durch feinen Wit 
exbenfen, 
wollt er gleich Tag und Nacht fich mit Gedanken kraͤnken, 
Die alle mislich find. Wie mancher Anfchlag fällt, 
auch der nach unferm Sinn ift Hüglich angeſtellt. 
Der Erdenleib befchwert ven Geiſt, zerftreut Die Sinnen, 
verfehrt das Herz und macht, daß wir nicht fchließen 
koͤnnen, 
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Was recht und heilſam if. Wir treffen kaum, was klebt 

auf Erden und was ung ſtets vor den Augen jchwebt: 

Wer kann denn deinen Rath, o hoͤchſter Bott, ergründen, 

dem gar Fein Weiler ift an Weisheit gleich zu finden ? 

Du bift die Weisheit felbft, drum gib, daß ich zu bir 

erhebe mein Gemüth und Herze für und für, 

Und deinen Rath zuvor durch mein Gebet erlange, 

eh denn fich mein Beruf zu thun was unterfange, 

Auf daß ich allezeit in dir, mit Dir, durch Dich, 

zu bir und dir zu Lob und Preis gebrauche mich. 

Gib, daß ich mich nicht fchen auch Andere zu hören, 

wann fie mir rathen ein und mich was beßres lehren. 

Treib Stolz und Fürwig ab, daß ich mich nicht mifch ein 

in fremde Sachen, die nicht meines Amtes fein. 

Hilf, daß ich bleibe flets in meinem Stand und 
Schranken: 

der ſtürzt ſich in Gefahr, der hin und her will wanken, 

And thut, was ihm zu hoch. Gib, daß ich Zeit und Ort 

fein unterſcheiden lern, und wieg ein jedes Wort, 

Eh denn ichs red. Ach, lehr auch mich die Geiſter kennen, 

wer und woher fie find, daß ſie mich nicht berennen 

Mit ihrer falfchen Lehr, und, wann ich ficher bin, 

durch ihre LiR und Tüd in ihren Irrtum ziehn, 

Der zur Berbammnis führt. Hilf, dag vor allen Dingen 

nach dem, was himmliſch ift und dein ich möge ringen. 

Gib, daß ich als dein Kind in allem füͤrchte Dich 

und alle Pracht der Welt nicht laße blenden mich, 

Daß ich den Leuten nicht aus Finfternis Licht mache 

und ans Licht Finflernis, dag ich ja nicht verlache 
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Den Armen in der Noth, daß ich die rechte Bahn 
erwähl, und liebe diß, was recht und wol gethan. 
Gib, daß ich ewig mög in deiner Liebe bleiben, 

ach, laß mich ja fein Angft und Trübfal von dir treiben. 
Ber wird, o frommer Gott, allein von die geliebt, 
ber fi) bei Tag und Nacht in deiner Weisheit übt. 
Amen. 


49. 


Troſtgedichte, 
damit die ſelige Seele Herrn Leonhardse von Kottwitz 


die hinterlaßenen hochbetruͤbten Herzen anredet 
und von ihrer großen Traurigkeit abhält. 


3m Ton: (Folgen die Noten). 


1. WOXS weinet ihr? Tragt ihr denn noch 
des Traurens ſchweres och? 
Ad, trodnet euch die Thränen ab, 
denft, was für Freud ich Hab. 
Wo ihr mich herzlich habt geliebt, 
fo gönnet mir, was Gott mir gibt. 


2. Dort hat Gott durch fein Wort mit mir 
geredet für und für, 
Er hat mir felbft gezeiget ſich 
und fein Heil väterlich, 
In Trübfal hat er mich getroͤſt, 
ans mancher Angft und Neth erlöft. 
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3. Zetzt Hör ich reven feinen Mund, 
jedt wird mir alles fund: 
Was mir dort war ganz unbefannt, 
was fein Wis und Verſtand 

Dort in der Welt ergründen Tann, 
das Hör ich hier mit Freuben an. 


4. Ich Hör es ſtets und kann doch nicht 
gnug Hören, was Gott fpricht: 
Be mehr er redt, je mehr erfreut 
mich feine Süßigfeit, 
Bei denen, die vor feinem Thron 
ihm fingen flets mit ſuͤßem Ton: 
Heilig ift Bott, der Herre Zebaoth: 


5. Ich gieng bort oftmals Traurens voll, 
bier iſt mir ewig wohl. 
Sch bin durch einen fanften Tod 
entgangen aller Noth. 

Wo ich jetzt ſteh und wo ich geh, 
empfind ich Freud ohn alles Weh. 


6. Hier ſchau ich Gottes Angeflcht 
und feiner Klarheit Licht, . 
Sch bin bei dem, der ih für mich 
lieg tödten williglich, 

Bei dem, der ihm mein Herz erforn 
zum Tempel und mich neu geborn. 
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7. Hier find die Engel ohne Zahl, 
die Väter allzumal, 
Apoſtel und was ſonſten mehr 
geliebt Hat Gottes Ehr, 

Die haben ihren Chreußand 
alibier zu Gottes rechter Hand. 


8. Hier find ich alles, was ich mir 
Tann wünfchen mit Begier, 
Und was ich nicht mag ſchauen an 
ift alles weggethan, 
Darüber ich mich herzlich freu 
und finge Gott für foldde Treu: 
Heilig ift Gott ꝛc. 


9. Mit Freuden hat mi Bott zu fich 
verfammlet gnaͤdiglich: 
Shr, meine Liebften, habis geſehn, 

wie fanfte mir geſchehn: 
| Sch fühlte nicht des Todes Pfeil, 
denn Sefus war mein Trof und Heil. 


10. Dem Brieben hab ich nachgeſtrebt, 
und alfo ſtets gelebt, 
Wie das Geſetz der Einigkeit 
erfordert jeberzeit,, 
Mein Ghriftentum hab ich geziert 
vor jedermann, wie ſichs gebuͤhrt. 
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11. Bor Gott war ich nicht engelrein, - 
es kanns auch niemand fein, 
Doc weil ich täglich Buße thät 
und anhielt mit Gebet, 

Er wollt um Chriſti willen mir 
eröffnen feine Gnadenthür, 


12. 30 hats gethan der fremme Gott, - 
drum konnte mich der Ton 
Hit feinem Giftpfeil toͤdten nicht, 
noch führen vor Gericht: 
Die Engel waren ſchon beftellt, 
die führten mich aus dieſer Welt, 


13. Darinnen nichts denn Krieg und Streit, 
nichts denn Gefährlichkeit. 
Mit Freuden ich die Welt verließ 
und fuhr ins Paradies, 
Da hab ich Frieden ohne Krieg 
und finge Gott für feinen Sieg: 
Heilig iſt Bolt ꝛc. 


14. Auf Erden hatt’ ich gnug gelebt, 
. in mandhem Kreuz gefchwebt: 
Des Lebens war ich muͤd und fatt, 
Gott Lob, der mich nun hat 
Gemacht von Sorg und Kummer los, 
genonmen in fein himmliſch Schloß. 
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45. Mit Ruhm trug ich mein graues Haar, 
dabei nichts ſtraͤflichs war. 
Gott und dem Kaifer blieb ich treu, 
das red ich ohne Scheu, 
Gab einem jeden, was ich follt, 
und blieb in beider Gnad und Huld. 


46. Wer fich durch Heuchelei befledt, 
wird leicht in Angft erfchredt: 
Es klaget einen folchen Mann 
feloft fein Gewißen an, 

Er fällt zulegt in Zweifelmuth, 
verlieret Gott, das hoͤchſte Gut. 


17. Wer feinen Kampf fämpft recht und wol 
wie ein Ehrift fämpfen fol, 
Und feinen Menfchen Höher acht 
denn Gottes Wort und Macht, 
Der dringt ins Leben durch den Tod 
und finget fröhlich hier bei Gott: 
Heilig ift Gott ıc. 


18. Mein Leib wird jetzt der Gruft vertraut, 
die ich mir feldft erbaut, 
Er wird verfchlafen manches Leib 
und was zur lebten Zeit 

Für Unglück aufwächft hie und dort, 
erweckt durchs Teufels Grimm und Mord 


458 Gebete und Audachten. 


3. In des HErren ICſu Wunden 
hatt ich mich gefchloßen ein, 
Da ich alles reichlich funden, 
wodurch ich kann felig fein. 

Er ift die Gerechtigkeit, 
die vor GDtt gilt jederzeit: 
wer biefelb ergreift mit Glauben, 
dem fann nichts den Himmel rauben. 


4. Richtig hab ich flets gewandelt, 
diß Lob jedermann mir gibt; 
Redlich vor der Welt gehandelt, 
niemald Heuchelei geliebt. 

3a war Ja bei mir, Nein Nein, 
Mund und Herze flimmten ein, 
das Recht hab ich nicht gebeuget, 
wie es mein Gewißen zeuget. 


5. Gottes Wort und reine Schriften 
liebt ich über alles Gold: 
Durch nichts ließ ich mich vergiften, 
was damit nicht flimmen wollt. 
Eigner Witz und Menfchentand 
halt in Noth und Tod nicht Stand: 
Chriſti Wort vor allen Dingen 
fann in Angſt Erquickung bringen. 
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6. Hiemand fag, ich fei umfommen, 
ob ich gleich geflorben bin: 
Mein EDtt Hat mich weggenommen, 
ſterben ift jegt mein Gewinn. 

Vor dem Unglüd hat er mich 
hingerafft fo väterlich: 
jetzt kann mich fein Trübfal preffen, 
aller Angft ift nun vergeßen. 


7. Der Leib fchläft in feiner Kammer 
ohne Sorgen, fanft und wol, 
Und verfchläft den großen Jammer, 
deſſen jetzt die Welt ift voll: 

Meine Seele fihauet an 
den, der nichts denn lieben Tann, 
der auf feinen Schoß mich fehet 
und mit höchfter Freud ergebe. 


8. In der Welt ift nichts zu finden, 
nichts denn Teurung, Peſt und Streit, 
Und was mehr die großen Sünden 
bringen für Beſchwerlichkeit. 

Sonderlich kommt noch ein Schwert, 
das der Chriften Herz durchfaͤhrt: 

o viel beßer, felig ſterben, 
denn durch dieſen Zwang verderben. 
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9. Solcher Noth bin ich entgangen, 
nichts iſt, Das mich Angiten kann. 
Fried und Freud hat mich umfangen, 
fein Feind darf mich fprengen an. 

3 bin ficher ewiglich 
in des HErren Hand, der mich 
ihm zum Gigentum erworben, 
da er ift am Kreuz -geftorben. 


10. Euch wird, meine liebſten Freunde, 
die ihr weinet in ber Welt, 
Schutzen wider alle Feinde 
GOttes Sohn, der flarfe Helv. 

Seid und bleibt ihm nur geiren, 
feine Gnad iſt täglich nen: 
wer Betruͤbte will betruͤben, 
ber muß wie bie Spreu zerftieben. 


11. Nun, ich will euch dem befehlen, 
der fih euren Bater nennt, 
Der die Thränen pflegt zu zählen, 
dem fein Herz vor Liebe brennt: 

Der wird euch in eurem Leid 
tröften und zu feiner Zeit 
in den Ort, da ich bin, führen 
und mit hoͤchſter Klarheit zieren. 
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42. Da wird uns der Tob nicht ſcheiden, 
der uns jetzt gefchieden Hat. 
GOtt ſelbſt wird uns alddann weiden 
und erfreun in feiner Stadt. 
Ewig, eiwig werben wir 
in dem Paradies allhier 
mit einander jubilieren 
und ein englifch Leben führen. 


51. 
Balet-Gefünglein, 


auf Heren David Müllers, Buhhändlers in Breslau, 
Söhnleins Davids Vegräbnis. 


Im Ton: D Welt, ich muß bich laßen. 


1. Got Lob, die Stund iſt fommen, 
da ich werd aufgenommen 
ins ſchoͤne Parabeis. 
Shr Eltern dürft nicht Hagen, 
mit Freuden follt ihr fagen: 
dem Höchften fei Lob, Ehr und Preis. 


2. Wie kanns GOtt befer machen? 
er reißt mich aus dem Rachen 
des Teufels und der Welt, 
Die jetzt wie Löwen brüllen: 
ihre Grimm iſt nicht zu ſtillen, 
bis alles über Haufen fällt. 
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3. Diß find die letzten Tage, 
da nichts denn Angſt und Plage 
mit Haufen bricht herein: 
Mich nimmt nun GDtt von binnen 
und läßet mich entrinnen 
der überhäuften Roth und Bein. 


4. Kurz iſt mein irdiſch Leben, 
ein beßers wird mir geben 
GOtt in der Ewigkeit: 
Da werb ich nicht mehr fierben, 
in feiner Noth verderben, 
mein Leben wird fein lauter Freud. 


5. GOit eilet mit den Seinen, 
läßt fie nicht Tange weinen 
in diefem Thränenthal: 
Ein fchnell und felig Sterben 
ift schnell und glüdlich erben 
des fchönen Hinmels Ehrenfaal. 


6. Wie öfters wirb verführet 
manch Kind, an dem man fpliret 
rechtfchaffne Frömmigkeit: 

Die Welt voll Lift und Tüde 
legt heimlich ihre Stride 
bei Tag und Nacht, zu jeder Zeit. 
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7. Ihr Nebe mag fie ftellen, 
mich wird fie num nicht fällen, 
fie wird mir thun Fein Leid. 
Denn wer Tann den verlegen, 
den Chriflus jebt wird feßen 
ins Schloß vollkommner Sicherheit? 


8. Buvor bracht ich euch Freube, 
jeßt, num ich von euch ſcheide, 
betrübt fich euer Herz; 

Doch wann ihre recht betrachtet 
und was GHDtt thut Hoch achtet, 


wird ſich bald lindern aller Schmerz. 


9. GOtt zählet alle Stunden, 
er Schlägt und heilet Wunden, 
er kennet jebermann ; 

Nichts ift jemals ’gefchehen, 
das Gr nicht vorgefehen, 
und was Er thut ift wol gethan. 


10. Wann ihr mich werdet finden 
vor Gott, frei alle Sünden, 
in weißer Seiden fiehn 
Und tragen Siegespalmen 
in Händen und mit Pfalmen 


des HErren Ruhm und Lob erhößn: 
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11. Da werdet ihr euch freuen, 
es wird euch herzlich reuen, 
daß ihr euch fo betrübt. 
Wol dem, der Gottes Willen 
gedenket zu erfüllen 
und ihm fi in Gebuld ergibt. 


12. Ade, nun feid gefegnet! 
was jetzund euch begegnet, 
ift andern auch gefchehn, 
Diel müßens noch erfahren: 
nun, GOtt woll euch bewaren! 
bort wollen wir uns wieder fehn! 


52. 
Wider die Trutzrede eines Seindes. 


Im Ton: Helft mir Gotts Gute preifen. 


1. Hy darfſt du mir fo drauen, 
du armer Erdenkloß? 
Dich muß ich jegt zwar ſcheuen, 
denn beine Macht ift groß; 
Doch will ich von der Heerd 
auf deinen Trub nicht ſcheiden, 
die mir vertraut zu weiden, 
weil Gott noch mein begehrt. 
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2. Auf Gott will ich verirauen 
als fein gehorfam Knecht; 

Du wirft mit Zorn felbft ſchauen, 
dag er mir fchaffet Recht: 

Da man dem frommen Loth 
fein Häuslein wollt erbrechen, 
thät Gott den Frevel rächen 
durch ſtarke Feuersglut. 


3. Wann Iſebel vermeßen 
Eliam würgen will, 
Wird fie von Hunden freßen 
rein auf mit Stumpf und Stiel: 
Das war ihr rechter Lohn; 
dent an Nicanors Zungen, 
wie ihr der Trutz gelungen 
und wer fie trug davon. 


4. Der Höchfte wird dich frafen 
zu feiner rechten Zeit 
Mit feinen fcharfen Waffen, 
bein End ift nicht mehr weit. 


Mich dünkt, du Laufft jetzt ſchon 


wie Pharao zur Tränfe, 
da dir des Teufels Schenfe 
wird geben deinen Lohn. 
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5. Mich wird der Herr behüten 
und meine Kirchgemein 
Dor deinem Zorn und Wüthen, 

and fo es follte fein, 

Daß er uns prüfen wollt, 
wird er und doch erfcheitten 
mit Hilf eh denn wird meinen, 
denn groß ift feine Hulb. 


53. 
Aus dem fhönen Kernſprüchlein 
Eſaiae am 49. Cap. 
Im Ton: Wie nad einer Waßerquelle. 


1. Bon Hagt mit Angft und Schmerzen, 
Sion, GDttes werthe Stadt, 

Die er trägt in feinem Herzen, 
die er ihm erwählet hat: 

Ach, fpricht fle, wie Hat mein GOtt 
mich verlaßen in der Noth, 
und läßt mich fo harte prefien, 
meiner hat er ganz vergeßen. ‚ 

2. Der GOit, der mir hat verfprochen 
feinen Beiftand jederzeit, 

Der laͤßt fich vergebens fuchen 
jegt in meiner Traurigfeit. 


S 
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Ach, will er denn für- und für 
graufam zürnen über mir? 
fann und mill er ſich der Armen 
jebt nicht, wie vorhin, erbarmen? 


3. Bion, o du Vielgeliebte, 
fprach zu ihr des HErren Mund, 
Bwar du bift jetzt die Betrübte, 
Seel und Geiſt ift dir verwundt: 

Doch flell alles Trauren ein! 
wo mag eine Mutter fein, 
die ihr eigen Kind kann haßen 
und aus ihrer Sorge laßen? 


4. 3a, wenn du gleich moͤchteſt finden 


einen folchen Mutferfinn, 

Da die Liebe kann verfchwinden, 

fo bleib ich doch der ich bin: 
Seine Treu bleibt gegen bir, 

Zion, o bu meine Zier! 

mein Herz haſt du mir befeßen, 

deiner Tann ich nicht vergeßen. 


' 
5. Laß dich nicht den Satan blenben, 

der fonft nichts denn ſchrecken kann: 

Siehe, bier in meinen Händen 

hab ich dich gefchrieben an, 
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Wie mag es denn anders fein, 
ich muß ja gebenfen dein. 
beine Mauren muß ich bauen 
und dich fort und fort anfchauen. 


6. Du bift mir flets vor den Augen, 
bu ligſt mir auf meinem Schoß, 
Wie die Kindlein, die noch faugen, 
meine Treu zu bir ift groß: 

Dich und mich Fann Feine Zeit, 
feine Roth, Gefahr und Streit, 
ja der Satan felbft nicht ſcheiden: 
bleib getreu in allem Leiden! 


54. 
Alter Leute Seufzerlein. 


Bar vu mid, o HErr Ehrift, von Kindheit auf 
regieret, 
durch deinen guten Geiſt vom Boͤſen abgeführet: 
Berlaß mich jeßund nicht mit Troft, Schw, Hilf 
und Rath, 
nachdem ich worben bin Fraftlos, alt, ſchwach und 
matt. 
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55. 
Kinder-Gebetlein. 


ACH, lieber Gott, behuͤte mich 
und meine @ltern gnäbiglich, 
Auch mein Geſchwiſter vor Gefahr v 
mit deinem ftarfen Arm bewar, 
Und alle, die uns find verwandt, 
befhüß durch deine rechte Hand. 
VBehüte mich vor aller Sünd, 
hilf, daß ich werd ein frommes Kind. 


56. 
Des heil. Bernhardt 
Sreudengefang von dem Namen Jeſu. 


1. O Suͤßer JeſuChriſt, wer an dich recht gedenket, 
dem wird ſein Herze bald mit Freud und Luſt getraͤnket. 
Wer dich ſchon hat in ſich, bei dem weicht alles Leid, 
da übertrifft dein Troſt auch alle Suͤßigkeit. 


2. Nichts kann des Menſchen Zung und Mund ſo 
| lieblich fingen, 
nichts kann fo angenehm in unfern Ohren Flingen, 
Nichts ift, das unfer Sinu kann denfen, ob es ſchon 
fehr Eöftlich ift, denn dich, o Jefu, Gottes Sohn. 
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3. Du bift die Hoffnung bes, der fich zu Dir befehret, 
du bift freigebig dem, der von dir was begehret, 
Du bift barmherzig dem, der dich fucht mit Begier, 
und wer dich findt, der findt das hoͤchſte Gut in bir. 


4.9 Jeſu, füßer Held, vu füße Breud und Wonne 
des Herzens, o du Brunn des Lebens, o du Sonne 
Des, der im Finftern figt: nichts iſt denn bu allein, 
was ich mir wůnſch und was mir mag erfreulich fein. 


5. Was Sefum lieben fei, kann feine Hand be: 
fchreiben , 
fein Mund kanns fprechen aus: nur der, nur der kanns 
glänben , 
Der es erfahren hat, der Jeſum hat geliebt, 
der ihn noch liebt und fich in feine Lieb ergibt. 


6. Ich fuche dich des Nachts im Bette, wo du 
pflegeft 
zu ruhen, wo du dich in meinem "Kerzen legeſt, 
Das wohl verfchloßen iſt; da will ich für und für 
mit Liebe fuchen dich, bis du dich zeigeft mir. 


7. Maria kommt fehr früh, im Grabe dich zu 
fuchen, 
da noch der Sonnen Glanz nicht ift Herfür gebrochen : 
So früh ſuch ich Dich auch, mein Herze blickt dich an, 
obgleich das Auge dich jept nicht befchauen Tann. 
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8. Die Staͤtte, da du biſt, will ich mit Thränen 
netzen, 
ich will in Demuth mich zu deinen Fuͤßen ſetzen, 
Und ſeufzen fort und fort, ergreifen will ich dich 
mit meiner Glaubenshand, du wirſt erhalten mich. 


9. Du großer Wunderheld, du ſtarker überwinder 
des Satans und der Welt, du Troft der armen Sünder, 
Du hoͤchſte Süßigfeit , die jedermann begehrt, 
die alles in ber Welt, was bitter it, verzehrt: 


10. Ach, bleibe du Bei ung mit deiner Treu und 
Guͤte, 
treib aus die Finſternis aus unſerem Gemuͤthe 
Durch deines Lichtes Glanz, mach alles hell und ſchoͤu, 
ſo wird die Welt und wir mit ihr in Freuden ſtehn. 


11. Die Wahrheit leuchtet mir gleich einer hellen 
Kerze, 
wann du, o großes Licht, mir ſcheineſt in mein Herze. 
Die Citelkeit der Welt acht ich wie einen Dunſt, 
es brennet innerlich zu dir der Liche Brunft. 


12. Nichts, ach nichts iſt fo ſuͤß, es kann auch 
nichts erwecken 
mir fo viel Süßigfeit, als deine Liebe ſchmecken: 
Sie ift viel tauſendmal mir lieber jeberzeit, 
denn daß ichs fagen kann hier in der Sterblichkeit. 
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13, Die Liebe, die Hat dich an Kreuzpfahl ange- 
fhlagen 
und dein Blut dir gefof’t, dadurch ich bin vertragen 
Mit Sott, dag ich Gott foll in feiner Herlichfeit 
anfchauen ewiglich, von aller Angft befreit. 


14. Ihr alle, die ihr euch Laßt Gottes Kinder nennen, 
ach, lernet Sefum doch, das Heil der Welt, erfennen! 
Ach, fuchet ihn mit Fleiß, ach, werbet ganz entzündt 
in Gegenlieb je mehr und mehr, Bis ihr ihn findt! 


15. Du, du, o Sefu, bift Die Hauptquell aller Gnaden, 
die Hoffuung aller Luft, das Heil für allen Schaben, 
Wie groß er auch mag fein, aus dir fleußt alles her 
was uns erfreuen Tann, du volles Freudenmeer. 


16. Laß mich empfinden doch die Menge beiner 
Liebe, 
mein frommer Jeſu Chriſt. So oft ich mich betrübe, 
So fomm zu mir, fo laß mich fpüren deine Kraft, 
dadurch wird alle Noth und Trübfal abgefchafft. 


17. Aann ich nicht wie ich fol nach Würden dich 
erheben, 
will ich doch ſchweigen nicht, fo lang in mir Das Leben 
Und noch ein Athem ifl. Die Liebe macht mich Fühn 
zu beinem Ruhm, der ich in bir recht fröhlich Bin. 
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48. Dein liebreich Herz allein mit feinen fügen Gaben 
fann mein Gemüth in Noth am allerbeften Iaben, 
Es macht mich fatt und bringt doch keinen Überbruß, 
je mehr ich eßen kann, je mehr ich hungern muß. 


19. Wer dich geſchmecket hat, der kann fich nicht 
erfüllen 
mit deiner Süßigkeit, der kann den Durft nicht ftillen, 
Wer einmal trinkt von dir. Nur die begehren dein, 
die, Jeſu, gegen bir in Lieb entzündet fein. 


o 
20. Wer fich, o Jeſu, febt, wo fich Die Ström er⸗ 
| gießen, 
die Ströme deiner Lieb, und kann ihr'r fo genießen, 
Daß er fich trunfen trinft, der kann recht fagen mir, 
was man für Süßigfeit fich holen koͤnn in bir. 


21. O du, der Engel Zier, zum Heil der Welt er- 
foren, 
du füßefter Gefang und Klang in meinen Ohren, 
Du bift mir Honigfeim im Munde, bin ich Eranf, 
das Herz erquideft du mehr denn der Götter Tranf. 


22. Biel taufendmal wünſch ich nach dir, du Haft 
vernommen [kommen 

mein Seufzen ohne Zahl: wann willft und wirft du 
Und mich erfreuen recht, du meine Freud und Luft? 
wann fättigeft du mich, dur befte Speis und Koft? 
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23. Die Lieb in dir zu mir, fo ſtets und immer 
währet, 

macht mich vor Liebe Frank; ich werbe ganz verzehret, 

Wo du, mein Arzt, nicht kommſt, du füßer Sefu Ehrift: 

fomm doch, komm doch, ber du die Frucht des Lebens bift! 


24. Du hoͤchſte Gütigkeit, du Wolluft meines Her- 
zens, 
du unbegreiflich Gut, du Stiller alles Schmerzens: 
Ach komm, umfahe mich mit deiner Lieb und Huld, 
die mir weit lieber iſt denn alles Gyt und Gold. 


25. nichts ift fo gut, nichts ift fo nützlich mir und 
. allen, 
als, Jeſu, lieben dich und dir allein gefallen, 
3a fuchen nichts denn dich. Ich will abfterben mir, 
nur daß ich leben mög in bir und dienen bir. 


26. O füßer Jeſu Chriſt, mehr ſuͤß denn alles Süße, 
bu meiner Seelen Troft, merk auf, wie ich vergieße 
Die Thränen Tag und Nacht: viefelben fuchen dich, 
und mein Gemuͤth in mir fchreit nach dir inniglich. 


27. 3 fei auch wo ich fei, fo ſtehet mein Ber: 
langen 
nach Jeſu immerdar. Wann ihn mein Herz umfangen 
Und bei fi) Haben wird, wie fröhlich werd ich fein, 
und fo er bleibt in mir, bleibt auch der Himmel mein. 
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28. Da will ich ihn aus Lieb an meine Brufl an: 
drüden 
und er mich wiederum. Da will ich mich erquiden 
Burd) manchen füßen Kufs, glüdfelig iR das Band, 
das mich mit ihm verfnäpft. Doch kurz ift der Beſtand 


29. Hier in der kurzen Zeit, dort werben wir bei- 
fammen 
verbleiben ewiglich. Da werben fich die Flammen 
Der Lieb je. mehr und mehr erhigen, feine Zeit 
wird mich ihm und ihn mir entziehn in Ewigkeit. 


30. Wolan, was ich gefucht, das hab ich glüͤcklich 
funden, 
was ich begehrt iſt hier und mit mir gnau verbunden. 
Ich bin von Liebe matt und doch auch ſtark dabei, 
mein Herz iſt voller Brunſt: nach dir ich ruf und ſchrei. 


31. Wer alſo dich mit Lieb in ſeinem Herzen traͤget, 
o Jeſu, liebſtes Lieb, wie dich zu tragen pfleget 
Diß mein verliebtes Herz, da kann nichts überall 
die Liebe leſchen aus. Sie bleibet feſt als Stahl. 


32. Za dieſe Liebesbrunſt kann nichts denn allzeit 
brennen, 
die wunderſuͤße Kraft laͤßt ſich nicht von ihr trennen, 
Sie ſchmeckt erfreulich dem, der ſich mit ihr erfriſcht 
und glücklich ſeinen Trank mit ihrem Safte miſcht. 
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33. Dig ift die Lieb und Gunſt, die aus dem Him⸗ 
mel Tommen, 
bie mir das Herz im Leib und alles eingenommen, 
Die Mark und Bein durchkreucht, die alles zündet an, 
was in mit ifl, Die mir den Geiſt erfreuen Tann. 


34. © felig und noch mehr denn felig iſt zu preifen 
das Feuer dieſer Lieb, und der es kann beweifen, 
Daß er den Herren liebt: wer diefe Liebe fühlt, 
ver Hißt in Lieb und wird doch auch in Angſt gekühlt. 


35. O du Jungfrauen-Sohn, du edle Blum, ent: 
fproßen 
aus töniglichem Stamm, o Liebe, ganz umfloßen 
Mit füßer Suͤßigkeit: dir fei Lob, Ehr und Reich 
jebt und in Cwigkeit, dir ift Fein König gleich. 


36. Komm, fomm, du König, fomm, hoch über alle 
Götter ‚ 
du Vater großer Ehr und mehr denn andre Bäter! 
O komm und brich herfür durch deinen helfen Schein, 
wir haben längft gewart't und warten täglich bein. 


37. Bein warten wir , der du bift ſchoͤner denn bie 
Sonne, [(Wonne, 
wann fie durch ihren Glanz der Welt gibt Licht und 
Der du biſt lieblicher denn man den Balſam acht't, 
ſuͤß über alles, was ſonſt alles ſuͤße macht. 
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38. Dein koͤſtlicher Geſchmack Tann meiner Seel 
erteilen 
Geſundheit, dein Geruch lann mein Gewißen heilen ; 
Wann mein Gemüthe fich befindet ganz verſchmacht't 
und denkt an dich, find ihm Die Kräfte wiederbracht. 


39. In dir erluftigt ſich mein Herz und alle Sinnen, 
wann mir vor Angftbarfeit will aller Troſt zerrinnen, 
Die Liebe wird in bir in höchftem Grad geftellt, 

o du, mein Ruhm, o dn, bu Heiland aller Welt! 


40. Mein Liebfler, der bu ſitzſt zu deines Vaters 
Rechten, 
ach, komm doch wiederum und Hilf ung, deinen Knechten, 
Fuͤhr uns hinauf zu dir, der du burch deine Hand 
den Feind erleget Haft und unfre Noth gewandt. 


41. Ich will dir folgen nach, wo du mir hin wirft 
zeigen 
den Weg durch deinen Gang, mit dir will ich erfleigen 
Das Schloß der Seligfeit. Ich bin dein Gigentum, 
nichts ſcheidet mich und dich, o aller Menfchen Ruhm. 


42. Auf, auf! macht euch bereit, ihr, o ihr Him⸗ 
melskinder, 
ihr Bürger jener Welt! Hier iſt der Überwinder 
Des Satans, gehet ihm entgegen, fingt und klingt: 
der König fei gegrüßt, der uns das Leben bringt. 


12 
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43. Du König, groß von Kraft, du König aller 
Ehren, 

der du dem Teufel kannſt fein hoͤlliſch Reich zerftören 

Und ſchenkeſt uns den Sieg: zu Gnaden kommt bei bir, 

wer Gnade fucht, o du, des Himmels Freud und Zier. 


44. Du Brunn der Güt und Huld, du Sonne, bie 
uns leuchtet 
ins rechte Vaterland, du Thau, der uns befeuchtet 
Mit Gnaden: ach, vertreib vie Wolken ſchwarz vor Leib 
und laß uns gehen auf das Licht der Freudigkeit! 


45. Der Engel Camorey läßt alle Stimmen Flingen 
und preifet deine Treu, die Auserwählten fingen 
Don deinem Ruhm, denn bu erfreueft alle Welt, 
weil bu Gott gegen und zu Frieden haft geftellt. 


46. Mein Jeſus iſt ein Zürft des Friedens, er 
regieret 
in Yauter Fried und Ruh, in Friede, welchen fpüret 
Ein jedes gläubig Herz. im Friebe, den die Schrift 
nicht gnugſam ruͤhmen kann, , ber alles übertrifft. 


47. Dahin mein Herze denkt, darauf fich alle 
Sinnen 
und was mehr inmirift, nicht gnugfam freuen koͤnnen: 
Ad, daß ich doch nur bald an diefem Friebensort 
eingehen follt! ach, wie wollt ich fo willig fort! 
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48. Mein liebfter Jeſus ift zum Vater wieberfommen 
in feiner Himmelfahrt, und hat da eingenommen 
Das Reid) der Herlichkeit: mein Herze weicht von mir, 
es lauft ihm eilends nach, es fucht ihn mit Begier. 


49. Wolauf, ich will ihn jetzt mit Lobgefang er: 
heben 
und flündlich rufen an, bis daß er mir wird geben 
Was er mir hat verdient durch feines Kreuzes Pein, 
alsdann werb ich Bei ihm und mit ihm fröhlich fein. 


57. 
Bon Gottes treuer Worfarge. 
Im Ton: Menſchenkind, merkt eben. 


1. Aczeit will Gott Sorgen: 
nichts fol Heut und morgen 
Andern feinen Baterfinn, 
den will ich getroft anfliehn, 

Er wirb meinem Leben 
feine Nothourft geben. 


2. Eh ich bin geweſen, 
war ich ſchon gelefen 
In dem Buche, das bei dir, 
Gott, verwart wird für und für, 
Da du aufgefchrieben 
alle, die dich lichen. 
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3. Du macht'ſt im Verborg'en 
mich mit treuen Sorgen; 
Da ich auch gebildet lag, 
forgteft du bei Nacht und Tag, 
Tießeft mir aus Gnaden 
feinen Unfall fchaben. 


4. Gabeſt mir mein Futter, 
fehiedeft mich und Mutter 
Don einander wunderlich , 
und erhälteft fie und mich; 
Da ich noch gefogen, 
Haft du mein gepflogen. 


5. Ich fpür auch noch Heute, 
fo wie deine Leute 
Spüren, dein recht treues Herz: 
überfällt mich gleich ein Schmerz , 
Darf er mich nicht tödten 
auch in größten Nöthen. 


6. Du forgft für die Naben, 
die fein Eßen haben, 
Du mahft alle Thiere fatt, 
als ihr Schöpfer, früh und fpat, 
Ohne dich aus allen 
darf fein Sperling fallen. 
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7. Du zählt meine Haare, 
wie vielmehr die Jahre, 
Sa, du fleheft überall 
meine Thränen allzumal 
Und plegft fie zu zählen, 
feine muß dir fehlen. 


8. Will der Tod mich fällen, 
ſchrecht mich Angft der Höflen, 
So nimmft du dich meiner an, 
dag er mich nicht würgen fann 
Ohne deinen Willen, 
all Angft muß fich flilfen. 


9. Auf dich will ich ſchauen 
und mich dir vertrauen, 
Du wirft forgen flets für mich, 
wie ich darum bitte dich. 
Drauf in deinem Namen 
fing ich fröhlich Amen. 
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58. 


Trauerlied 
über dem unverhofften Abſchiede 9. 9., 


im Kamen einer Betrübten. 
Im Ton: Wie nad einer Waßerquelle. 


1. ACh, wie ſchnelle wird verfehret 
meine Freud in Traurigkeit, 
Die mir Mark und Bein verzehret 
die mich toͤdtet vor der Zeit! 

Der fein Herze mir gefchenft, 
ach, des Körper wird verſenkt 
in ven Schoß der frifehen Erden: 
weher könnte mir nicht werben ! 


2. Diefes war mein erſtes Lieben, 
dieſes war mein erfle Treu: 
Zollt ich mich denn nicht betrüben ? 
ich verwelfe wie das Heu. 

Ach, daß mir die lebte Stund 
eher nicht ift worden Fund! 
ich hätt ihm auf fein Begehren 
noch verehret meine Zähren, 


3. Und da er ſich thäte wenden 
zu der leßten Todesruh, 
Hätt ich ihm mit meinen Händen 
felhft gedrückt die Augen zu; 





‘ 
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Bwar mit Klagen, wie man thut, 
warn das Herze weinet Blut, 
doch gibt Bott den Schwachen Stärfe, 
zu thun ſolche Liebewerke. 


4. Nimm, ad) nimm zum Liebeszeichen 
biefes Kränzlein von mir an, 
Meil ich deiner blaßen Leichen 
ferner nichts erweifen Tann. 

Deinen Wunfch hab ich vollbracht: 
nun zu faufend guter Nacht! 
Ruhe bis an lebten Morgen! 
mein Schmerz ift und bleibt verborgen. 


5. Täglich wird dein Bild mir ſchweben 
vor den Augen und im Sinn, 
Wo ich ja foll Länger leben, 
die ich Halb geftorben bin. 

Dein in Treu Beftändigfeit 
mehrt und mindert mir das Leib: 
niemand ift, der jeßt nicht fage, 
dag ich billig dich beflage. 


6. Eines ift, das mein Bemüthe 
noch in diefer Angft erhält: 
Wann mein Geifl des Leibes Hütte 
wird ablegen in ber Welt 
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Und auffahren in die Stadt, 
die von Gold ihr Pflafter hat, 
wird uns Gott in Zreudenfpringen 
wiederum zufammenbringen. 


59. 
Cröoſt ans den Wunden Iefn in allerlei Anfechtung. 
Ex Manual. D. Augustini. 


Im Ton: Wie na einer Waßergquelle ıc. 


1. Iesu, beine tiefen Wunden, 

deine Dual umd bitter Tod 

Geben mir zu allen Stunden 

Teoft in Leibe: und Seelen-Roth : 
Fällt mir etwas Arges ein, 

denk ich bald an deine Bein: 

die erleidet meinem Herzen, 

mit der Sünde nicht zu feherzen. 


2. Wil fich denn in Wolluft weinen 
mein verberbtes Fleiſch und Blut, 
So gedenk ich an dein Leiden, 
bald wird alles wieber gut. 

Kommt der Satan und feßt mir 
heftig zu, Halt ich ihm für 
deine Gnad und Gnadenzeichen, 
bald muß er von bannen weichen. 
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3. Will die Welt mein Herze führen 
auf die breite Wolluſtbahn, 
Da nichts iſt als jubilieren, 
alsdann ſchau ich emßig an 
Deiner Marter Centnerlaſt, 
die du ausgeſtanden haſt: 
ſo kann ich in Andacht bleiben, 
alle boͤſe Luſt abtreiben. 


4. 3a, für alles, das mich kraͤnket, 
geben deine Wunden Kraft; 
Wann mein Herz hinein fich ſenket, 
krieg ich neuen Lebensfaft. 

Deines Trofles Süßigfeit 
wendt in mir das bittre Leid, 
der du mir das Heil erworben, 
da du für mich biſt geflorben. 


5. Auf dich ſetz ich mein Vertrauen, 
du biſt meine Zuverſicht. 
Dein Tod bat den Tod zerhauen, 
daß er mich kann tübten nicht. 

Daß ich an dir Habe Teil, 
bringe mir Troſt, Schug und Heil; 
Deine Gnade wird mir geben 
Auferſtehung, Licht und Leben. 
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6. Hab ich dich in meinem Herzen, 
du Brunn aller Gütigfeit, 
Io empfind ich Feine Schmerzen, 
auch im letzten Kampf und Streit: 
Ich verberge mich in dich: 
welch Feind kann verlegen mich? 
wer fich legt in deine Wunden, 
der hat glüdlich überwunden. 


60. 
Nenjahrsgeſang. 


Im Ton: O Herre Gott, bein göttlich Wort. 
1. ICH preiſe dic, 


Gott, der du mich 
in viel und großen Nöthen 


‚Erhalten haft, 


auch warn die Laft 

mich oft Hat wollen töpten. 
Schütz und beivar 

auch dieſes Jahr 

mich und al andre Chriſten, 

flürz alle die, 

fo fpät und früh 

fih wieder uns ausrüften. 
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2. Laß Seel und Leib, 
Gut, Kind und Weib 
ftets bleiben unverleßet, 
Gib täglich Brot 
dem, der, o Gott, 
fein Hoffnung auf dich feet. 
Treib ab den Krieg, 
laß Fried und Sieg 
fich wieder zu und wenden: 
du haft die Macht, 
Gewalt und Pracht 
der Feind’ in deinen Händen. 


3. Dämpf überall 
Berfolgungsqual, 
befreie die Gewißen, 
Da du allein 
willſt Herfcher fein, 
das laß die Feinde wißen. 
Erhalt dein Wort 
an allem Ort, ’ 
und fteure falfcher Lehre, 
als Bet ver Schrift 
und Seelen Gift, 
des Teufels Reich zerflöre. 


4. Geduld verleih 
und benebei 
die Arbeit unfer Hände. 
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Beſiehl, daß fi 
ganz mildiglich 
dein Segen zu uns wende. 
Frei unſer Land 
von Seuch und Brand, 
vor Schloß' und ſchwerem Wetter. 
Erhoͤr, o Gott, 
und rett aus Noth 
die glaubensvollen Beter. 


5. Zoll ich denn noch 
das harte Joch 
der Trübfal auf mir tragen, 
3o Hilf du mir, 
Gott, wann ich dir 
mein Glend werbe Flagen. 
Bft aber ja 
das Stünblein da, 
fo laß mich fröhlich ſterben, 
and Hilf, daß ich 
kann feliglich 
das Reich der Himmel erben. 
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61. 


Troftgejang 
aus dem erklärten Leich⸗Sprüchlein 2. Tim. 4. 
Der Herr wird mid erlöfen, ıc. 
Bei dem Begräbnifie 


FJrauen Urfulä, gebornen Reibuigin, Berrn Reonharb 
von KRottwiges auf Köben :c., Königl. Sauptimauns 
im Gurawifchen Weichbilde, Seligen nach⸗ 
gebliebenen Witiben. 


Im Ton: Dicimus grates tibi fumme rerum: 


. WM lange wollt ihr, meine Liehften, lagen, 
und über meinen Abfchieb Leide tragen ? 
Betrauret diefe, welche, wenn fie fterben, 
ewig verderben. 


2. Mich hat der Herr von allen Unglüdsbanden, 
die fich jeßt finden faft in allen Landen, 

Worüber Jung und Alt mit Thraͤnen ſchreiet, 
gänzlich befreiet. 


3. Er Hat mich in fein Reich hinauf geſetzet, 
ins Reich der Himmel, da ich werd ergebet, 

End Reich, da fein Bolt güldne Kronen träget 
und Frieden Hegel. 
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4. Da wird von feinem Webel mehr gehüret, 
den Auserwählten wird Fein Haar verfehret, 

ie führen hier das hoͤchſte Freudenleben, 
mit Lieb umgeben. 


5. Ihm fei Lob, Ehr und Preis zu allen Zeiten. 
wol euch und allen, die auch männlich flreiten: 
Sie werben, wie ich, glüdlich überwinven 
und Ruhe finden. 


6. Ei nun, fo kämpfet ritterlih auf Erden, 
ihr Tiebften Freund, es wird bald befer werben, 

Sn Kürzen wird auch euch ber Herr erlöfen 
von allem Boͤſen, 


7. Und wird und wiederum zufammen bringen 
vor feinem Thron, auf daß wir ihm lobfingen 
In Ewigkeit mit danfbarem Gemüthe 
für feine Güte. 


8. O Jeſu, Jeſu, laß diß bald gefchehen 
und deines Reiches Herlichfeit uns fehen! 

Mir wollen fämtli deinen großen Namen 
hoch preifen, Amen. 





Aus den 


evangelifhen Gefängen. 


Readers Name 
(in block capitals) 


PETER 
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62. 
Die Einfehung des heil. Abendmahls. 


Matth. 26. Marci 14. Luc, 22 und 
1. Cor. 11. 


Im Ton: IG weiß ein Blümlein hübſch uud fein. 


1. Ags IEfus Chriſtus in der Nacht, 
darin er warb verrathen, 
Auf unfer Heil ganz war bedacht, 
daſſelb uns zu erflatten, 


2. Da nahm Er in die Hand das Brot 
und brachs mit feinen Fingern, 
Sah auf gen Himmel, dankte GOtt, 
und ſprach zu feinen Jüngern: 


3, Nehmt hin und ept! Das ift mein Leib, 
der für euch wirb gegebeh. 
Und dankt, daß ich der Eure bleib 
im Tod und auch im Leben. 
j 13 
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4. Desgleichen nahm Er auch den Wein 
im Kelch, und ſprach zu allen: 
Hehmt Hin und trinfet ingemein, 
wollt ihr GOtt recht gefallen! 


5. Hier geb ich euch mein teures Blut 
im Kelche zu genießen, 
Das ich für-euch und euch zu gut 
jebt werd am Kreuz vergießen. 


6. Hier wird ein neuer Bund gemacht 
in meinem eignen Blute: 
Bm alten warb nur Vieh geſchlacht, 
geholet von ber Hute. 


7. Hier if der Körper, der bin ich, 
dort war Figur und Schatten; 
Dort ward ein Lamm, bier werde ich 
in heißer Lieb gebraten. 


8. Das macht euch aller Sünden frei, 
daß fie euch nicht mehr Fränlen, 
Zo oft ihrs thut, follt ihr dabei 
an meinen Tod gevenfen. 


9. O JEſu, dir fei ewig Dank 
für deine Treu and Gaben! 
Ad, laß durch diefe Speis und Trauf 
auch mich das Leben haben! 











Mn 0. un — 
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63. 
Am Sonntage Fnbilate 
oder am dritten Sonntag nad Ofen. 


Evang. Joh. am 16. 
Im Ton: Ich dank bir, lieber Herre. 


1. Exn Kleines ifts, ihr Lieben, 
ihr auserwählte Schar, 
Ihr werbet euch betrüben 
und oft flehn in Gefahr, 

Mann the nicht werdet fehen 
mein Huldreich Angeficht: 
doch warn dig wird gefchehen, 
follt ihr verzagen nicht. 


2. Denn bald darauf wirds fommen 
nad einer kleinen Zeit, 
Daß euch wird fein benommen - 
an Angſt und Traurigkeit: 
Shr werdet wieder ſchauen 
mich, der ich euer bin, 
drum laßet euch nichts grauen, 
zum Bater geh ich hin. 


. 8. Den Sängern iſt verborgen 
diß, was jetzt Jeſus jagt. 
Sie ſtehen tief in Sorgen, 
ein jeder forfcht und fragt: 


196 
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Was muß der Herr doch meinen, 
daß er zum Bater will? 
und mit dem Wörtlein Kleinen? 


was ift fein Zweck und Ziel? 


4. Dee Herr fpricht: Cure Frage, 
die ift mir ſchon bewußt. 
Fürwahr, fürwahr ich fage: 
die Welt pflegt ihrer Luft, 
Das Glücke muß ihr fcheinen, 
fie weiß von Feiner Bein, 
ihr aber werbet weinen, 
ihr werbet traurig fein. 


5. Doch ſolls nicht allzeit währen, 
denn eure Traurigkeit 
Die wird fih ganz verfehren 
in lauter Wonn und Freud. 
Ein Weib, wann fie gebieret, 
fo Hat fie große Noth, 


‚daß fie auch oftmals fpüret 


nichts denn den bittern Tod; 


6. Denn ihre Stund ift fommen , 
fo Gott ſelbſt angeſetzt, 
Die keiner wird benommen, 


wie hoch fie fih auch ſchaͤtzt; 


Uns den evangelifchen Gefängen. 


Doch warn fie Hat mit Schmerzen 
das Kind zur Welt geborn, 
da ift ſchon aus dem Herzen 
die vorig Angft verlorn: 


7. Alfo müßt ihr auch klagen 
jebt eine Eleine Zeit, 
Die Laft des Kreuzes tragen, 
erfahren Neid und Streit: ' 
Wol aber euch, Betrübten, 
wol euch und überwol! 
ihr bleibt doch die Geliebten, 
Gott macht euch Freuden voll. 


8. Doll Freude, da fein Schergen, 
dabei fein falfcher Wahn, 
Die euch aus euren Herzen 
fein Teufel reißen Tann. 
Ahr werdet an ben Tagen, 
wenn ich euch werde fehn, 
von mir nichts weiter fragen, 
wie jeßund ift gefchehn. 


9, Bott wird euch all erfüllen 
mit Weisheit und Verſtand, 
Auch feinen Rath und Willen 
euch machen recht befannt. 
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Herr Chriſt, wir deine Kinder 
find tief vor Angft verſchmacht, 
wir müßen fein nur Sünder, 
ja Rinder, die man ſchlacht. 


10. Ah, HErr, laß ung erbliden 
dein Antlig voller Treu! 
Das wird und fatt erquicden 
und alles machen neu. 

Ach komm doch, und verfürze 
die überſchwere Noth, 
den Trotz ber Feinde flürze, 
du bift ja unfer GOtt! 


64. 
Am Cage des 9. Pifofs Wicolai. 
Evangelium Luck am 12. Cap. 


Im Ton: E86 wich feier ber Iepte Tag berfommen. 


4. Wodllt ihr eich nicht, o ihr frommen Chriſten, 
auf des HErren IEfu Zukunft räften? 
So bevenfet früh und fpat 
diefen feinen Rath: 


Map nn _ 
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2. Laßet fein umgürtet eure Lenden 
und bie Lichter brennen in den Händen, 
Bivinget zu dem hoͤchſten Gut 
euer Fleifch und Blut. 


3. Thut mit Luft, was euch zu thun gebühret 
und wie euch des HErren Wort anführet: 
Wer diß brauchet als ein Licht, 
der wird irren nicht. 


4. Seid den Menfchen gleich, die alle Stunden 
werden wader und bereit erfunden, 
Daß, warn ihr Herr Flopfet an, 
ihm werd aufgelhan. 


5. Selig, ja recht felig find die Knechte, 
die ftets alles fnchen fein zu rechte, 
Die, wann ihr Herr bricht herein, 
nicht entfchlafen fein. 


6. Wahrlich, er wird fie zu Tifche feßen 
und felbft warten auf, fle zu ergeben, 
Er wird ihnen nach Begier 
Speife tragen für. 


7. Wann ein Haushere gründlich wißen follte, 
daß ein Dieb in fein Haus brechen wollte, 
Kein Schlaf mußt ihm fein fo lieb, 
er wart’t auf den Dieb. 
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8. Alfo, wie ihr oft von mir vernommen, 
wird des Menfchen Sohn auch fehnelle fommen, 
Da ihre hättet nicht gedacht: 
drum merkt auf und wacht! 


9. Hilf, HErr IEſu, dag wir alle wachen 
und all Augenblick uns fertig machen, 
Daß wir vor dir wohl befichn 
und in dein Neich gehn! 


65. 


Bon der Taufe Chrifti. 
Evang. Matih. am 3. 


Im Ton: Chriſt, unfer HErr, zum Jordan kam. 


41. CHriſt unfer- Herr kommt zum Jordan 
und will ſich taufen laßen; 
Bohannes fagt zu ihm: Ich kann 
die Sache nicht recht faßen, 
Daß ich den Dienft dir leiſten fol; 
du wirft diß nicht begehren: 
denn wer bin ich? traun, Sünden voll: 
ih muß von bir begehren, 
den Dienfl mir zu gewähren. 
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2. Der HErr antwortet: Lap es fein, 
jeßt muß es alfo gehen. 
Stell alle deinen Kummer ein, 
du kannſts doch nicht verfiehen, 
Uns will gebühren früh und fpat, 
diß treulich zu erfüllen 
was uns GEOStt anbefohlen hat: 
drum folge meinem Willen, 
Bernunft muß ſich Hier flillen. 


3. Wolan, fagt er, ich als dein Knecht 
will mich nicht widerfeßen. 
Was du begehreft, das iſt recht, 
ja hoch und werth zu ſchaͤtzen. 

Fteig in Jordan, fo will ih dich 
allhier mit Waßer täufen: 
du aber wirft da kraͤftiglich 
der Menſchen Sünd ergreifen 
und ganz zu Grund erſaͤufen. 


4. Sobald er aus dem Waßer ſteigt, 
da ſteht der Himmel offen: 
Dadurch wird troͤſtlich angezeigt, 
was wir von Bott zu hoffen: 
Des Himmels Thür if aufgeihan: 
wann wir von binnen ſcheiden, 
fo kommen wir auf freier Bahn 
ans allem Leid und Leinen 
zu GOtt hinauf mit Freuden. 
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5. Bohannes ſtehet Gottes Geiſt 
da als ein Taͤublein ſauſen, 
Worauf bald durch den Himmel reißt 
diß Wort mit ſtarkem Brauſen: 

Diß it mein lieber Sohn, an dem 
ich Wolgefallen trage, 
der euch bei mir macht angenehm, 
daß ich zu Nacht und Tage 
euch Feine Bitt abfchlage. 


6. Wer ift doch in der Welt fo blind, 
ber fih von uns will trennen? 
Der nicht will der Marien Kind 
für GOttes Sohn erkennen? 
Und glauben, daß Er Chriftus fei, 
der unter uns erfchienen, 
daß Er uns wolle machen frei, 
bei GOtt gewis ausfühnen 
und fein Neich uns verdienen? 
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66. 


Am Gage Aller Heiligen. 


Ey. Matth. am 5. Cap. 
Im Ton: Wie nad einer Waßerquelle. 


1. Kommt, ihr Chriften, kommt und höret, 
fommt und höret mit Gebühr, 
Was euch euer Heiland lehret, 
was er ench wird fagen für, 

. Der fih auf ven Berg geſetzt 
und durch feine Lehr ergeht 
alle die, fo ſich nicht fchämen, 
ihn und fein Wort anzunehmen. 


2. Selig find die geiſtlich Armen, 
pie betruͤbt und traurig gehn, 
Die nichts fuchen denn Erbarmen 
und vor Gott mit Tränen ſtehn! 
Denen öffnet er gewis 
fein fchön herlich Paradies, 
da fie follen vor ihm ſchweben 
voller Freud und ewig leben. 
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3. Selig find, die Leibe tragen, 
da die Noth ift täglih Gaſt! 
Gott gibt unter allen Plagen 
Troft und endlich Ruh und Rafl. 
Wer fein Kreuz in Demuth trägt 
und fi Bott zu Fuße legt, 
dem wird er fein Herz erquiden, 
feine Laft darf ihn erbrüden. 


4. Selig find die frommen Herzen, 
die mit Sanftmuth angethan, 
Die der Feinde Zorn verfchmerzen, 
gerne weichen jedermann, 

Die auf Gottes Rache fchaun 
und die Sach ihm ganz vertraun ! 
Die wird Gott mit Gnaden ſchützen 

» nd das Erdreich Ian befiken. 


5. Selig find, die im Gemüthe 
hungert nach Gerechtigkeit! 

Gott wird fie aus Tauter Guͤte 
fättigen zu rechter Seit. 

Selig find, die Fremder Noth 
aus Erbarmung Flagen Gott, 
mit Betrübten ſich betrüben! 
Gott wird fle hinwieder lieben, 
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6. Er wirb fich zu ihnen kehren 
mit Barmherzigkeit und Treu, 
Und wird allen Beinden wehren, 
die fle plagen ohne Schen. 

Selig find, die Gott befindt 
daß fie reines Herzens find 
und den Unzuchtteufel meiden! 
diefe ſchauen Bott. mit Wreuben. 


7. Selig find, die allem Zanken, 
allem Zwiefpalt, Haß und Streit, 
So viel möglich ift, abdanken, 
fliften Fried und Einigfeit! 
Die finds, die ihm Gott erwählt, 
unter feine Kinder zählt. 
Selig, die Verfolgung leiden ! 
Gott nimmt fie zu feinen Freuden. > 


8. Selig mögt ihr euch auch fchägen, 
wann euch wird die ſchnoͤde Welt 
Ueberall mit Schmach zufeßen, 
jagen in ein ander Feld! 

Wann euch wird ihr falfcher Mund 
läftern als ein toller Hund: 
feid getroft! für ihre Lügen 
ſoll fie ihre Trankgeld wohl Friegen. 
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9, Aber ench, euch will ich lohnen 
die ihr mir treu blieben feib, 
Mit den umverwellten Kronen 
# dort im Reich der Ewigkeit. 
Da follt ihr recht fröhlich fein, 
leuchten als der Sonnen Schein 
mit den heiligen Propheien, 
die geſteckt im gleichen Nöten. 





Aus dem 


Schlußglöchlein. 
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67. 
Am dritten Sonntage des Advents. 


(Rro! V, Seite 17.) 
.. Ms it, Herr Jeſu, doch diß Leben. denn ein 


Kerker, 
da ‚meine Frübfaf. wird von Tag zu: Tage’ Härter? 
Mit Bauven der Gefahr. bin ich’ hart ängefaßt; 7 
die. arge Welt die läßt mir weber Ruh noch Maſti. 


2. ‚Verleih, du mir Bebulb,, daß ich die Schmach 
der Plage, 

fo mir wiri angelegt, nad) deinem Willen. trage. , 
Hilf, daß ich allezeit der Wahrheit pflichte bei 

und; meide falſche Lehr als Gift und denchelei * 


3. Git af ich bie in Tod dich und bein Wort 

: befenne.. [xenne. 

und nicht hurch falſchen Schein in deinen Zorn ſelbſt 
Derdammet mich die Welt, wer fragt fo Goch nach ige? 
glüdfelig iſt der Menfch,. ber fein Lob hat bei bit, 


4. Dort wirft du eäfinen ben, der dir jept kreu 
verbleibet , 

den“von bi keine Noth und Fein’ Gefängnis treibet. 

Alebald ein ſolcher Menſch vollbracht hat ſeinen Saul 

fo ſebeſt bu ihm dort das Ghrenfränglein auf 
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68. 
Am nenen Jahrs⸗Tage. 


(Rr. II, Seite 292.) 


1. Das alte Jahr ift weg, das nen iſt ein: 
getreten, 

drum komm ich jetzt, o Bott, mit Danfen und mit Beten 
Bor deine Majefät: o nimm in Gnaden an 

mein danfbar Herz, weil ich nichts anders bringen kann. 


2. Du Haft mich väterlich von Kinbheit auf er: 
naͤhret 
und wir mein Mänftlein Brot noch Nothdurft ſtets 
befcheret , 
Du Haft mich dieſes Jahr vor Feuer, Peſt und Krieg 
bewart und wider Hoͤll und Welt verliehen Sieg. 


3. Du gibt dein heilig Wort, den Schag, der 
alle Schaͤtze 
auf Erben übertrifft, du reißſt enizwei bie Netze, 
Die mir der Satan legt aus recht verhaßtem Sinn: 
Ach, ach! dag ich bir doch fo gar undankbar bin. 


4. Fürfolche große Treu, die du mir großem Sünder, 
o Bott, erzeiget haft! Wer find wir Menfchenfinver, 
Daß du ung fchäpft fo hoch? Laß deine Gnad und Tren 
mit dieſem neuen Jahr an mir auch werben neu. 
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5. Ich Mage mich felbft an vor bir mit Neu und 
Schmerzen: 
vergib die alte Schuld und fchenfe meinem Herzen 
Heu Andacht, neuen Sinn und neue Froͤmmigkeit, 
daß meine Seele fei zu danken ſtets Bereit. 


6. Du wolleſt auch diß Jahr mit deinem Arm une 
ſchũtzen 
und unter deinem Schirm uns ruhig laßen ſitzen. 
Berhrich des Teufels Macht und feinen Zorn bind an, 
daß er dein armes Bolt nicht mehr verfolgen fann. 


7. Steh auf und rüfte Dich, o Gott! die Noth will 
fommen, 
ja fie Hat Hin und her fchon überhand genommen, 
Hilf allem Unglüd ab, gib Frieden, täglich Brot, 
gefunde Luft und was uns mehr zum Leben noth. 


8. Soll ich denn dieſes Jahr das Jammerthal 
verlaßen, 
ſo wollſt du bei mir ſein und meine Seele faßen 
In deine ſtarke Hand. Dir will ich mich allein 
ergeben ganz und gar, du wollſt mein Schutzherr ſein. 


9. Laß eine Wagenburg die Engel um mich 
ſchlagen, 
und wenn ich ſterben ſoll, ſo laß die Seele tragen 
In deines Vaters Haus, da fie frei von Gefahr 
wird halten ewiglich das große Jubeljahr. 
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69. 
Am Sonntoge Septungefima. 


(Neo. IH, Seite 77.) 


1. Mr, o Gott, in Himmel Fonmen 
und vor dir beflehen foll, 7 
Der muß fein der Welt entnommen, 
die nur aller Laſter voll, 

Er muß in den Weinberg treten, 
fleißig fein und herzlich beten. 


2. Nun, ich bin auch eingegangen ' 
bei der Tauf in deinen Berg, 
Alda Hab ich angefangen . 
bald das erfte gute Werk: 

Ich kann jegund froͤhlich hoffen, 
daß der Himmel mir ſteh offen. 


1) 


3. Hilf, o Gott, daß ich vorige 
was dur haft befohlen mir: 
Dich anbete, dir lobſinge, 
bein Wort höre mit-Begier;, 

Dich und meinen Nächften liebe 
und in Frommigkeit mich übe, 





4. Bie .Berufsarbeit beineben, 
die du mir haft auferlegt, 
Fleißig thu im ganzen Leben, 
wie ein treuer Diener pflegt. 

Gib, daß ich ‚geduldig: trage 


Laft und Hitze, Schmarh und Plage. 


5. Währet meine Truͤbſal lange, 
drücket mich die Kreuzlaft fehr, 
Wird dem’ Herzen angft und bange, 
brennt die Hit je mehr und mehr: 

Hilf, daß ich beſtaͤndig Bleibe 
und fein Krenz mich von bir treibe. 


6. Wer: verhayret bis and Ende, 
der wird ewig felig fein; 
Wer bergegen Herz.und: Hände 
finfen läßt in Noth und Bein, 

Der wird in der Höllen müßen 
feinen Abfall ewig büßen. 


7. Chu ich wenig, fo verzeihe 
worin ich nachläßig bin; 
Dien ich treulich, fo verleihe 
dag ich nicht mit ſtolzem Sinn 
Mich vermeße, zu erwerben 
diß was wir durch Chriftum erben. 
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8. Hilf, daß ich dem Naͤchſten gönne 
was du ihm ans Gnaden thuft, 
Shn von Herzen lieb gewinne, 
feine Wolfahrt ſchau mit Luft, 
Dich für ſolche Güte preife 
und mich als ein Chriſt erweife. 


9. Bft mein Lebenstag vergangen, 
rückt die Abendſtund herzu, 
Drauf ich warte mit Verlangen, 
ſo komm, fuͤhre mich zur Ruh, 

Laß den Leib in feiner Kammer 
ficher fein vor Noth und Sammer. 


10. Nimm die Seel in deine Hände, 
da fie frei von Sorg und Noth, 
Da fle ewig und ohn Ende 
ruhen wird bei dir, o Gott, 
Da fie Haben wird gefunden 
was fie jetzt wünfcht alle Stunden. 
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70. | 
Au Oſtermontage. 
(Neo. II, Seite 342.) 


1. Ich bin, Herr Ehrift, ein Wandersmann, 
der nichts Erbeignes haben fann: 
Sch muß fortwandern aus der Welt 
zu welcher Stund es bir gefäht. 


2. Wie fehnet ſich doch mit Begier 
mein Herz aus diefer Welt zu dir; 
Hier ift nichts denn vergänglich Gut, 
das ewige gibt rechten Muth. 


3. Drum hab ich Luft, bei die zu fein; 
wie fröhlich will ich gehen ein 
In dein Reich, da ich bleiben werd 
und haben was mein Herz begehrt. 


4. Willſt du denn aber, mein Heiland, 
dag ich allhier den Pilgramſtand 
Auf Erden länger führen foll, 
fo mache mein Herz Troftes voll, 


5. Daß ich von dir zu Feiner Seit 
abweich in fo viel Angft und Leid, 
Gib mir Geduld, Hilf und verleih, 
daß ich ein frommer Pilgram fei. 
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6. Bleib mein Gefaͤhrie für und für, 
fo kann fein Unglüd ſchaden mir. 
Hilf, daß ich mich ſind an pen’ Ort, 
ba bu laͤßſt prepigen. bein Wort, 


»7. Und macht den Weg- zum Simmel fund : 


ach, Herr! beware meinen Mund,. oo. 
Daß er nichts rede „denn wasdhir_  .., 
gefällig und gebühtet mir... =. . 


8, Laß täglich mein Befpräche fein. . 
von beinem Kreuz und. Tabespein; . 
Das gibt Troft,. das erquicket mich,  :;= 
fo oft bie Trübfal- findet fich. an 


9..Gih, daß ich deine Strafe gern 
annehm und laße mich bekehrn; en 
Nimmt Noth und Ungfüd berhand 
fo bleib Bei mir, o mein Heiland· 


10. Der du kannſt wenden alle Noth, 
und ſonderlich wenn kommt ber Tod, 
So bleib bei mir, Herr Jeſu Chriſt, 


ber du das Lehen ſelber Bit. 


“Lt \ ® 


11. WIN fi verkieren mein, Geſicht, .. 
jo leuchte mir, du wahres "Licht, 
Daß ih Troſt und bie rechte Bahn 


sum Himmelreich bald fehen kann. 
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12. Reiß mich durch deine flarfe Kraft 
aus diefer Welt und Pilgramfchaft, 
Und führe mich mit deiner Hand 
hinauf ins rechte Vaterland, 
darin ich bei der Engel Schar 
dich werde ſchauen immerbar. 


71. 
Am Sonntag Fubilate, 
(Nero. I, Seite 188.) - 


1..® Sefu, meines Herzens Luft! 
mein Blend ift dir wol bewußt, “ 
du haft es felbft am Kreuz gefoft. 


2. Du ſieheſt, wie ich bin gefränft, 
der Kreuzfelch ift mir vollgefchenkt, 
mit Galle werd ich oft getränft. 


3. Groß ift die Noth, dennoch weiß ich, 
dag du mich züchtigft vaͤterlich 
und nicht im Zorn vertilgeft mich. 


4. Drum, mein Herr Jefn, foll es’ fein, 
fo firafe hier! dort fohone mein, 
wenn bein Gerichtstag Bricht herein! 
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5. Du biſt gefteu, das weiß ich wol, 
bein Herz ift Gnad und Güte voll, 
des ich mich allzeit tröften foll. 


6. Du wirft mich Schwachen fehen an, 
mir nicht mehr denn ich tragen kann 
auflegen, wie bu flets gethan. 


7. Don bir fommt alles doch, o Gott, 
es fei Gluͤck, Unglüd, Leben, Tod, 
du fpeifeft ung mit Thränenbrot. 


8. Drum troͤſt ich mich, o mein Heiland: 
das Kreuze kommt von lieber Hand, 
du haft dein Herz mir zugewandt. 


9, Denn wen du lieb, denn züchtigft bu 
und ſchickſt ihm allzeit Trübfal zu, 
bie läßt ihm öfters wenig Ruh. 


10. Ich weiß, du meinefts mit mir gut, 
du zwingefl durch des Kreuzes Flut, 
daß mein Herz nicht mehr Arges thut. 


11. Du treibeft mich durch Kreuz und Leid, 
daß ich ſteh ab von Sicherheit 
und nicht komm um die GSeligfeit. 
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3. 3ch glaub an dich und traue dir, 
du kannſt gewislich helfen mir: 
Du bift ein flarfer Herr und Gott, 
wer auf dich traut wird nicht zu Spott, 
Du wirft gewis verforgen mich 
bier zeitlich und dort ewiglich. 


4. Gott if mein Vater, der mich liebt 
und, was ich. darf, aus Gnaden gibt;. 
Du. bift mein Heiland, durch dein Biul 
ift mir erfauft das hoͤchſte Gut; 

Der heilge Geiſt der troͤſtet mich, 
drum darf mein Herz nicht. fürchten ſich. 


5. Iſt gleich mein Kreuze ſchwer und groß, 
fo gibt mir Troſt das ſchoͤne Schloß 
Deins Vaters, da ich Freuden voll, 
Herr Jeſu, ewig wohnen ſoll: 
Drum gib Geduld und rechten Muth, - 
daß ich nehm in der Welt für gut. 


6. Das Blatt wird kuüͤrzlich wenden fich, 
nenn du ſelbſt kommen wirſt und mich 
Bı die heim holen, daß ich ſei 
vor allem Trübfal quitt und frei. 
Dubift der Weg, drum ire ich nicht, 
‚wahhaftig iſts was dein Mund ſpricht: 


Du ft das Leben, wer an dich 
feſt gaubt, der lebet ewiglich. 
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73. 
Am Sonntage Eraudi. 


(Nro. I, Seite 148.) 


1. SChau doch, Herr Jeſu Chriſt, wie wird dein 

Volk geplaget, 

dein auserwaͤhltes Volk! Wie werben bie verjaget, 
Die mit Standhaftigfeit befennen deine Lehr 

und richten all ihr Thun zu deines Namens Er! 


2. Steh ihnen treulich bei, laß fie Fein Trubel 
fcheiden 
von dir in Ewigfeit, und follten fie auch leiden 
Den herben bittern Tod, fo ſprich Troft in ihr Hex; 
daß fie mit Freubigfeit erdulden allen Schmerz. 


3. Und weil ich felbft nicht weiß, was mir kinn 
widerfahrer, 
fo Hitt ich dich, du wollft vor Abfall mich bemweren; 
Gib mir den heilgen Geift, durch welches Kraft if kann 
getroft verteidigen dein Wort vor jedermann. 


4. Und leiden, was du wirft nad) deindh Rath 
und Villen 
zulaßen über mid. Du kannſt bald alles killen, 
Du haft des Könige Herz, Herr Ehrift, in dever Hand: 
wenn du ein Wörtlein fprichkt, fo hat ſichs agewandt, 
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5. Io muß der Feind alsbald den grimmen Zorn 
verlaßen, 
wo nicht, jo kannſt du ihn mit fcharfen Sporen faßen 
Und reiten in den Bach, da er verfinfen muß, 
wie Pharao im Meer befam den letzten Guß. 


6. Und zwar, was will ich mich doch gar zu fehr 
betrüben D 
wenn fich Berfolgung findt? Denn weil ich treu bin 
blieben 
Und noch treu bleiben will bei deiner rechten Lehr, 
deswegen plaget mich die Welt fo heftig fehr. 


7. Zie denkt in ihrem Sinn, es foll Gott wol ge: 
fallen, 
wenn fie läßt über mich die Blutpofaune fchallen: 
Ach aber wie gar fehr betreugt fich felbft die Welt, 
indem fie ganz verblendt in Gottes Strafe fällt, 


8. Den fie nicht kennet recht, des Wort fie nicht 
verftehet, 

des Willen fe nicht weiß; drum fle zu Grunde gehet, 

Wenn du in deinem Grimm und Zorn, o Lebensfürft, 

Herr Jeſu, Gottes Sohn, die Feinde ſtürzen wirft, 


9. Und wirft mich lagen fehn, wie die Berfolger 
werden 
mit Wurzel und mit Zweig vertilget von der Erben; 
Wie fie mit Ach und Weh geftoßen werben fein 
ins Teufels Marterhaus und ewig leiden Bein. 
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10. Sch aber kenne dich, ich weiß an wen ich gläube, 
deswegen ich durch dich bei dir beſtändig bleibe. 
Sch bin dein Cigentum, im Himmel ift mir ſchon, 
Herr Sefu, beigelegt die edle Lebenskron. . 

11. Die werd ich voller Freud auf meinem Haupte 

fragen, 
auf ſolchen Troſt will ich jetzt alles fröhlich wagen; 
Darzu verleihe mir, Herr Jeſu, deine Gnad, 
fo will ich dir dafür Iobfingen früh und fpat. - 


74. 
(Rro, II, Seite 180.) 


1. © Frommer Jeſu Ehrift, der du uns Taf 
verfprochen 
den heilgen Geiſt, wenn wir dich mit Gebet erſuchen: 
Ach ſchaue doch, wie ſtark iſt meine Widerpart, 
die mich bei Tag und Nacht vor Gott anklaget hari. 


2. Denn weil ich dein Gebot hab oft und ' viel 
gebrochen , 

fo will mich das Geſetz verdammen und vefluchen, 

Es ſchleußt mir ganz und gar die Gnadenyforte zu, 

fo läßt mir auch ber Beind, der Satan, Fine Ruh 
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3. Er ſchreckt und trotzet mich, er zeigt mir alle 
Sünden 
und fpricht: Vergebene ifts, du Fannft jetzt nicht mehr 
finden 
Sarmherzigfeit bei Gott, das peinlich Halsgericht 
muß über dich ergehn, es wirb hie beßer nicht. 


4. Ach fende doch, Herr Chrift, durch deine große 
Guͤte 


von deines Vaters Thron in mein betruͤbt Gemuͤthe 
Den Troͤſter, deinen Geiſt, daß er mein Herz erfreu 
und gebe Zeugnis mir, daß ich in Gnaden fei. 


5. 3a fomm, 0 heilger Geift, ach komm doch zu 
mir Armen 

mit deinem füßen Troft und thu dich mein erbarmen! 
Sei du mein Advokat, treib ein wer wider mid 
in biefer großen Angft und Noth auflchnet fich. 


6. Halt meinem Herzen vor die tiefgefchlagnen 
Wunden, 
die mein Herr Jeſus Hat an feinem Leib empfunden, 
Damit er hat bezahlt ver Menfchen Sünd und Schuld 
unb mir zumege brasht des großen Gottes Hulb. 


7. Durch ſolchen Troft Tann ich des Satans mich 
erwehren, 
ih kann mich mit Gebet zu meinem Gotte lehren, 
15 
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Und fagen: O mein Gott, vor die werd ich verflagt, 
das Himmelreich wird mir auch gänzlich abgefagt; 


8. Hun ift es wahr, o Gott, die Schuld muß ich 
geſtehen, 
ſo kann ich deiner Hand auch nirgends nicht entgehen: 
Doch aber ſchau du an, wie viel Schmad, Hohn 
und Spott 
bein Sohn erlitten hat, ja auch den Bittern Tod; 


9. Der Hat für mich bezahlt und das Gefeß erfüllet, 
des Teufels Reich zerftört und deinen Zorn geftillet, 
Und weil mich denn dein Sohn gemacht von Sünden 

rein, 
fo kannſt du, frommer Gott, auf mich nicht zornig fein. 


10. Sch bin dein trautes Kind, an mir ift nichts 
zu finden, 
das mich verbammen möcht, ich Bin frei aller Sünden, 
Durch Ehriftum Hab ich Recht und Fug zum Him- 
melreich 
und werbe dort bei dir auch fein ven Engeln glei. 


11. Wenn du fo tröftlich dich, o Heilger Geiſt, 
erzeigeft 

und dich in Angft zu mir mit deinem Trofte neigeft, 
Daß ich fo freudig mich zu Gottes Majeftät 
in aller Traurigkeit fann wenden mit Gebet, 
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12. 30 ifls gewis, daß mir die Sünde wirb vers 
geben, 
der Himmel aufgefhan, geſchenlet geil und Leben. 
Drum bitt ich , kehre du in mein Herz felber ein 
und laß es allezeit dein Haus und Tempel fein. 


13. Weil du auch bift ein Geift ver Wahrheit, der 
recht lehret, 
der Chriſti Wort und Kirch ausbreitet und vermehret, 
So Ichre du auch mich, wie ich recht glauben fol, 
bewar vor Irrtum mich, davon die Welt ift voll. 


14. Hilf, dag ich offentlich mich Chriſti Diener 
nenne 
und zeuge von der Lehr, worzu ich mich bekenne; 
Auß ich darüber gleich viel leiden, wirſt du doch 
ertraͤglich machen mir des ſchweren Kreuzes Joch. 


15. de mehr ich leiden muß um deines Namens 
willen ’ 
je mehr wirft du mein Herz mit deinem Troft erfüllen, 
Und mir dort feken auf die güldne Freudenkron, 
benn auf Beſtaͤndigkeit folgt endlich ſolcher Lohn. 
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- 75. 
(Nro. IT, Seite 152.) 


.® Jeſu, meine größte Freud, 
der du haft deiner Chriſtenheit 
Derfprochen deinen heilgen Geift, 
dag er in Noth ihr Beiftand Leif: 


2. Wie ſtark if meine Widerpart, 
die mich vor dir verflaget hart, 
Denn das Geſetz verfluchet mich, 
der böfe Feind kommt trotziglich, 


3. Und Hält mir alle Sünden für, 
daß ich nichts find denn Furcht in mir: 
Er fpricht, ich fol zur Höllenpein 
in Ewigkeit verftoßen fein. 


4. Ach, fende du in folcher Noth 
ben heilgen Geift zu mir, o Gott, 
Daß er mit Troft erquide mid 
und gebe Zeugnis Fräftiglich, 


5. Daß ich bei dir in Gnaden fei, 
durch Chriſtum aller Sünden frei: 
Der hat bezahlet meine Schuld 
und mir erworben deine Huld. 
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6. Der Satan bat Fein Teil an mir, 
mit Freuden wend ich mich zum bir 
Und fprech: Ich bin vor dir verklagt, 
o Gott, doch bin ich unverzagt. 


7. Behr groß if zivar die Suͤndenſchuld, 
doch weil am Kreuze mit Geduld 
Dein Sohn dafür genug gethan, 
fo nimm du mich zu Gnaden an. 


8. Wenn fich, o Gott, dein heilger Geiſt 
mit ſolchem Troft in mir erweiſt, 
Daß ich mich wende durchs Gebet 
zum Throne deiner Mafeftät, 


9. Und fuche Gnade, fo fprihft du 
bald mein betrübtes Herz zur Ruh, 
Und nimmft mich endlich gar zu bir, 
dag ich dich preife für und für. 


10. DO tröft auch die, du treuer Gott, 
die in der Welt mit Hohn und Spott 
Derfolget werben: fei ihr Schuß 
und flürze die, fo fie mit Trug 


11. Bertilgen wollen ganz und gar, 
und weil fich Hänfet die Gefahr, 
Auch alfo, daß faft jebermann, 
ber bir mit Glauben hanget au, 
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12, Wird von Kreuzdornen ſtets geritzt 
und bei den Baſilisken ſitzt, 
So Hilf, daß alle Noth und Schmach 
ich dir geduldig trage nad). 


13. Den Glauben mache flark in mir, 
daß ich getreu verbleibe bir, 
So wirft du mir, o Gottes Sohn, 
verehren dort die Chrenfron. 


14. Die aber werben ewiglich 
Dual leiden, die jebt plagen mich. 
Hier will ich tragen Kreuz und Leid, 
ach laß mich nur nach diefer Zeit 
anfchauen beine Herlichkeit. 

Amen. 


76. 
Am Heiligen Pfingfttage. 


(Rro, I, Seite 155. 


1. © Heilger Geift, der bu mit Vater und dem 
Sohne 
regiereft, gleicher Gott, Hoch in des Himmels Throne, 
Ich danke dir, daß du mich Haft fo werth geacht 
und aus Barmherzigkeit zum rechten Glauben bracht. 
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2. Ah, Tomm, du großer Gaſt, und wohn in 

meinem Herzen, 

das jest gefüllet ift mit lauter Angft und Schmerzen. 
Ach, tröfte mich! ach, gib mir jeßt und jederzeit 
das Zeugnis, daß ich fei ein Kind der Seligfeit! 


3. Und weilich felbft nicht Tann aus eignen Kräften 
gläuben 
an Chriftum, meinen Herrn, fo wollt du fein und 
bleiben 
Mein Lehrer, der mich recht in alle Wahrheit führt 
und den Berfland in mir mit feinen Gaben ziert. 


4. Erleuchte mein Gemuͤth, fo wird ſich bald 
verlieren 
des Irrtums finftre Nacht, und ich werd in mir fpüren 
Licht, Leben, Troft und Heil, ich werde fehen wol, 
wie ich nach diefer Zeit in Himmel fommen fol. 


5. Wed auf mein fräges Herz, beivege meinen 
Willen 
durch deine flarfe Kraft, fo wird fih in mir flillen 
Die Luft zu fündigen, ich werde fein bereit 
zu dienen meinem Gott in Zucht und Heiligfeit. 


6. Sch werde reden nichts, ich werde nichts ge: 
denfen, 

ich werde gar nichts thun, darob ſich dürfte kraͤnken 

Mein Herz, damit ich dich zu Zorn bewegen moͤcht, 

o großer Pfingſtpatron, weil du mich lehreſt recht, 
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7. Was gutund heilfemift. Was diriſt angenehme, 
das wirfe du in mir. Die böfen Lüfte zähme, 
Daß fie nicht reißen aus. Da kannſt durch deine Macht 
bald ändern das, dadurch ber Menſch zu Fall wird bracht. 


8. Drum bitt ich dich, du wollt auch meinen Sinn 
erneuren 
und dem verberbten Fleiſch und Blute bei mir fleuren. 
Gib mir ein folches Herz, das fich dir ganz ergibt, 
das fih in Gottesfurcht und aller Tugend übt. 


9. Dis ift das große Felt, an dem du haft berufen 
bir eine Kirchgemein, da du ihr Herz getroffen 
Mit deines Wortes Kraft: was du gefammelt haft, 
das ſchütze guäpiglich, du weriher Herzensgafl. 


10. Ach fchaue doch, wie jebt der Feind fo graufam 
wüthet 
und wie er feinen Zorn auf deine Kirch ausfchüttet. 
D teure feinem Grimm, verhindre feinen Rath, 


jag ihn ins Garn, damit er und geftellet hat. 


11. &ib deinem Donner Kraft, Tag dein Wort glüd- 
ih laufen; 

je mehr e8 wird gedrückt von dem gottlofen Haufen, 

Be mehr Hilf ihm empor, und laß es nehmen zu, 

verleih uns wiederum gewünfchten Fried und Muh, 
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12. Und wenn ber Tod bei mir antlopft und ich 
ſoll reifen 
aus biefer argen Welt, fo wollſt du dich erweiien 
Alt deinem Troſt, auf daß ich kämpfe ritterlich 
und dort in Ewigfeir mit Freuden ſchaue Dich. 


77. 
Aus den Worten Sutheri. 
(Geite 412.) 


VErflucht iſt aller Fried und all Eintraͤchtigkeit, 
wenn Gottes Wort dabei Gefahr und Schaden leidt. 


78. 


Hoch dem heit. Abendmahl. 
(Seite 412.) 


1. Wge kann und ſoll ich dich, Herr Jeſu, gnug⸗ 
fan preifen? 

du pflegeft mich mit dir im Abendmahl zu fpeifen, 
Du flößeft mir dein Blut in mein beiräbtes Herz 

und linderſt mir dadurch dar Seelen großen Schmerz 
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2. Du Haft die ſchwere Schuld der Sünden ganz 
verziehen, 
pn Haft Befcheidenheit und Andacht mir verliehen, 
Hit Glauben haft du mich erleuchtet und geſchmückt 
und meine matte Seel in ihrer Angſt erquidt. | 


3. O du mein liebſter Schab, o meines Lebens 
Leben, 
ber du dich ſelbſten mir zu eigen haft ergeben, 
O fei und bleibe mein, o fei und bleib in mir 
und laß mich ewiglich auch fein in umb bei bir. 


79. 
(Seite 412.) 


1. VDas Glüuͤcke geht gleich durch bei zweien, die 
ch lieben: 
traurt eines, fo muß auch das andre fich betrüben. 
Gehts dieſem wol und hat hier feinen Freudenftand, 
fo hat die Freude fich zu jenem auch gewandt. 


2. Du liebt, o Iefu, mich, ich Liebe dich von 
Herzen, | 
dein Lehen in der Welt war nichts denn Kreuz und | 
Schmerzen: 
Barum wollt ich denn nicht ans Liebe gegen bir 
das Kreuze nehmen an? iſts doch ber Ehriften Zier. 
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3. Ieht Haft du alle Roth und Angft ganz übers 
wunben, 
ich aber flehe noch im Unglüd angebunden, 
Doch weil du Liebeft mich, wirft du aus aller Bein 
mich reißen und bei dir auch lagen fröhlich fein. 


80. 
(Seite 415.) 


Geeich wie die Sonnenblum fich wendet nach der 
Sonne, 

fo wend ich auch mein Herz, o Jeſu, flets nach dir: 

Meun ich nicht finde dich, fo feufz ich für und für, 

bis ich dich funden hab, o Höchfle Freud und Wonne. 


Aus den 
Geiſtlichen poetiſchen 
Erquichſtunden. 


81. 
Jeſu Hilf. 
dohann Heermanns Zenfzer. 
(XI, Seite 79.) 


Fest iſt es Helfens Zeit: Hilf, Jeſu, hilf du mir! 
fein Menfch kann in der Welt mir helfen außer bir. 


82, 
JESUM HABEPO, 
dohann Heermanns von Rüben Gedenkfprud). 
(XI, &eite 79.) 
35H hab, o Sefu, did. Hab ich fonft nichts auf 
rden, 
ſo kann mir alles doch durch dich erſetzet werden. 


Du biſts, der alles hat. Darum hab ich in dir 
diß alles, was du haſt, weil ich dich hab in mir. 
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83. 
Amor meus Crucifixus. 
Erquickung⸗Sprůuchlein 
Samuel Heermanns, meines Sohnes, 
auf ſeinem Siechbette. 
(XI, ©elte 81.) 
MEin Lieb und liebſter Schatz iſt der am Kreuz 
geſtorben, 

der mir durch ſeinen Tod das Leben hat erworben. 


Er iſt mein, ich bin ſein. Nach ihm verlanget mich: 
ach, daß ber Liebſte kaͤm und naͤhme mich zu ſich. 


84. 


Stenpe hier. 
Samuel Heermanns Seufier. 
(XI, Gelte 82.) 
Act, fienpe hier, mein Gott und ſchone dorte 
mein, 
hier iſts ein Liebeſtreich, dort wirds ein Zornfchlag 
fein. 
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85. 


An meinen lieben Sohn Sammel 
in feiner großen SIchwachheit. 
(X, Seite %.) 


1. Ach, fei geteoft, mein Sohn: der Wagen 
wird bald kommen, 

der den Theshiten hat hinauf zu Gott genommen, 
Der wird auch führen dich zur auserwählten Schar, 
wo du wirft ewig fein von Dual frei und Gefahr. 


2. Da ift ein heilig Volk, ein Voll, das dich von 
Herzen | 
und flandhaft lieben wird, ein Volk, das nicht Tann 


ſcherzen 
Mit Freundſchaft, wie die Welt, ſo ganz in Falſch⸗ 
heit liegt, 
die vor dir freundlich lacht, von hinten dich bekriegt. 


3. Ach nein, das liebe Volk wird dich wie ſich 
ſelbſt lieben, 
da wird kein falſcher Hund und Mund dich mehr 
betruͤben. 
Dein Jeſus wird dir ſelbſt mit ſeiner Gnadenhand 
die Thraͤnen wiſchen ab, den du hier recht erkannt. 
16 
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4. Er wird auf feinen Schoß aus Liebe dich felbft 
feßen 
und deinen Geift mit Lieb aus Lieb in Lieb ergeben, 
Da wird nichts fein denn Treu, Geſundheit, Freud 
und Luft: 
diß, dig durchfüßet dir, was bu jet leiden mußt. 


86. 
An Herrn Samuel Spechten, 


IE, Geäfl. Gn. zur Kiffe Serretün, aud felbiger 
Stadt Rathsverwandten und Notarium. 


(X, Eeite 96.) 


Go greift mich an, Herr Specht, wo mird recht 

wehe thut, 

die Augen thränen ſtets, das Herze weinet Blut: 

Der mein recht Auge war, ber mir mit feinen Händen 

Die Augen fchließen follt, auf den muß ich jeßt wenden 

Mein Augen voller Zähen. Die Augen find ihm zu, 

ber Leib ligt da und fchläft in fanft: und fliller Ruh. 

Das Scheiden faͤllt mir ſchwer, ach ſchwer fällt mir 
das Scheiven, 

doch weil es kommt von Gott und iſt nicht zu vers 
meiden, 

So gebe ver Geduld und Traft, von dem es koͤmmt, 

und helf ung felig nach zur Zeit, bie ex beftimmt. 
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Mein Sohn Fommf nicht zu mir, den Gott zu fich 
genommen, 

ich aber merbe wel zu ihm mit Freude fommen. 

Allda wird uns Tem Tod mehr trennen: diß allein, 

diß tröftet mich und läßt mein Herze ruhig fein. 


87. 


An meinen feligen Zohn Samuel Herrmann. 
(XI, Seite 82.) 


Her hat dich kurze Zeit dein Lorbeerkranz er: 
getzet, 
der dir für deinen Fleiß ward auf dein Haupt geſetzet: 
Die koͤnigliche Kron im Himmel, welche dir 
Gott aufgefepet Hat, die trägft du für und für. 





88. 


Gebetlein der Eltern für ihre Kinder. 
(XI, Seite 76.) 


1. M«Eine Kinder find zwar mein, 
doch find fie nicht mein allein: 
Du haft dir fle auserkoren, 
ehe fie mir find geboren. 


2. Deine Hand hat fle gemacht, 
dein Verdienſt in Himmel bracht: 
Zeſu, du wirft Heut und morgen 
für fie als ein Bater forgen. 
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89. 


anders, um Erlernung des, was heilſam if. 
(XI, Seite 77.) 


1. Ichn, aller Kunft Erfinder, 
gib, daß dein und meine Kinder 
Lernen was dir angenehm 
und der Seelen ift bequem. 


2. Hilf, daß fle dich recht erfennen 
und in deiner Lieb entbrennen: 
Dein Erienntnis macht fie klug, 
gibt zum Himmel Recht und Fug. 


90. 


Valet an feine Rinder. 
(X, Seite 88,) 


1. SEib gefegnet, meine Kinder, 
ich laß euch nun in der Welt. 
Waiſen fein ihr, doch nichts minder 
liebt euch der, der Glauben hält: 

Gott. will euch nicht Waifen Taßen, 
werbet ihr die Sünde haßen. 
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2. Meine Zeit ift da, zu flerben: 
wer fann ändern Gottes Rath? 
Don mir werdet ihe noch erben, 
was mir Gott befcheret hat: 

Undank hats jebt zwar bebedet, 
den ber Teufel ausgehedet. 


3. Doch dürft ihr noch nicht verzagen, 
Gott ift ein gerechter Gott: 
Wird euch jemand diß verfagen 
zu erftatten in der Noth, 
Womit ih aus Treu gezwungen 
ihm in Noth bin beigefprungen, 


4. 3o wird Gott den Undank rächen, 
ben er gar nicht leiden Tann, 
Und wird euch den Segen fprechen, 
daß fih wunder jebermann: 

Wer Gott hat zur Rechten ſtehen, 
fann in Noth nicht untergehen. 


91. 


Um Hilfe und Rettung. 
(XI, Seite 7.) 
Mr hören jetzund nichts denn von beirübten 
Zeiten, 
es rüftet fi die Höl und Welt, ums zu beftreiten: 
Auf, auf, du ftarfer Held! ergreif dein eifern Schwert, 
und fchlag zurüde den, der unfer Land verheert. 
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92. 
In Gefahr zu Zen 


(XI, Seite 2.) 


Ichn, fomm, denn die Gefahr 
fommt mit vollem Haufen, 
Uns zu tilgen ganz und gar 
wer Tann hier entlaufen? 


Komm und treib fie in die Flucht, 
die zu würgen und gefucht! 
Dein Ruhm wird bei allen 
weit und breit erfchallen. 


93. 
Unter der Kriegesgefahr. 


(XI, Seite 22.) 


1. WM 3: oft Haft du, o Gott, ung flüchtig werben 
laßen 

vor denen, die dein Volk und Kirche grimmig Hafen. 

Mir find fo oft und viel geplündert ganz und gar, 

nicht einen Bißen Brot läßt uns der Feinde Schar. 


2. Ach, gib uns Frieden doch, o Gott, und bring 
uns wieber 
in unfer Vaterland, uns, die wir Ehrifli Glider 
And deine Kinder find. Erhalt uns auch das Licht 
des Evangeliums, auf daß wir irren nicht. 
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94. 
Ges, ein Wall⸗Bruͤderlein. 
(ZI, Seite 56.) 


SA Sin Jeſus muß, weil er ein Kind, ins Elend 
fliehn : 
wen wunberts, daß auch ich, fein Glid, verjaget bin? 


95. 
In Kriegs- und Werfülgungs-Msth. 
(X, Seite 42.) 


1. Deine Kich, o frommer Gott, 
feet in Gefahr und Noth: 
Alles fängt auf allen Seiten 
mit Gewalt und Lift zu flreiten 
Wider fie, wir find geacht't 
nur wie Schafe, die man fhlahft. 


2. Groß iſt unfre Miffelhat, 
die diß wol verdtenet Hat: 
Scherzlich warb bei Jung umd Alten 
Wort und Saerament gehalten‘, 
Deine Gnade warb verlacht, 
nun iſt dein Zorn aufgewacht. 
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3. Er wirft Feuerfunken aus 
über Bolt, Land, Stadt und Haus: 
Denen, die uns giftig haßen, 
müßen wir das Unfte laßen, 
ie verzehren unfer Brot, 
Weib und Kinder leiden Noth. 


4. Ach, Herr, nimm dich unfer an! 
du bifls, der uns reiten kann, 
Der uns kann die Plagen lindern: 
ach, fei gnädig deinen Kindern! 
Hole fie mit flarfer Hand 
wieder in ihr Baterland! 


5. Laß uns deines Wortes Schein 
Sffentlich die Leuchte fein; 
Komm, und für uns männlich Tämpfe, 
die Verfolger ſtürz und dämpfe, 
Die verftoct, Halsflarrig, blind 
und nicht zu befehren find. 


6. Ihren Anſchlag offenbar, 
und wirf fie in bie Gefahr, 
Darein fie uns wollen rüden: 
fange fie mit ihren Striden, 
Laß die Kirch in Fried und Ruh 
ihre Tage bringen zu. 
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7. Bis der große Tag anbricht, 
da du hegen wirft Gericht 
Und die, fo uns jebund plagen, 
in der Höfen Abgrund jagen: 
Alsdann, o Gott, wollen wir 
für diß ewig danken bir. 


96. 
Am Krenz zu Jeſn. 


(ZI, Seite 55.) 


1. IN was Noth und Fährlichfeit 
find die Frommen jederzeit ! 
Diefe Noth und fchwere Sorgen 
find dir, Jeſu, unverborgen. 


2. Du bift unfre Zuverficht, 
ach verlag uns Arme nicht! 
gilf, daß ſich das Unglüd wende 
zum gewünfchten Ziel und Enbe. 
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97. 
Des Propheten Jeremiä Gebet, 
aus dem 15. Gay. v. 19. 


(X, ©eite 18.) 


1. ACH, Herr, du weißeft ja, daß in Gefahr 
wir fleden: 
o, nimm dich unfer an und fchlag mit Furcht und 
Schreden 
Dein'n Feind, der uns, dein Bolf, verfolgt mit Grimm 
und Truß: 
die Sach und Nach iſt dein: nimm uns indeinen Schuß. 


2. Derzeuch nicht deinen Zorn, raff überall zus 
fammen , 
o du gerechter Gott, des Cifers Feuerflammen! 
Wirf fie auf feinen Kopf, wie du vor auch gethan, 
wann bu durch deinen Arm geflürztHaft Rofs und Mann. 


3. Dir ift befannt, daß wir um beines Namens 
willen 

mit Schmach find angethan: wer ihm fein Herz laͤßt 
füllen 

Mit Menfchenfabungen und wirft dein Wort von fich, 
der bleibet unbebrängt: davor behüte mic. 
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4. Erhalt uns nur dein Wort: wann wir das koͤnnen 
haben, 
fo haben wir genug und achten andre Gaben 
Mie nichts und weniger denn nichts. Dein Wort ers 
quickt, 
dein Wort erfreuet uns, wann wir, in Noth beſtrickt, 


5. Gleich den Gefangnen find. Hilf uns, weil du 
uns Tenneft, 
weil du fo Tieblich uns nach deinem Namen nenneft! 
Yun, du wirft und gewiß erretten aus ber Noth, 
wir find dein, ja dein Volk, und du bift unfer Gott. 


98. 
Um Erhaltung der Kirchen. 


(XI, Seite 42.) 


Here Chriſt, laß dir befohlen fein 
auch unfre Kirch und Kirchgemein, 
Erhalte fie bei reiner Lehre 
zu deines Namens Lob und Ehre. 
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99. 
Am Erhaltung göttlihes Wortes. 


(XI, Seite 2.) 


Ictu, Sefu, liebfter Hort, 
aß uns nur dein reines Wort! 
Nichts find Welt und ihre Gaben, 
gnug, wann wir dein Wort nur haben! 


100. 
Sür die Berführten. 
(XI, Seite 48.) 


Ach Gott, erbarme dich und nimm dich derer an, 
die Dich verleugnen noch und gehn auf fremder Bahn, 
Die blog auf Menfchen Lehr und nicht auf dein Wort 

achten, 
die ihr Derderben auch nicht einmal recht betrachten. 
Ach, Herr, mad) ihnen doch den gründlichen Verſtand 
bes @vangeliums durch deinen Geiſt befannt. 
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101. 
Morgen-Gebetlein. 


(ZI, Seite 22.) 


1. Das ich heute diefe Nacht 
fiher habe zugebradht, 
Hab ich dir, mein Gott, zu danken, 
ach, laß deinen Schuß nicht wanfen. 


2. Schüße mich auch diefen Tag, 
dag ich ihm zubringen mag 
Ohn Gefahr und. fhwere Sünden, 
welche deinen Zorn entzünden. 


3. Wirf mir zu mein Stüdlein Brot, 
dag ich nicht darf leiden Noth. 
Dafür will ich dir lobfingen 
und ein Abend⸗Opfer bringen. 





102. 
Tiſch⸗Gebetlein. 


(XI, Seite 18.) 


© Bott, fpeis uns, deine Kinder, 
tröfte die betruͤbten Sünder, 
Sprich den Segen zu den Gaben, 
die wir jeßund vor uns haben, 
Daß fie uns zu biefem Leben 
Stärke, Kraft und Nahrung geben. 
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103. 


Abend-Ienfzer. 
(XI, ©eite 2.) 
[7 Tag iR weg, mein Werk, o Gott, hab ich 

vollbracht, 

der Abend iſt ſchon hier, dem folgt die finſtre Nacht; 

Der Satan rüſtet ſich und legt an feine Waffen: 

fei du mein Schirm und Schuß, fo werb ich ficher 
fchlafen. 


104. 
Dem Chriſtkindlein. 
(XI, Seite 56.) 


O neugebornes Kind, 
das ich im Kripplein find, 
O fei von mir gegrüßet 
und taufendmal gefüffet. 


105. 
Zu dem neugebornen Jeſulein. 
(XI, ©eite 66.) 

JEſu, komm in mein Gemuͤthe, 
das ich will dir räumen ein. 
Lege dich mit deiner Guͤte 
hin, es ſoll dein Kripplein ſein. 

Bleib in mir, bis bu wirſt geben 
mir das rechte Himmelleben. 
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106. 
Der Weifen Führer. 


(XI, Seite 68.) 


1. Sein, wer führt doch die Weiſen, 
daß fle Eünnen zu Dix reifen? 
Ad, ein Stem geht ihnen auf, 
darnach richtet fich ihr Kauf. 


2. Einen Stern läßt du auch feheinen 
mit, 0 Jeſn, und den Meinen: 
Der ift deines Wortes Licht, 
wer ihm folgt, der irret nicht. 


107. 
Der Weifen Opfer. 
(XI, ©eite 68.) 


3% Meifen opfern Die, o Seftr, ihre Gaben: 
ein ſolch Geſchenk allgier kann ich für dich nicht haben. 
3% bringe was ich kann vor deine Majeftät: 
ein reuig Herz, geziert mit Glauben und Gebet. 
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108. 
Senfzerlein eines frommen Schülers. 
(XI, Eeite 6.) 


O Jeſu, der du felbft ein Schüler biſt geweſen, 
haft in der Schulen auch zu Nazareth geleſen, 
Da man dir gab ein Buch: ach, fegne meinen Fleiß, 
fo will ich hier und dort dir fingen Lob und Preis. 


109. 


Sir die Gutthätigen. 
(ZI, Seite 18.) 


Wor mic in Moͤthen Guts geihan, 
dem ich es nicht vergelten kann, 
Dem gib, o Chriſte, Gottes Sohn, 
für feine Gutthat reichen Lohn. 


110. 
Um Erteuutnis, 
(ZI, ©eite 84.) 


1, JeEſu, du mein Troſt und Leben, 
wolleſt Kraft und Weisheit geben, 
Daß ich kenue dich und mich, 
fo werd ich recht lieben dich. 
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2. Lieben werb ich dich, mich haßen, 
dir anhangen, mich verlaßen: 
Bon mir fommt auf mich der Tod, 
du bringft mich hinauf zu Gott. 


111. 
Verlangen nad dem ewgen Leben. 


. (XI, Seite 39.) 


1. Wyge wird von vielen doch fo viel und oft 
geliebet 
was uns bei Tag und Nacht nur quälet und betrübet, 
Auch wanns am beften ift! Ich fuche mir ein Gut, 
das ewig ift, das mir erfauft durch Chrifti Blut. 


2. Da wirb fein Trübfal fein, fein Angſt und feine 
Plagen, 
da werden wir von nichts denn nur von Freude fagen. 
Komm, Jeſu, Tomm und Hol uns in folch Leben ein, 
wir wollen allzumal dir ewig dankbar fein. 


17 
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112. 
Um ein gut Gewißen. 


(XI, Eeite 74.) 


1. We: fih deſſen Hat befligen 
alfo Bald von Jugend auf, 
Daß ihm nie Herz und Gewißen 
hat befledt fein Lebenslauf, 

Der Fann fi im Alter freuen 
und darf keinen Menſchen fcheuen. 


2. Zeſu, gib, daß mich regiere 
allezeit bein guter Geift, 
Und die Welt mich nicht verführe; 
ach gib, dag ich allermeift 

Mich in deiner Lieb ergebe, 
mein Gewißen nicht verleße. 


113. 
Am die höchſte Weisheit. 
(XI, Seite 81.) 
We hoͤchſte Weisheit ift Bott und ſich ſelbſt recht 
fennen : 
wer diß nicht Tann, den Tann man feinen Weifen nennen. 


Ach gib ja beides mir, gib, dag ich dich und mid, 
o hoͤchſter Bott, erkenn und flerbe feliglich. 
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114. 
Jeſns mein Reichtum. 


(ZI, Seite 6.) 


1. Kann ich gleich allhier nicht Haben 
Geld und Feld und andre Gaben, 
Die das blinde Glücke gibt, 
macht mich folches nicht betruͤbt. 


2. Sind es doch nur ſolche Sachen, 
die nicht koͤnnen felig machen: 
Sefu, du gibft beßern Muth, 
du mein Reihtum, Schat und But. 


Wer nur dich bei fih kann führen, 
ber wird feinen Mangel fpüren. 


115. 
du In. 


(XI, Seite 54.) 


1. Ach, wie wenig find, bie bir 
fi) ergeben mit Begier! 
Weil fie leben, ift ihr Leben 
ihnen und der Welt ergeben. 
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2. Jeſu, Jeſn, Hilf du mir, 
daß ich Eünne leben dir! 
Alfo werd ich dir auch flerben 
und in dir den Himmel erben. 


116. 
Ans dem 51. Pſalm. 


(ZI, Eeite 1.) 


1. SChaff, o du frommer Gott, ein reines Herz 
in mir, 
das dir ergeben ſei und diene mit Begier. 
Gib einen neuen Geiſt in mich und andre Sinnen, 
die dich und ohne dich ſonſt nichts bedenken können. 


2. Verwirf mich nicht, mein Gott, du meines Lebens 
Licht, 
aus Zorn und Ungeduld von deinem Angeſicht, 
Und deinen heilgen Geiſt, der mich zu dir muß ziehen, 
wo ich dein bleiben ſoll, laß ja von mir nicht fliehen. 
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117. 


Herr, wann ich nur dich habe ꝛc. 
ans dem 73. Pfalm. 
(XI, ©eite 4.) 


1. Her, wann ich dich nur kann in meinen 
Herzen haben, 

fo acht ich nichts die Welt mit allen ihren Gaben, 
Ba auch des Himmels Bau ift mir nichts ohne dich, 
denn außer dir fann er in Noth nicht tröflen mich. 


2. Du aber kannſt es thun. Will gleich in mir 
verfchmachten 

. vor Trauren Seelund Leib, ſo darfichs nicht groß achten: 

Du ftärfeft mich, du machſt mich frifch, gefund und Heil, 

Gott, meines Herzens Troft, mein Fels und beftes Teil! 


118. 
Senfzer aus dem 134. Palm. 


(XI, Seite 3.) 


Ach, lehre mich, mein Gott, recht thun nach 

, deinem Willen, 

Iaß deinen Geift mein Herz mit feinem Glanz erfüllen, 

Daß ich den guten Weg kann wandeln und die Bahn, 
die dir gefällig if, da niemand irren kann. 


262 Aus den Erquidfiunben. 


119. 
Sägliher Senfzer. 
(ZI, Seite 3.) 


Ic bitte dich, o Gott, nimm alles weg von mir, 
was du nicht Bift und was mich wenden kann von bir; 
Gib mir, daß ich zu die mich herzlich könne neigen, 
und endlich nimm mich mir und gib mich dir zu eigen. 


120. 
Zu Gott ein täglich Gebetlein. 


(XI, Seite 4.) 


ERleuchte mich, mein Gott, durch deines Geiſtes 
Schein, 
laß diß mein Herze dir ein reiner Tempel ſein, 
Und wann mein Stündlein kommt, fo laß mich ſelig 
reifen 
in Himmel aus der Welt, ich will dich ewig preifen. 
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121. 
Bu Icfn. 


(XI, Seite 234.) 


1. IEſu, du biſt zu mir kommen 
und haſt mir mein Herz genommen: 
O, behalte was du haſt, 
meiner Seelen liebſter Gaſt! 


2. Zedoch weil ich nicht kann leben 
ohne Herz, wollt du mir geben 
Dein Herz, ja felbfelber dich, 
alfo leb ich ſeliglich. 


122. 
Um viererlei Erinnerung. 
(XI, Seite 38.) 


IEu, Hilde mir flets ein 
dein Kreuz, beine Todespein, 
Deinen ſtrengen Richterftuhl 
und der Höllen Schwefelpfuhl, 

Da die Sünder werden müßen 
ewig ihre Bosheit büßen: 

Keine Luft wird zu den Sünden 
fih hinfüro bei mir finden. 
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123. | 
Gottes Verheißnug ift gewis. 


(XI, Seite 6.) 
Kommt Unglüd und Gefahr, o Herz, fei un: 
. verzaget: 
Gott hat dir Schuß, Gott hat bir Hilfe zugefaget. 
Was er geredet hat, ift wahr und ſtehet feft: 
er ändert nicht fein Wort, der ſich nicht ändern läßt. 


124. 
Erinnerungs:Sprüchlein. 
(XI, Seite 9.) 
MöErnſch, kehre dich zu Gott, Gott wird zu bir 


fih kehren 
und wird der Seelen Troft, dem Leibe Brot befcheren. 


125. 


Anfmunterung an feine Seele. 
(XI, Eeite 10.) 


1. ‚Auf, auf, o meine Seele! 
fahr aus des Leibes Höhle, 
Laß dich den Tod nicht fchreden, 
du wirft nichts Bittres ſchmecken. 
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2. Der für dich hat gebüßet, 
hat auch den Tod durchſuͤßet: 
Wie kann dich der ermorden, 
der dir ein Schlaf ift worden? 


3. Für diefes Trauerleben 
wird dir dein Heiland geben 
Ein Leben, das beftehet 
und nimmermehr vergehet. 


126. 
Gott mein Troft und Heil, 


(XI, ©eite 11.) 


1. Mein Heil ift Gott allein, ihm Hab ich mich 
ergeben, 

ih bin und bleibe fein im Tod und auch im Leben. 

Setzt fich gleich wider mich die Höll und alle Welt, 

fo laß ich nicht von Gott, der mir den Sieg erhält. 


2. Ich weiche nicht von ihm, weilich ein Wort fann 
ſprechen; 

er iſt mein Schild, auch wann mir ſchon die Augen 
brechen, 

Ba, wann ich gleich bin tobt, fo ſtirbet er mir nicht, 

er hilft mir aus dem Tod und bringt mich an das Licht. 
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127, 


Zoded:Erinnerung. 
(XI, Seite 12.) 


Der Ton if zwar gewis, doch ungewis ber Tag: 
wer if fo Hug, der big fein Stündlein wigen mag? 
Darum dent jedermann, das fei die letzte Stunde, 
darinnen er jetzt lebt, und bleib in Gottes Bunde. 


128. 
Ein dankbar Herz. 


(zI, Seite 12.) 


RT: ift ein dankbar Herz, das feinin Demuth bleibt, 
und was es Gutes Hat und thut, nur Gott zufchreibt. 
Som will auch allezeit Bott feine Gaben mehren, 
und wann es beien wird, will er ihn willig hören. 


129. 


Harre auf Gott, 
(XI, ©eite 18.) 


Hai Gott nit bald, fo laß dich den Verzug 

“ nicht ſchrecken, 
er wirb fein liebreich Herz in Kurzem dir entdecken. 
Wart auf ihn mit Gebuld, er fommt zu rechter Zeit, 
bie bir erfreulich ift, und wendet alles Leib. 
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130. 
Geiſtlich Kleeblatt. 
(XI, Seite 14.) 


VEs Vaters Gütigkeit, des Sohnes teures Blut, 
des heilgen Geiſtes Troft, das iſt mein Schag und Gut. 


131. 
Troft in Krankheit. 
(XI, Seite 15.) 
Fuellt Krankheit über dich, erſchrecket dich der Tod, 
ſchaff alle Furcht hinweg: es hat noch Feine Noth: 


Des Lebens ganzer Lauf, der ſteht in Gottes Händen, 
es kann, eh denn Gott will, bein Leben fich nicht enden. 


132. 
Bei Gott die beſte Eren. 


(XI, Seite 18.) 


JEstt iſt die letzte Zeit, da Lieb und Treu iſt todt: 
wer Lieb und Treu begehrt, der ſuche fie bei Gott. 
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133. 
Alles zu Gott geftelft. 


(XI, &eite 31.) 


Anfang, Mittel und das Ende 
geb ich Gott in feine Hände, 
Der fann mir in allen Sachen 
einen guten Ausichlag machen. 


134. 
Erinnerungs:-Sprüchlein. 
(XI, Seite 31.) 


Hase nur Gebuld in Noth, 
frau und bau auf deinen Gott, 
Halte das Gewißen rein, 

So wird dir nichts fehählich fein. 





135. 


Gottes Eren allzeit nen. 
(XI, Seite 86.) 


GOites Liebe, Guͤt und Treu 
die ift alle Morgen nen, 
Sie wird auch in meinem Weinen 
mir mit Troft ins Herze fcheinen. 
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136. 


Gott bei uns in Roth. 
(X1, Seite 39.) 


360 groͤßer deine Noth, 
je näher tritt dir Gott. 
Drum darfft du nicht verzagen 
auch unter taufend Plagen. 
Gott Hilft zu rechter Zeit 
und endet alles Leid. 


137. 
Bete und arbeite, 
(XI, Seite 42.) 


Bet und arbeite du und laß Gott für dich forgen, 
er bat bereitet fchon dein Brot auf heut und morgen. 


138. 


Bott unfer Hüter. 
(ZI, Seite 81.) 


BE: Feind hat alle Pfeil auf mich mit Lift gericht’t, 
Doch der mein Hüterift, ver fchläft noch ſchlummert nicht: 
Ex weiß, wohin der Feind mit feinem Bogen zielet 
und hält dem Schuß, der fich in feinen Schuß befichlet. 
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139. 
Troſt eines Berlaßenen. 


(XI, ©eite 83.) 


Ann kein Menſch helfen will und Tann, 
fommt Gott und fängt zu helfen an. 


140. . 
Des frommen Yhils Erofl. 
(ZI, Seite 41.) 
Ward' dir gleich Menfchen Hilf und Beiftand 
abgefchlagen, 

darfſt du doch in Gefahr und Unglüd nicht verzagen: 
Mann Menfchen Hilf ablägt, fängt Gott zu helfen an, 
er ift ein folcher Herr, der alles wenden kann. 


141. 


Aus den Prudentii Werfen: 
Speculator adftat defuper etc. 
(XI, Seite 41.) 


1. €s ift noth über noth, daß wir, o Menſch, 

‘ fromm leben 

und unfre Herzen ganz ber Gottesfurcht ergeben, 
Denn Gott ift über uns, der fieht und nimmt in Acht 
al unfer Thun und Werk, es fei Tag oder Nacht. 


2. Er merfet gar genau an all und jeden Orte, 
was du bei dir gebenkft, er fchreibt auf alle Worte, 
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Er wirds zu feiner Zeit uns richtig zeigen an, 
fein Menfchenkind wird fein, ver etwas leugnen Tann. 


3. Den Richter wirb fein Menfch durch Heuchelei 
betrügen,, 

er fehauet in dein Herz, er Fennet Recht und Lügen. 

Drum laß von Sünden ab, befehr und befre dich, 

fo wird Gott gnädig fein und dein erbarmen fi. 


142. 


Aus dem Chryſoſtomo. 
(XI, Seite 58.) 


GAnz elend ift die Welt, 
noch mehr wem fie gefällt, 
Mer ihr fein Herz ergibet 
und ihre Werke liebet. 


Aus dem heil, Hieronymo. 
143. 
(XI, Seite 86.) 


Ton Buß und ändre deinen Sinn: 
Gott nimmt die Strafe von dir Hin. 


144, 
(XI, Seite 87.) 


3% Seele will Gottnicht in fein Reich nehmen an, 
die nicht, bis er fie ruft, der Stund erwarten kann. 
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Ans dem Auguſtino. 
145. 


Um gnädige Errettung 
aus zeitlichen und ewigen Nöthen. 


(VOII, Seite 65.) 


4. Der on durch deine Hand den Erdkreiß haft 
gegründet, 
o großer Gott, und mich durch deinen Geift entzündet, 
Daß ich vor Liebe Brenn und Fomme mit Begier 
in meiner großen Noth vor beine Gnabenthür: 


2. Du Haft ja felbft gefagt: Flopft an, ihr meine 
inder, 
fo wird euch aufgeihan. Bin ich ein großer Sünder, 
So bin ich doch dein Rind: ach, deine Majeftät 
eröffne mir die Thür, ich Hopf an mit Gebet. 


3. Die Thränen rufen dir, die fi mit Macht er: 
gießen 
und aus der Augen Bach die Baden überfließen: 
Du weißeft fhon, o Gott, was ich bir fagen will, 
eh denn ichs fagen Tann, und wär es noch fo viel. 








Aus den Erquickſtunden. 273 


4. Der Seufzer große Zahl, des Herzens tiefe Sorgen, 
auch die kein Menſch nicht weiß, die ſind dir unverborgen: 
Verbirg, o Bott, mein Gott! dein Antlig nicht vor mir, 
verfioß ja deinen Knecht im Zorne nicht von dir. 


5. Hör und erhöre doch, o Vater aller Güte, 
mein Rufen und Gefchrei, das mein betrübt Gemüthe 
Dir jetzund träget vor: ſtreck aus die Gnadenhand, 
die du noch niemals Haft von mir ganz abgewandt, 


6. Die Hand, fo reiten fann auch aus den tiefften 
Noͤthen, 
und zeug mich aus der Flut des Waßers, die mich toͤdten 
Und überſchwemmen will. Ich ſteck im Sündenkoth 
und tiefen Unglücksſchlamm: hilf, ach hilf mir, mein 
Gott! 


7. Laß mich nicht untergehn vor deinem Angefichte, 
das voll Barmherzigkeit! Dein Augen zu mir richte, 
Die voll Erbarmung find! Hilf mir hindurch, Hilf mir, 
auf daß ich fommen mög hinauf, o Gott, zu bir, 


8. Und fehen einen Schmuck, ja dich felbft, meinen 
Herren, 
des hoher Nam und Preis berühmt ift weit und ferren, 
Den auch der Engel Ehor nicht gnugfam rühmen Fann : 
viel und groß iſt die Treu, die du an mir geihan, 
18 


ı 
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9. Der du mich fröhlich machſt auch bei den größten 
| Schmerzen, 

fo oft ich dich anfchau und trag in meinem Herzen; 
Du haft geführet mich von meiner Jugend auf, 
verlaß mich jekund nicht im Alter, da der Lauf 


10. Des Lebens fich verläuft, laß ſich an mir vers 
jüngen 
das Fleiſch nach Adlers Art, bafür will ich bir bringen 
Das Lob, fo dir gebührt, nicht nur in diefer Zeit, 
ich will dirs bringen auch dort in der Ewigteit. 


146. 
Domino, hio ure, etc. 


(XI, Seite 10.) 


Ger, mach es Hier mit mir nach deinem Wols 
gefallen, 
dein Lob foll dennoch flets aus meinem Munde fallen. 
Hier haue, ſchneide hier, Hier fenge, Brenn und flich, 
nur ſchone meiner dort und mache felig mich. 


Ad — — 
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147. 


Sanguine fundata est Eeclefia, etc. 
(ZI, Seite 42.) 


Weut warb der Kirchen Grund, im Blute fieng 

fie an, 
im Blute wuchs fie auf, Blut ift ihr Kriegesfahn, 
Darunter fle noch kaͤmpft, im Blute wird fie fchließen, . 
doch wer ihr Blut vergeußt, der wird dort ewig büßen. 





148. 
(XI, Seite 42.) 
3% rechte Kirch ift diß, die ſtets Verfolgung duldet, 
ob fie durch lauter Nichts Verfolgung hat verfchuldet, 


Nicht aber die mit Grimm und Wüthen Andre plagt 
und fie von Haus und Hof in fremde Länder jagt. 


149. 
(XI, &eite 52.) 


GgIb mir, Jeſu, gnaͤdiglich, 
daß ich kenne dich und mich. 
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150. 
Warnung vor Sünden, 
(IX, Seite 46.) 


1. Got, o Menſch, kannſt du zwar luͤgen, 
doch kannſt du ihn nicht betrügen: 
Er weiß alles was bu thufl, 
wozu dich trägt deine Luft. 


2. Er kann in bein Herze fehen, 
prüfen, was von bir gefchehen, 
Er durchforſcht dich gar und ganz 
durch der ſcharfen Augen Glanz. 


3. Wann er richtet, iſts von innen, 
das fonft feine Richter koͤnnen: 
Er wird nach dem, was verbect 
tief in deinem Herzen fledt, 


4. Dich entweder zu ben Flammen 
in der Höllen Blut verbammen, 
Oder er wird ewiglich 
in dem Himmel Tränen dich. 
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151. 


De honest. muller. 
cap. 3. Tom. 9. col. 1052. b. 


(ZI, Seite 52.) 


1. x fann größre Thorheit doch, 


Menſchenkind, gefunden werben: 
Gottes Sohn Hält dich fo hoch, 
dich, der du biſt Erd aus Erben, 
Daß er durch fein eigen Blut 
dich reißt aus der Höllen Glut; 


2. Und du felber flürzeft dich 
um geringer Moluft willen 
In den Pfuhl, da ewiglich 
die Verdammten werden brüllen 
Sn der größten Anaft und Qual, 
die ohn End und ohne Zahl. 


3. Ach, wie fo gar kurze Zeit 
währet, was dein Fleifch ergebet, 
Und dig bleibt in Ewigfeit, 
was dir dein Gewißen lebet, 

Was dir bringt die hHöchfte Pein: 
fönnt auch größre Thorheit fein? 
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152. 
Lib. de doectrin. Chriftian. 
(XI, Seite 86.) 
MOEr lieſet und kann Hoch die Schrift nicht recht 
verflehen , 
muß mit der Schrift und nicht mit fh zu Rathe gehen: 
So richtig kann die Schrift erklären hier fein Mann, 
fo wie die Schrift durch Schrift fich felbft erklären kann. 


153. 
(1X, Seite 86.) 


VDIe Heilgen wigen nicht 
was in der Welt geihicht. 


— 


Aus dem heiligen Bernhardo. 


154. 
Was ein jeder Chriſt Gott, dem Nädhften und ihm 
felb zu geben ſchuldig if. 
(X, Geite 90.) 


1. Hore, Menfch, ich will dich lehren, 
wie bu felig werden folt. 
Deinen Schöpfer follft du ehren, 
den, der dich aus Lieb und Huld 
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Hat erloͤſet, fol du lieben 
und mit Sünden nicht betrüben. 


2. Sürchte den, der dich wird richten: 
er weiß alle, groß und Klein, 
Beide, die fein Wort vernichten 
und bie ihm gehorfam fein. 

Er wird feine Feind in Kürzen 
eiferig zur Höllen flürzen. 


3. Wen Gott über dich geſetzet, 
dem gehorche nach Gebühr. 
Laß durch Iwiefpalt unverlebet 
einen jeben neben bir. 

Thue Gutes aus Erbarmen 
unter dir den frommen Armen. 


4. Mache dir durch wahre Buße 
dein Herz und Gewißen rein. 
Laß gleich als mit einem Schloße 
deinen Mund verwahret fein. 
Deined Leibes alſo pflege, 
dag ſich boͤſe Luft wicht rege. 


5. Wirft du alfo dich verhalten, 
Menſch, fo wird Gott lieben dich, 
Über dir wird allzeit walten 
feine Gnade mildiglich, 

Du wirft, wann du flirbft, nicht flerben, 
fondern Gottes Reich ererben. 
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155. 
(XI, ©eite 85.) 


1. Woe groß ift meine Noth, wie viel find meine 
Plagen, 
damit ich bin umringt! Ach Gott, wen foll ichs Flagen ? 
Dir Flag ich meinen Schmerz, ja bir, o Gott allein, 
du und fonft niemand mehr kann hier mein Helfer fein. 


2. Ach, hilf mir wieder auf, ach, frifte mir mein 
Leben 
noch eine kurze Zeit, daß ich bir möge geben 
Den Ruhm, der dir gebührt. Kein Arzt ift außer bir, 
der mir aushelfen Fan, drum fomm und Hilf du mir! 


3. Haft du doch ſelbſt gefagt, du wollteft nicht vers 
aßen, 
die diß dein Wort in Noth mit ſtarkem Glauben faßen: 
Das ift mein Troft: auf diß Dein Wort verlag ich mich, 
bu wirft erlöfen mich, das glaub ich feſtiglich. 
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156. 
Ans den Worten Haymons, 
Biſchofs zu Halberfindt. 
(XI, Seite 48.) 
Ale will Gott felig machen, 
reißen aus des Teufels Rachen, 
Die nur wollen bier auf Erden 
felbt aus Gnaden felig werben, 


Die mit Glauben diefen faßen, 
der fich für uns tödten laßen. 


157. 
Ans Kaiſer Marimiliani Worten. 
(XI, Seite 4.) 
I weiß doch Feine Tyrannei 
auf Erden, die fo Harte fei, 


Denn die Gewißen zwingen wollen, 
die Gott allein frei bleiben follen. 
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158. 
Laß mich dein ſein und bleiben. 
(XI, Seite 14.) 


Ixus, du getreuer Gott, laß mich dein fein und 
bleiben, 

laß mich von reiner Lehr und von dir nichts abtreiben, 

Gib mir Beftändigfeit und laß mich ja nicht wanfen, 
ich will in Ewigkeit für folche Treu dir danfen. 


159. 
. Verleih uus Frieden gnädiglich. 
| (XI, Eeite 5.) 


535 Frieden gnaͤdiglich, Herr Gott, zu unfern 
Zeiten, 
es ift fein anber nicht, der für uns fönne ftreiten 
Und von uns nehmen weg bie ſchwere Kriegesnoth, 
denn einig und allein du unfer Herr und Gott, 
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160. 
Aus dem alten andächtigen Gebet: 
O Herr, bis du mein Zuverficht. 
(X, Seite 16.) 


1. Herr, fei meine Zuverficht, 
wann mein Mund fein Wort mehr fpricht,, 
Wann die Ohren nicht mehr hören, 
laß du deinen Geift mich lehren; 

Zei mein Troft, der mich erquidt, 
wann der Tod den Pfeil abdrückt, 
fo dag fi mein’ Augen wenden: 
alsdann hilf mir felig enden. 


2. Meinen Geift befehl ich bir, 
wann er fcheiden wirb von mir; 
Ad, laß durch dein Kreuz und Sterben 
mich in Sünden nicht verberben, 

Die der Feind, der Melt ihr Fürfl, 
den nach meiner Seelen dürft, 
fann fo groß und fcheuslich machen: 
ah, reiß mich aus feinem Rachen. 


8. Lege diefen Troft in mich, 
daß ich ſei verföhnt durch dich; 
Hein Gewißen lab empfinden, 
ich fei rein von meinen Sünden 
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Durch dein Blut, das mich rein wäfcht 
und ber Höllen Glut ausleſcht: 
Gott, ich Bitte dich von Herzen, 
gib Gebuld in allen Schmerzen. 


4. Laß mich, deines Leibes Glid, 
alsdann fahren Hin in Fried 
Aus der Welt und allem Leide 
in den Himmel zu ber Freude, 
Die dein Sohn erworben hat, 
ba er für die Miffethat 
aller Menfchen ift geitorben 
und ben Himmel uns erworben. 


Dafür will ich ewiglich 
Gott, o mein Gott, preifen dich. 


161. 
Das ſchoͤne Gefänglein: 
Ad Gott und Herr, wie groß und ſchwer, 
in alexandeinifche Verſe überſetzt. 
(X, Seite W.) 


1. Ach Gott, wie groß und ſchwer find alle meine 
Sünden 
von meiner Jugend auf: da ift fein Menſch zu finden, 
Durchlief ich alle Welt, der mich los machen kann 
von aller Schuld, die ih, Gott, wider ich geihan. 


— 
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2. Bu dir flieh ich ; vergib, vergib, was ich ver- 
dienet, 
und zürne nicht mit mir : dein Sohn hat mich verfühnet 
Durch feinen bittern Tod. Soll es denn ja fo fein, 
daß auf die Strafe muß erfolgen Straf und Pein, 


3. Zo ftraf jeßund: Hier will ich gern und willig 
büßen. 
gib mir Gebuld und laß mir deinen Troft durchfügen 
Des Kreuzes Bitterfeit. Gib ein gehorfam Herz, 
auf daß ich deine Gnab und mein Heil nicht verfcherz 


4. Aus Unbußfertigfeit. Sch will gern alles leiden, 
was du mir ſchickeſt zu, nur laß mich nichts abfcheiden 
Don dir, o Gott, und dem, was du fihon haft bereit 
der auserwählten Schar dort in der Ewigfeit. 


162. 
Zu Gott, 
(XI, Seite 18.) 
ICH tan auf dich, mein Gott, fo Tang id Ih 
auf Erden, 


ach , laß mich nimmermehr, dein Kind, zu Schanden 
werden. 
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163. 
Hoffuungs-Senfzer. 


(IX, Seite 16.) 


DO hoff ich dennoch, Gott, auf dich und will 
ftets hoffen 

auf dich, mein Heil, weil mir noch find die Augen offen 

Und mein Mund Athem Hat: ich will erwarten dich 

mit deiner Hilf, ich weiß, du wirft erhören mich. 


164. 
Unter der ſchweren Kreuzlaft. 


(XI, Seite 15.) 


1. GRoß iſt, o Bott, des Kreuzes Laſt, 
bie du mir aufgeleget haft, 
Es wird auch noch von Tag zu Tage 
die Bürde ſchwerer, bie ich frage. 


2. Was ich vermag, ift bir befannt; 
reif zu mit deiner flarfen Hand, 
Hilf tragen meinem fchwachen Rüden, 
ſonſt wird die Laß mich unterhrüden. 


— — — 


4 
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165. 
In Roth zu Jeſu. 
(XI, Seite 15.) 
Bu fieheft meine Noth, Here Jeſu, tröfte mich, 
ben Glauben flärfe mir, daß er recht faße dich. 


Gib mir den heilgen Geiſt, den Zeugen deiner Huld, 
daß ich in allem Kreuz ausbaure mit Gebulb. 


166. 
Zu Jeſu. 
(XI, Eeite 41.) 
Ichu Ehrifte, Gottes Sohn, 
ach fei gnädig und verſchon! 


Ab, laß mich dein Reich ererben 
durch dein Kreuz und fohmerzlich Sterben! 


167. 
Zeoft unter dem Kreuz. 
(XI, Seite 52.) 

Ach, ein ſchwere Laft liegt mir aufmeinem Rücken, 
fie drückt, als wollte fie mich ganz zu Boden brüden: 
Diß ift mein Troft, daß fie Gott hat auf mich gelegt, 
werd ich zu ſchwach, To greift er felber zu und trägt. 


— — ——— 
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168. 
Da Iefa unter meinem langwierigen Kreuze. 
(XI, Seite 67.) 


Ich, gerne will ich leiden 
alles, was ich leiden foll: 
Dort im Reiche deiner Freuden 
wird mird ewig gehen wol, 
feichtre mir nur meine Plagen, 
fo daß ich fie kann ertragen! 


169. 
Du Gott in Moth. 
(XI, Seite 17.) 
Ans einer Noth Hilf mir, Gott, in bie andre 


Noth, 
und wann bie letzte Tommt, verlaß mich nicht, mein 
Gott! 
170. 
Seufzer. 


(XI, Seite 87.) 


Ich, lindre meine Qual, 
fo da groß und ohne Zahl. 
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171. 
Zu Gott in Roth. 
(X, Seite 15.) 


1. MAStränf ich mich, o Gott, in meinen größten 
Nöthen ? 
mad) es, wie dirs gefällt. Willſt du mich gleich gar 
toͤdten, 
Setz ich dennoch auf dich mein Hoffnung in Geduld; 
die Ruthe, die mich ſchlaͤgt, hab ich gar wol verſchuldt. 


2. Du ſteupeſt die du liebſt, drum will ich nicht 
verzagen; 
du wirft aus Liebe mir mein Kreuz ſelbſt helfen tragen, 
Und wann das Stündlein fommt, wirft du mir väterlich 
aushelfen und in Noth mit Hilf erfreuen mich. 


3. Dur flelleft dich zwar oft, als wollte du mich 
Armen 
verftoßen ganz und gar und dich nichtmehr erbarmen; 
Nichts minder bricht dir doch Dein Herz und zwinget Dich, 
dag du mir helfen mußt, dag du mußt troͤſten mich. 


4. Wächst gleich bei mir das Kreuz und iſt niemand 
vorhanden, 
der mich erretten will, werd ich doch nit zu Schanben, 
Denn du bift ſelbſt bei mir, du liebeſt mich, o Gott, 
du ſtaͤrkſt und tröfteft mich, Du wendeſt meine Noth. 
19 
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5. Drum fag ich noch einmal: was will ich mich 
viel kränken? 
weil du nur meiner noch in Angft pflegft zu gebenfen. 
Zolls ja gelitten fein allhier im Thraͤnenthal, 
wird defto größer fein die Freud ins Himmels Saal. 


172. 
Gebet zu Ehriflo. 
(X, Seite 42.) 


1. © Jeſu, Gottes Sohn, in deine flarfe Hände 
befehl ich meinen Geift, wann er am lebten Ende 
Den Leib verlagen foll; ach, nimm ihn auf zu dir, 
und als dein Eigentum zu deinem Vater führ. 


2. Eriftia durch dein Blut vom Unflat aller Sünden 
gereiniget, daß er bei Gott Tann Gnade finden: 
Dig ift mein hoͤchſter Troſt. Wann ich nur habe dich, 
fo hab ich alles dig, was kann erfreuen mich. 


3. Mit Leib und Seele bin ich dein und will dein 
bleiben, 
wann fich gleich wollt an mich Tod, Höl und Teufel 
reiben: 
Mir Tönnen fie nichts thun, denn du, o großer Held, 
du Haft fie ſchon erlegt und ihre Macht gefällt. 
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4. Und was mir ſchaden kann. Nichts mag ge⸗ 
funden werben. 
was deiner Treu iſt gleich; ſollt ich den Bau der Erden 
Beſchauen um und um, bein Wort das ſtehet feſt, 
fo mir zufagt, daß du die Deinen nicht verläßft. 


5. Hilf, Daß ich folches ſtets in meiner Angſt bedenke 
und mich mit Glauben tief in deine Wunden fenle: 
Wann ich darinnen bin, o füßer Sefu Ehrift, 
fo bin ich des gewis, daß du mir gnädig biſt. 


173. 
Troft in Leibesſchmerzen. 


(XI, Seite 87.) 


Uns hatt ich noch fo viel und große Leibes⸗ 
ſchmerzen, 
ſo glaub ich, Jeſu, doch, daß du mich liebſt von Herzen: 
Sind meiner Schmerzen viel, iſt groß die Qual und 
Bein, 
viel mehr und größer wird bei dir Die Freude fein. 
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174. 
Unter großen Leibesſchmerzen. 


(XI, Seite 79.) 


1. Ihn, der du taufend Schmerzen 
mir zu gut erlitten haft, 
Da du aus Tiebreichem Herzen 
trugeft unfre Sündenlaft, 

Ach, um deiner Schmerzen willen 
laß fich meine Schmerzen ſtillen. 


2. Hilf, mein Helfer, hilf mir Armen, 
dem ſonſt niemand helfen kann! 
Laß dich meine Noth erbarmen, 
blide mich mit Gnaden an! 
Ewiglich will ich dich preifen, 
wann du mir wirft Hilf erweifen. 


— 


175. 


Krankheit iſt Gottes vaterruthe. 
(XI, Seite 75.) 


7 Meine Krankheit iſt die Ruthe, 
Gott, damit du fleupeft mid. 
Doch du thuft es mir zu Gute, 
daß ich Terne fürchten dich. 
Ich will deine Ruthe Tüflen 
und die Thränen laßen fließen. 
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2. 3war ich bin ein großer Sünder, 
doch, o Bater, fieh ih auch 
In der Anzahl deiner Kinder: 
denk an deinen Vaterbrauch, 

Und laß mitten in den Schlägen 
zur Erbarmung dich bewegen, 


176. 
Unter der Krankheit am neuen Jahre. 


(XI, Seite 75.) 


1. Das ih fo manche Dual an meinem Leib 
empfinde, 
was machte, gerechter Gott? Fürwahr, nichts denn bie 
Sünde! 
Schmerz ift der Sünden Sold, den ich verbienet hab, 
und ber ben ſchwachen Leib legt endlich in das Grab. 


2. Dergib mir meine Sünd aus väterlihem Herzen, 
und fo ich leiden foll, fo lindre mir die Schmerzen. 
Das Fieber trodnet aus, o Gott, den Lebensſaft: 
ach, gib zum neuen Jahr aus Gnaden neue Kraft. 
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177. 


Um Hilfe in Roth. 
(XI, Eeite 8.) 


IEſu, der vu biſt, mein Heil, 
aus dem Himmel kommen, 
Komm auch jebt zu mir und eil, 
Angft hat mir benommen 

Seine Kräfte ganz und gar; 
ah, komm, Hilf mir aus Gefahr, 
Hilf mir aus den Nöthen, 
ehe fle mich toͤdten. 


178. 
Zu Yen, unſerm Arzte, 
(XI, Seite 11.) 


Ach Jeſu, du mein Arzt, dich rufet Herzund Mund: 
fomm;, heile meine Seel und mache fie gefund ! 


179. 


Um göttliche Hilfe. 
(XI, Seite 17.) 


Gott, ver du alles fiehft, du ficheft, was für Noth 
mein Herz betroffen hat: Hilf mir, du frommer Gott! 
Hilfſt du mir nicht, fo muß ich in der Angſt vergehen: 
ach komm, erquide mich, ich will dein Lob erhöhen. 
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180. 
In Angft und Schreden. 


(XI, ©eite 20.) 

Bu füßer Jeſu Ehrift, der du biſt Menfch geboren, 
ach, laß mich, derich bin ein Menfch, nicht fein verloren! 
Ich bin mit Angft bedeckt, gleich wie ein Schiff mit 

Mellen: 
ach rette mich, ach Hilf mir aus der Angft der Hoͤllen! 


181. 
In Angft des Herzens. 


(XI, ©eite 80.) 
Vge Herzensangſt in mir iſt groß, ſie will mich 
toͤdten, 
ach Hilf, ach führe mich, mein Gott, aus dieſen Noͤthen! 
Hier ift Fein Menfch, Hier ift fein Gott, der helfen kann, 
als du, du kannſt es thun: Hilf, Hilf! dich flich ich an! 


182. 


Wider die Unreinigkeit der Sünden. 
(XI, ©eite 7.) 
KEin Waßerſtrom, Herr Chriſt, kann waſchen mein 
Gewißen, 
wie ſtark er immer ſei; laß du ein Troͤpflein fließen 
Aus deiner Wunden Bach: das kann mich machen rein, 
das laͤßet nichts an mir, was mir mag ſchaͤdlich ſein. 
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188. 
Um Sieg in Anfechtung. 


(XI, Eeite 1.) 


1. Ichu, Tilger meiner Sünden, 
hilf mir glüdlich überwinden, 
Der du Schon Haft obgeflegt 
dem, der jetzund mich befriegt. 


2. 3 will bi mit Glauben faßen 
und nicht eher won mir laßen, 
Bis der Kampf ein Ende nimmt 
und durch dich der Sieg mir fümmt. 


Hit dir kann ich überwinden, 
Jeſu, Tilger meiner Sünden. 


— 


184. 


In großer Moih zu Jen. 
(XI, Seite $.) 





Chu, Herr und Bott, 
groß ift meine Noth: 
Komm, du Fannft fie wenden, 
hilf mir felig enden! 
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185. 
Der Name Jeſus. 
(XI, Seite 18.) 


Dein ſuͤßer Jeſus⸗Nam im Tod erquide mich, 
mein Heiland, fo wird bald all Angft verlieren fi. 


186. 
Zu Chrifto. 
(XI, Seite 4.) 


NE mich, Here Jeſu Chriſt, in feiner Noth vers 
derben, 


und mache mich getroft, daß ich kann fröhlich ſterben. 


187. 
Um Befländigheit des Glaubens. 
(XI, Seite 11.) 


Ein'n rechten Glauben wollft du mir, 
Herr Jeſu, geben, daß ih dir, 
Wann mein Geift fähret aus dem Leibe, 
in Noth und Tod getreu verbleibe. 
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188. 
Jeſus unfer Licht, 
(XI, ©eite 5.) 


O Zen, vu mein Heil, du großes Licht der Heiden, 
erleuchte mein Gemuͤth, und wann ich foll abſcheiden 
Don diefem Sammerthal, fo laß mir deinen Schein 
durch alle Finfternis ein Licht zum Lichte fein. 


189. 
Sterbens-Seufser. 
(XI, ©eite 81.) 


DE: du erlitten haſt Schmach, Bande, Kreuz 
und Tod, | 
verlag mich, Sefu, nicht in meiner letzten Noth! 








190. 
Sterbens-Zeufzer. 
(XI, Eelte 76.) 
Dac letzte Stündlein if nicht weit, 

ber Geift in mir macht fich Bereit, 
daß er von hinnen fcheibe: 
Treib ab des Teufels Macht und Lift 
und nimm den Geift, Herr Jeſu Chrift, 
hinauf zu deiner Freude. 
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191. 


Sterbens-®trofl. 
(XI, Seite 68.) 


In dir, Sefu, können fterben, 
ift ein recht gluͤckſelig Tod, 
Ein Tod, der nicht läßt verberben, 
der uns führt aus aller Noth. 

Wer fo in dir fterben kann, 
fängt erſt recht zu leben an: 
Solches wollt du mir auch geben, 
wann ich ſchließen foll diß Leben. 


192. 
&Sterbes@ebetlein. 
(XI, Seite 18.) 
Komm, wann mein Stünblein fommt, fomm, 
Sefu, komm behende 

zu mir mit deinem Troſt, und gib ein felig Ende! 
Ach, faße meine Seel in deine ftarfe Hand 
und führe fie hinauf ins rechte Vaterland! 





193. 
Sterbend-Senfzer. 


(XI, Seite 14.) 
Ach laß, Herr Jeſu Ehrift, dein ausgeſtreckten 
Hände 


ergreifen meine Seel an meinem legten Ende. 


n 
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194. 
In Eodesnöthen. 
(XI, Seite 4.) 


ICh, meine Zuverfiht, 
Hilf, wann mich der Tod anfiht! 
Laß mich felig überwinden, 
dorte Troft, Hier Ruhe finden! 


195. 
In großer Krankheit und Todesnöthen. 
(X, ©eite 21.) 


1. Aus tiefer Noth ruf ich, Herr Jeſu Chriſt, zu dir: 
ach, Höre meine Stimm! ach, komm und hilf du mir! 
Gedenk an deine Bein, an deine Dual und Schmerzen, 
die du gelitten haft für mich aus treuem Herzen ! 


2. Gedenk an deinen Schweiß, der wie Blut von 

bir floß, 
da Teufel, HöN und Tod ven Mordpfeil nach dir ſchoß: 
Ach, laß dir meine Noth dein fammrig Herz bewegen, 
und laß fraft deiner Angft mein Angft ſich in mir legen! 


3. Dergib die Sünden mir, die ich von Kindheit an 
begangen hab und jegt nicht all erzählen fann; 
Behüte du, wann fich foll Leib und Eeele fcheiden, 
mich vor ber Hoͤllen Qual durch diß dein bitter Leiden. 
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4. Ach, laß auch finden mich die Gnade, welche 
fand 
der Schächer, ver dir hieng am Kreuz zur rechten Hand. 
Nimm mich ins Paradies, da fich in vollen Freuden 
die Auserwähleten als fromme Schäflein weiben. 


196. 
Ein Sterbensgebet. 
(X, Seite 22.) 


1. DEr Tod klopft bei mir an, das zeugen meine 
Schmerzen, 
doch bin ich unverzagt, weil ich dich hab im Herzen, 
O mein Herr Jeſu Chriſt, du biſt bei, ja in mir: 
fterb ich, fo fchleußt du auf die ſchoͤne Himmelsthür. 


2. Ach, warum ift dein Leib Dir worden fo zerrißen ? 
fürwahr, daß ich mit Dir der Freude foll genießen 
Dort in der Ewigfeit: du nimmſt durch deinen Top 
dem Tode feinen Gift und feßeft ihn zu Spott. 


3. Darum verlag den nicht, den bein Blut hat ges 
faubert 
von feinem Sündenfoth, damit ihn gleich bezaubert 
Des Taufendfünftlers Lil. Ach, laß mich fchlafen ein, 
wie Simeon, in Fried, und bei dir felig fein! 


—— — —— — 
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197. 


Bu Gott, um Glauben, Kiebe und feligen Abſchied. 
(X, Eeite 14.) | 


1. Ggb mir, Herr, den wahren Glauben, 
laß ihn keinen Feind mir rauben, 
Auf daß ich zu jeder Zeit 
ſchmecke deine Suͤßigkeit; 


2. Und daß ich vor allen Dingen 
ein ſolch Herz dir moͤge bringen, 
Das vornehmlich liebe dich 
und den Naͤchſten gleich als ſich. 


3. Wird das letzte Stündlein kommen 
und der Geiſt von mir genommen, 
30 treib ab des Teufels Lift, 
der du mein Erloͤſer biſt. 


4. Gib, daß fih die Noth bald wende, 
fhleuß die Seel in deine Hände, 
Da wird fie vor Dual und Bein 
mir gar wol verfichert fein. 
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198. 
Ein Gebet in Todesnöthen. 


(X, Seite 44.) 


1. JEſu Chriſte, Menſch und Gott, 
meine Zuflucht in der Roth: 
Todesangft hat mich umfangen, 
nach dir feufz ich mit Verlangen, 

Sei mir gnädig, Hilf du mir, 
der ich mich ergebe bir! 


2. Zelbft kann ich mir helfen nicht, 
was ih thu, thu ich aus Pflicht: 
Mein Thun Tann mir nichts erwerben 
denn den Tod und das Berberben: 
Hilf du mir, erbarme Dich, 
mein Erbarmer, über mich! 


3. Mein Derbienft ift ganz umfonft: 
deine Güte, Gnad und Gunft 
Und, die du aus treuem Herzen 
haft erlitten, Angft und Schmerzen 
Schließen mir den Himmel auf, 
wann fich fchleußt mein Lebenslauf. 


4. O du ſuͤßer Jeſu Chrift, 
der du meine Hoffnung bift: 


Aus den Srauickſtunden. 


Böfe Weg hab ich gewandelt 
und oft wider dich gehandelt, 
Wider dich, o Gott, allein, 
Mifiethat und Schuld ift mein. 


5. Aber deine Lich Hat dich 
fo gezwungen, daß bu mid) 
Da du bift am Kreuz geftorben, 
dir zum Gigentum erworben 
Und von Sünden haft erlöft: 
big ift einig, das mich Fröft, 


6. Daß ich komme mit Begier 
jeßt in meiner Angft zu dir, 
Der du dieſe nie verlaßen, 
welche dich mit Glauben faßen: 
Ach, verlag auch mich jetzt nicht, 
wann der Tod mein Herze bricht ! 


7. Deine Treu bleibt für und für: 
die erweis jebt auch an mir, 
Aun fih nahet her das Ende 
meines Lebens: twieber wende 
Alles, was mir fchaden will. 
Du Haft mir gefledt ein Biel: 


8. Das hab ich nunmehr erreicht; 
wann die Seele von mir weicht, 
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Wollſt du mit der Hand fie faßen, 
welche fich Hat nageln laßen 

An dad Kreuzholz mit Geduld 
und mich bracht in Gottes Huld. 


9. Troͤſte fie auf deinem Schoß, 
alles Trübfals frei und os, 
Schafe, daß der Leib im Grabe 
feine fanfte Ruhe habe, 

Bis du, 0 du Lebensfürft, 
ihn zum Leben rufen wirft 


10. Aus der Erde frifhen Hoͤll, 
und vereinigt mit der Seel 
Holen in das Schloß der Freuden: 
hierauf will ich fröhlich fcheiden 
Aus dem Kerker diefer Welt: 
Sefu, fomm, wann birs gefällt! 


20 


305 


Zwei lieder 


Davıd Denides, 


denen 


Lieder von Joh. Heermann zu Grunde liegen, 





199. 


Ha der 10. Strophe des Siedes Ars. 10 
von Iohann Heermann. 
Merl. Aus tiefer Roth sc. 


1. O Vater ver Barmherzigkeit, 
ich falle dir zu Fuße! 
Derftoß den nicht, der zu bir fchreit 
und thut noch endlich Buße! 

Mas ich begangen wider dich, 
verzeih mir alles gnaͤdiglich 
durch deine große Güte! 


2. Durch deiner Allmacht Meifterihat 
nimm von mir, was mich quälet; 
Durch deine Weisheit fchaffe Rath, 
worinnen mirs fonft fehlet; 

Gib Willen, Mittel, Kräft und Stärf, 
daß ich mit dir all meine Werk 
anfange und vollende. 


3. 9 Jeſu Chriſte, der du Haft 
am Kreuze für mich Armen 
Getragen aller Sünden Laft, 
wollſt meiner dich erbarmen ! 
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Zwei Lieder David Denickes. 


O wahrer Bott, o Davids Sohn, 
erbarm dich mein und mein verſchon, 
ſieh an mein täglich Rufen! 


4. Laß deiner Wunden teures Blut, 
bein Todespein und Sterben 
Mir kommen Fräftiglich zu gut, 
daß ich nicht müß verderben. 
Bitt du den Vater, daß er mir 
im Zorn nicht lohne nach Gebühr, 
wie ich es Hab verfchulpet. 


5. O heilger Geift, du wahres Licht, 
Regierer der Gedanken, 
Wenn mich die Sündenluſt anficht, 
lag mich von bir nicht wanfen; 

Derleih, daß nun und nimmermehr 
Begierdb nad Reichtum oder Ghr 
in meinem Herzen herſche. 


6. Und wenn mein Stünblein fommen ift, 
fo hilf mir treulich kämpfen, 
Daß ich des Satans Trug und Liſt 
durch Ehrifti Sieg mög dämpfen, 

Auf daß mir Krankheit, Angft und Roth 
und dann ber lebte Feind, der Tod, 
nur fei die Thür zum Leben. 
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200. 


Nach dem Liede Nro. 66 von Johann 
Heermann. 


1. AOmmt und laßt euch Jeſum Ichren, 
fommt und lernet allgumal, 
Welche die find, die gehören 
in der rechten Ehriften Zahl: 
Die befennen mit dem Mund, 
glauben auch von Herzendgrund, 
und bemühen fich daneben, 
Guts zu thun, fo lang fie Teben. 


2. Zelig find, die Demuth haben 
und find allzeit arm im Geift, 
Rühmen fih gar Feiner Gaben, 
daß Gott werd allein gepreist, 

Danfen dem auch für und für: 
denn das Himmelreich ift ihr. 

Gott wird dort zu Ehren ſetzen, 
die ſich felbft gering hier fchägen. 


3. Selig find, die Leibe tragen, 
da fich göttlich Trauern findt, 
Die befeufzen und beklagen 
ihr und andrer Leute Suͤnd; 


912 Bwei Licher Davib Denickes. 


Die deshalben traurig gehn, 
oft vor Gott mit Thränen flehn: 
diefe follen noch auf Erben 
und dann bort getroͤſtet werben. 


4. Zelig find die frommen Herzen, 
da man Sanftmuth fpüren kann, 
Melde Hohn und Truß verfchmerzen, 
weichen gerne Jedermann; 

Die nicht fuchen eigne Rach 
und befehlen Gott die Each: 
biefe will der Here fo ſchützen, 
baß fle noch das Land befipen. 


5. Selig find, die fehnlich ſtreben 
nach Gerechtigkeit und Treu, 

Das an ihrem Thun und Leben 
fein Gewalt noch Unrecht fei; 

Die da lieben gleich und recht, 
find aufrichtig, fromm und fchlecht, 
Geiz, Betrug und Unrecht Hafen: 
bie wird Gott fait werben laßen. 


6. Selig find, die aus Erbarmen 
fih annehmen fremder Noth, 
Sind mitleidig mit den Armen, 
bitten treulich für fie Bott; 








Zwei Lieder Davib Denickes. 


Die behilflich find mit Rath, 
auch wo möglich mit der That, 
werden wieder Hilf empfangen 
und Barmherzigkeit erlangen. 


7. Selig find, die funden werben 
reines Herzens jederzeit, 
Die in Werk, Wort und Geberben 
lieben Zucht und Heiligkeit; 

Diefe, welchen nicht gefällt 
die unreine Luft der Welt, 
fondern fie mit Ernſt vermeiden, 
werben ſchauen Gott mit Freuden. 


8. Selig find, die Friede machen 
und drauf fehn ohn Unterlaß, 
Daß man mög in allen Sachen 
fliehen Hader, Streit und Haß; 

Die da ftiften Kried und Ruh, 
rathen allerſeits dazu, 
ſich auch Friedens ſelbſt befleißen, 
werden Gottes Kinder heißen. 


9. Selig find, die muͤßen dulden 


Schmach, Verfolgung, Angſt und Pein, 


Da fie es doch nicht verſchulden 
und gerecht befunden fein; 
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314 Zwei Lieder Davib Denides. 


Ob des Kreuzes gleich ift viel, 
feßet Gott doch Maß und Ziel, 
und hernach wird ers belohnen 
ewig mit der Ehrenfronen. 


410. Herr, regier zu allen Zeiten 
meinen Wandel bier auf Erd, 
Daß ich folcher Seligkeiten 
auch aus Gnaben fühig werd. 

Gib, daß ich mich acht gering, 
meine Klag oft vor Dich bring, 
Sanftmuth auch an Feinden übe, 
die Gerechtigfeit ſtets liebe; 


11. Daß ich Armen helf und diene, 

immer hab ein reines Herz, 

Die in Unfried ſtehn, verfühne, 

dir anhang in Freud und Schmerz. 
Dater, hilf von deinem Thron, 

daß ich glaub an deinen Sohn 

und durch deines Geiſtes Stärke 

mich befleiße rechter Werke. 
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DEVOTI MUSICA | Coroee. || Hanf. 
ond Hertz. | Muflce. || Das if: | Allerley 
geifllihe Lieder, aus | den 5. Airchenlehrern 
und felbft | eigner Andacht, || Auff bekandte, und 
in vnſern Kir» | pen vbliche Weiſen verfaffet || Durch | 
Zohan. Hrermannum, | Yfarrn zu Rüben. 
|| In Verlegung David Müllers | Suhhändlers zu 
Srehlam, | Gedruct zu Seipsig durch Ichann | 
Albrecht Mingeln, | Im Jahr | M DO XXX. 
Um Enbe: 
In verlegung David Mil | lers Buchhand- 
lers in] Srehlam. | (Holsf@mitt) | Leipzig | Gedruckt 
dur Sohan Albrecht | Mintzeln, Im Sahr 1630. 
1. 5 Bogen und 9 Blätter in 12°, A bis ©. 


Seitenzahlen von Aiij an, lebte (auf der vorletzten 
Seite) 187. 
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2. Der Holzſchnitt auf der letzten Seite iſt in 
laͤnglicher Medaillonform, von Verzierungen um⸗ 
geben: das Lamm mit dem Siegefaͤhnlein, über 
ihm Glorienfchein mit einem Kreuz, aus der Bruft 
ein Blutftrom in einen Kelch fließend, links oben 
eine Stadt. Umfchrift: ECCE AGNVS DEI QVI 
TOLLIT PECCATA MVNDI 1. 6. 27. 


3. Auf der Rückſeite des Titelblatts die Schrift- 
ftelle Colofs. 3. v. 16. | Safet das Wort Chriſti ıc., 
in 8 Zeilen. 

4. Auf dem zweiten Blatte die Jueignung 
an David von Schweinig, in 9 vierzeiligen Alexan⸗ 
briner-Strophen. Kein Regifter. 


5. Auf Seite 1 die Ueberſchrift: 


Andäctige Vnß⸗ vnd Troſt Lieder, | ans den 
Worten der alten | Kirdenlehrer. 


Es find der Reihe nach folgende: Geite 
So war ich lebe, fpriht Bein Gott . . 1 
Has wiltu armer Edenfuüß . . . . 3 
© MEenſch bedencke flts dein Em . . . 7 
Wach auf, © Menſch, O Menſch, wad auf 11 
Was bin id, © HEUR Debasty . . . 16 
Wo fol ic) fliehen Hin ». . x. 0. . 21 
© Jeſu Ehrifte Gottes Son. . . . . 24 
Weh mir, daß ich fo oft um viel . . . 28 
Hif mir, mein Gott, Huf, daß nad dir 32 
Ich armer Sünder komm zu Bir. . . . 35 
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Seite 

Ich armer Sünder weiss, © Gott . . 40 
Kein gröffer Croft kan ſeyn in Schmerb 41 

Ad HEUR, wie ſchrechlich if dein Grim 44 

* Wann dein herztiehfler Sohn, O Gott,. 48 
© HERR mein Gott, ih hab zwar dich 50 

Ich glaub, © Gott, von Kerken grund 54 

* © Menſch, merk auff, was id dir fag 58 
Herhliebfter Zeſu, was haflu verbrochen. 63 

” Fruͤh Morgens, da die Sonn aufgeht . 66 
HCHR Jeſu Chriſt mein höchſte uf . 71 

* HERR Jeſu Chrifte, mein getrewer Hin 74 
*O Jeſu vu mein Bräutigam . . - 78 
> Du weinefl für Ierufalem . . .. . 8 

* © Icfu, Iefu, Gottes Sohn . . . . 83 
In der Liberfchrift jedes Liedes wirb der Kirchen: 
lehrer genannt, nach deſſen Worten das Lieb ges 
dichtet fei; nur die mit Sternchen bezeichneten fieben 
Lieder tragen eine ſolche Bemerkung nicht. Der Co⸗ 
lumnentitel: Alerley geiftlihe Sieder | auf den 9. 

Rirchenlehrern. geht durch das ganze Buch. 


6. Danach auf Seite 87 die Überfchrift: 
Andere geiftliche | Lieder, 
ber Reihe nach folgende: 


Ad Gott, deſſen Reich ik sed . .„ 87 
Was wiltu dich bettfibn . . . 91 
Ad) Gott, wie ſchrecklich if dein Grim̃ 93 
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Geite 
Wir haben jebt vernommen . . . 96 
Wie lang hab ih, © bödfler &stt . . 9 
Zetzt reif ich auß in BZESVvs Uam . 101 
Trewer Gott, id) muß dir Klagen . . 103 
Ih vandıe dir, liebreiher SORT . . 108 
Ad) Gott, ih muß in Trawrigkeit. . 111 


7. Auf Seite 114 die Überfchrift: 


Zur Zeit der Verfolgung vnd | Drangfeligkeit, 
from: | mer Chriften. | Threnenngieder 


der Reihe nach folgende: Eeite 
HEUR vnſer Gott, tat nid zu adan- 
den werden. . j 114 


Crewer Wechter Iſrael 0. . 115 
Bett, O Herr Hefu, rett dein Ehr . 119 
© Jeſu Ehrifle, wahres Sicht . . . 120 
Der arme gazarus, Ver lg . . . .„ 122 
Wir danchen dir, Gott, für und für . 126 
Trawr nicht zu ſehr, © frommer Chriſt 128 
Wir wiſſen nicht, HERR Bebaoth,. . 132 


8. Auf Seite 136 die üͤberſchrift: 


Etlihe Gebet uud | Andadıten. || Biel Chrifl- 
lihe Herten pfler | gem in jhrem Hauß⸗Kirchlein 
u. | folgende Gebete auff beygeſetzte Weife zu 
ngen. 
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Es folgt dann die erfle Strophe des Liedes: Groß 
if, © groſſer Gott, unter Noten, drei Reihen noch 
auf diefer, drei auf der folgenden Seite. Dann ber 
Reihe nad: Seite 
© Gott, du frommer Gott . . . . 137 
Groß if, o groffer Gntt . . . . . 140 
Wie groß der Schmergen il . . . .„ 141 
Ad IESD, deſſen Cm. . . . . 144 
HEun IE3D, führe mid . . . . 153 


Und dann die Gebete: 
© Gott, des Gut fih weit ergeufl. . 154 
Per vu mid, © Herr Ci . . . 157 
Ad) lieber Gott behüte mid . . . . 157 


9. Alle Gedichte mit abgefehten Verszeilen, vie 
Strophen mit übergefepten deutfchen Ziffern numeriert, 
die mit aleranbrinifchen Verſen abgerechnet. Alle 
Verſe große Anfangsbuchftaben, die aufeinander rei⸗ 
menden gleich weit auss ober eingerüdk. 

10. Die Orthographie gibt in zufammengefepten 
Subftantivis in der Regel auch dem zweiten Teil einen 
großen Buchftaben, rückt aber beide Teile nahe zu: 
fammen, und unterfcheidet alfo die Sündengaſt von 
der Sünden Saf. 
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ll. 


EXERCITIUM | PIETATIS, | Pas iR: | 
Snbrünfiige | Seuffger, | andädhtige | Schr" vnd 
Troſtſpruͤchlein für | die liebe Iugend: | Aus dem 
Sonn" und Sefltags»Evangelien | verfaffet | durdy | 
JOHANNEM HEERMANNUM | P.L.C. Pfarren zu 
Köben. | In Verlegung David Müllers, Suhhänd- 
lers in Breßlaw. 1630. 


1. Sn 12%. Den Umfang kann ich nit an⸗ 
geben. Es ift die erfie Ausgabe des Buches Nro. VII 
von 1644. 

2. Siehe: Neues Chrengedächtniß ꝛc. von 
M. Sohann David Heermann. Glogau 1759. 8. 
©. 125. Nro. 19. Die wahrſcheinliche @inteilung 
der Zeilen habe ich nach der Ausgabe von 1644 
verfucht. 

3, „Mit dieſer erften Ausgabe hat er feinen 
vier Kindern ein Neujahrsgefchenfe gemacht.“ 
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Mm. 


Heu umgegoffenes verbeffertes Schlußglöclein. 
Das ift, andächtige lehrr und trofireihe Gebete, aus 
dem Saft und Kerne aller gewöhnlichen Sonn und 
SeftagsrEvangelien, in Reimen verfaßt von voh. 
Heermann, f. w. Srankf. und Leipzig, durch Ef. 
Selgiebeln, 1632, 


1. Ein Alphab. 3 Bogen in 8, 


2. Es ift wieder aufgelegt worden in den Jah⸗ 
ren 1668 und 1711. 


3. Siehe „Neues Chrengebäcdhiniß ꝛc. von M. 
Johann David Heermann“, Glogau 1759. 8. S. 130, 
wo jener Titel und bie anderen Angaben ftehen. 


4. Ich muß meine Befchreibung nach der Aus⸗ 
gabe von 1711 machen; eine andere ift mir nicht 
zugänglich. Der Titel diefer Ausgabe hat folgende 
Einrichtung: 

Heu umgegoffen und | verbeffertes Schluß⸗ 
Glöcklein, Das ir | Amdäctige Schr 
und Trof- | reihe Gebethe aus dem Safft 
und | Kern aller gemöhnlihen | Sonn» und 
SeftrZager | Evangelien, | In Reimen ver- 
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faffet | von | Johann Heermann, P.L.C. | 


PM arrern in Moben. | (Solzfiod: ein Korb mit 
Brüdten.) | (inte) | Srankfurt und SKeipzig , | 
Auf Unkoften Eſaiä Sellgiebels, | Buhhändlers in 
Breßlau, 1711. 


5. 6 Blätter und 26 Bogen in 8%: 6 Blät- 
ter a und 1 Bogen b Borftüde, 23 Bogen A—3, 
3 Bogen Aa— Er. Seitenzahlen von A an, lebte 
416. Inden Seitenzahlen viele Druckfehler ; fo lau: 
ten die 8 lebten alfo: 409, 310, 311, 412, 413, 
214, 315, 416. 

6. Auf dem Titel find Zeile 3, 5, 8, 12 
und 14 roth gebrudt. 

7. Borangeht ein Blatt mit einem Kupfer: 
flih: zwei Säulen, zwifchen dieſen eine Tafel mit 
den Worten: Sohan GHeermans, | P.L.C. Pfarrers 
in Köbe I Men | Umgegoffen und | verbeffertes | 
Schlüf- | Slöchlein; oben eine Durchſicht auf ein 
Dach: David, knieend, die Harfe abgelegt; unten 
in einem Felde die Worte: Vreflam | in verlegung 
Eſais Sellgiebels | 16 68. 

8. Auf der dritten Seite die Namen berer, 
denen die Vorrebe zugeeignet ift, nämlich des Herrn 
Chriſtoph von Seidlig und Mickritz und ber Herren 
Sohann Georg, Chriſtoph und Meldior, Gebrüder 
von Seidlitz. Auf ber vierten Seite Anfang ber 
Vorrede, Ende auf der Rückſeite von b2: Koͤben, den 
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43. Aprilis, war der Ofler-Dienfitag, Anno 1632, 
Die Borrede ftellt die Thatfache feſt, daß treue Leh⸗ 
rer und Prediger von je her nichts denn Schmadh, 
Haß und DBerfolgung erfahren, daß aber Gott fich 
zu ihnen wende und bie Feinde firafe, daß er einem 
aufrichtigen Prediger auch bin und her treue Patrone 
und liebe Freunde erwede, und fährt dann (Rüd: 
feite des Blattes b) alfo fort: Was an dem wey— 
land Wohl⸗Edlen, Geftrengen und Hochbenamten Herrn 
Seonharden von KAottwitz, auf MAöben, ıc. Erbſaſſen, 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen auch zu Yungarn und Böh- 
men Königlier Majeſtaͤt Wohlverordneten Haupt- 
mann des Gurawiſchen Weichbildes, meinem SBochge⸗ 
ehrten SchetisnHerren Seligen, Ich für einen groffen 


auffrichtigen Patron gehabt, wiflen viel fromme Ehrift- 


‘ 


üche Herken. Ia alle Evangelifche Prediger liebte Er 


von Herten, und dienete ihnen nad Vermögen. In 
ſolcher ruhmwuͤrdigen Anzahl wohlgeneigter Patronen 
und PrieflernSreunde haben E. ©. Gefirengen | ge: 
wißlic auch ihre vornehme Ehren⸗Stelle mit unfterb: 
lihem Sobe: u. f. w. 

9. Darnach 6 Blätter mit 10 lateinifchen Lob: 
gebichten auf Joh. Heermann; unter dieſen eines 
(das fünfte) von Martin Opik. 

10. Auf Blatt A (Seite 1) fangen die Gedichte 
an. Das Meirum verfelben ift teils das lange 
der Alerandriner, mit abwechfelnd klingenden und 
flumpfen Reimen, in ber Regel mit Elingenden an- 
fangend, teild das kurze der alten Reimpaare, balb 
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jambifch, bald trochäifch georbnet. Auf jeden Sonn: 
tag und alten Firchlichen Feſttag finden fich zwei bis 
drei, auch mehr Gedichte; ihrem Inhalte ligt der 
betreffende bibliſche Tert zu Grunde; voran geht 
immer das in Nlerandrinern gebichtete, nach folgt 
das in Furzen Berfen, das denfelben Inhalt in der: 
felben Ordnung und fo weit möglich auch in den⸗ 
felben Worten abhandelt. Die zu 'vemfelben Tage 
gehörigen Gedichte find mit römifchen Ziffern nume⸗ 
viert. Die erſten drei haben die liberfchrift: Am 
Erfen AdventsrZonntage, zwei in Aleranbrinern, das 
dritte, dem erften entfprechend, in kurzen Samben. 
Ahnlich geht es nun weiter. Ich will bloß Auf: 
fallendes anführen: 

a. Seite 34, Am Sonntage nad) dem Chriſt⸗ 
Cage, vier Gedichte, drei in langen Zeilen, das 
lebte in kurzen und dem erflen von jenen entipre- 
end; das dritte (S. 38) Hat die befondere Über: 
Schrift: Ste eine Wittwe. 

b. Seite 41 ‚folgen nun die Gedichte Am 
Sonntage nad dem Venen Zahrs⸗Tage. Die Ges 
dichte Am UNeuen Iahrs: Cage felbit fliehen erft 
©. 290, ihrer fünf, drei in langen, zwei in furgen 
geilen, das dritte mit der befondern Überfchrift: 
Yon dem Hamen JEZn. 

c. ©. 46: Am erfien Sonntage nad der 9. 
Drey Könige Tag. Fünf Gedichte, drei in langen, 
zwei in kurzen Zeilen. Drei Gedichte Auf der 
Heil. Drey Mönige Tag felbfi folgen erſt S. 299. 
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d. ©. 94: Am Sonntage Invocavit. Fünf 
Gedichte, vier in langen, das lebte (dem erſten ent: 
fprechend) in kurzen Zeilen, Nro. IV. mit ber be: 
fondern Überſchrift: In groſſer Theurung. Aus 
dem Sprüdlein: Der Aenſch lebet nicht vom Zrodt 
allein. 


e. S. 121: Am Palm-KSonntage, und S. 125: 
Am GH. Oſter⸗Tage. Erſt S. 332: Am Grünen 
Donnerflage, Seite 334: Am guten Freytage, 
Seite 340: Am Oſter, Montage, und Seite 344: 
Am OferDienftage. Noch fpäter wieder, ©. 353: 
Am Tage der Himmelfaprt EChrifli, mit der An⸗ 
merfung darunter: NB. Auf den PfingſtoMontag 
und Dienftag ſuche bey dem Pfingfinseh. 


-f. Bon Seite 276 an, Hinter Zeichen, welche 
einen neuen Abfchnitt des Buchs bedeuten, folgen 
die Gedichte anf die Apofteltage, Marientage und 
Helligentage, zuerfi: Am Tage It. Andrei. Zwi⸗ 
fchen hinein, wie oben mehrmals angezeigt, Tage, 
die ihren Platz früher hätten haben follen. 

g. Seite 312: Am Lage der Reinigung Mariä; 
vier Gedichte, das dritte in Furzen Seilen, das 
vierte mit der befonderen Überfchrift: Aus des alten 
Simeonis Sterbe⸗Geſänglein. 


h. Seite 391 trägt die liberfchrift: Folgen 
etliche andere Gebethe | Joy. Heerm. | Das erfte 
ift: Dur Beit ver Peſt. 
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11. Columnentitel, welche, auf zwei Seiten 
verteilt, den betreffenden Sonn⸗ ober Feſt⸗Tag Fe: 
zeichnen. Jede Derszeile mit einem großen Anfangs: 
buchftaben,, bei den Alerandrinern die flumpf reimen- 
den Zeilen eingezogen. . Abteilungen nach ſtwphi⸗ 
ſcher Zufammengehörigfeit Feine. 

12. Des M. Johann David Heermanns „Neues 
Ehrengedaͤchtniß 2c.”, Glogau 1759. 8. führt unter 
den Schriften Joh. Heermanns, Seite 117, Nro. 11 
nad) Henning Witten folgendes Büchlein an: 


„Andächtige Kirchenſeufzer, oder Reime, damit 
er die gewöhnlichen Sonn» und Sefttags-Evan- 
gelien durchs ganze Bahr befchloffen. Keipzig, 
1616. 8. 


Wie der Titel eigentlich oder vollfländig lautete, 
it aus diefen Zeilen nicht zu erfehen. ber es 
fiheint, daß mit dem Namen Schiufglöcklein auf 
eine ähnliche Beflimmung ber vorliegenden Lieber 
hingebeutet werde, und daß die Worte: Neu um- 
gegoffenes verbeffertes nichts denn eine neue Auf⸗ 
lage jener Andächt. Kirchenfeufzer bezeichnen. Wie 
viel von den unter Nro. 10, a—h angeführten Un: 
ordnungen in ber Ginrichtung auf die neue Auflage 
fommen, läßt ſich vorläufig nicht beurteilen. 
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IV. 


DEVOTI MUSICA || Corps, || Hans- 
und Hertz⸗ Muſica. || Das ip: || Allerley 


geiflliche Lieder, aus | den 9. Kirchenlehrern, und 
felbft | eigner Andadt, || Auff bekandte, vnd in 
onfern Kirchen | vbliche Deifen verfaffet || Durgl 
Jonannem Heeruannun P. L. O. Pfarrn zu Ad- 
ben. (Sierſtod.) || Leipzig, | "an Derlegung David 
Müllers, JBuchhändlers in Breßlaw. | (Rinie.) | Anno 
M. DC. XXXVI. 
Am Enbe: 

Leipzig, || Gedruckt bei Henning Kölern, | (Hol. 
fepnite.) | 3m Jahr. | M. DC. XXXV. 

1. 7 Bogen und 9 Blätter in 12%: 4 Blät- 
tee A, dann B bis H und 5 Blätter I. Das 
zweite und dritte Blatt ift mit Aiij und Auiij, ftatt 
mit Aij und Aiij bezeichnet. Seitenzahlen von B 
an, lebte (auf der vorlegten Seite) 175, follte 177 
fein. Der Fehler it, daß Blatt 3 die Zahlen 167 
und 168 wiederholt, flatt 169 und 170 zu Haben. 

2. Der Holzſchnitt auf der lebten Seite: ein 
geflügelter Engelsfopf innerhalb Holz⸗Schnitzwerk. 
Ein ähnlicher Holzſchnitt auf der vorlegten Seite 
(175) unter dem legten Gericht. 

3. Die drei Seiten hinter dem Titel wie in ber 
Ausgabe von 1630. 
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4. Darnach 4 Seiten Wegifter der Gefänge. In 
demfelben fehlt das Lieb: 

Ad GOtt, wie ſchrechlĩch if Dein Grimm, ©. 89. 

5. Einteilung der Lieder und Außerlichfeiten der 
Einrichtung wie in der älteren Ausgabe. 

6. Sonft aber unterfcheidet fich die neue Aus⸗ 
gabe in drei Stüden wefentlih von ber älteren: 
a. die Lieder find verändert, 

b. einige fogar in der erflen Zeile; bie Lieber 

Here Zeſu Chriſt, mein höchſte Sup, 

Craur nicht zu fehr, © frommer Chrifl, 
und © Gott, des Gut fidy weit ergeuf, 
fangen in der neuen Ausgabe folgendermaßen an: 

Mein hoͤchſte Fuß, Herr Zeſu Chriſt, 

Nicht traure fehr, O frommer Chriſt, 

Gott, deffen Gut fid) weit ergeufl. 

c. Die neue Ausgabe hat 5 Lieber mehr. Diefelben 
find nach dem Liede: Gott deſſen Gut fi weit er: 
geufi, eingefchalten und fangen alfo an: Seite 
Was weynet ihre? Cragt ihre denn noch . . 155 
Mit den Noten ver 4 Stimmen. 

Safet ab, Ihe meine Kicben . . .» . . 164 
Gott Sob, die Stund if kommen 189 (fällchl. 167) 
Wie varffiin mir fo drewen.. . 172 (fälfchl. 170) 
Dion klagt mit Angſt und Schmerken 174 (fälfchl. 172) 
Dann folgen die beiden Eleinen Gedichte, welche in 
der älteren Ausgabe auf ©. 157 fliehen. 


Zur Bibliographie. 881 


V. 


Sontags- und | Seh Evangelia, | durchs 
gantze Jahr, || Auff bekandte Weifen gefcht, 
|| on | Johann. Heerman, | Yfarınzu Kö- 


ben. (Sierſtod.) Ceipzig, || In Verlegung David 
AMuͤllers, | Buchhandlers in Breßlaw. || Anno M DO 
XXXVI 


Am Ende: 


Leipzig, | Gedruckt bey Henning Mdlern, | 3 
Jahr 1635. 


41. 14 Bogen in 12%; der erſte Bogen ):(, 
danach A—N. Bon A an Seitenzahlen, lebte 312. 
Erftes Blatt Teer: das nach dem Titelblatt folgende 
ift I): C iii. Rückſeite des Titelblattes leer. 

2. Eilf Seiten Vorrede, zugefchrieben (auf der 
erften Seite des zweiten Blattes) den Obebrüdern 
von Itofd., am Ende: Köben, am 25 Herbfi-monats 
Log, des 1635. Sahres. Unterzeichnet: Bohann 
Heermann, mit anderer Orthographie denn auf 
dem Titel. 

3. Hienach auf 3 Seiten zwei lat. Gedichte 
in Diftihen, von Johannes Aurkmann und Joannes 
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Ammonius. Darauf 6 Seiten Regifter, nad den 
Sonn: und Fefttagen. Der erfle Bogen hat in dem 
vor mir liegenden Exemplar nur 11 Blätter. Wahr: 
fheinlih ift das zwölfte ein leeres, und heraus: 
gerigen. 

4. Bon Blatt A an die Lieder. Aeußere Ein⸗ 
richtung berfelben wie die der Lieder der Haus: 
und, Herb-Muflca. 

5. Daraus find für bie vorliegende Sammlung 
folgende Lieder entnommen: 

Als Jeſus Chriſtus in der Nacht 

Ein Kleines iſts, ihr Sieben 

Wollt ihr euch nicht, o ihr frommen 
Chriſt unfer Herr zum Zordan kam 
Kommt ihr Chriften, kommt und höret. 

6. Eine zweite Ausgabe des Buchs erfchien im 
Jahr 1644, verlegt von Caſpar Klofemann in 
Breslau. Der Titel fieht alfo aus: 


Sonntags und Ser || Enangelia, | Purds 
gantze Jahr, || Auf bekannte Weifen gefeht, und| 
mit Fleiß auffs new überlefen, || Durch || Johann. 


Heermann, | Pfarrern von Koͤben. (ierſtodc.) 
Leipzig, In Verlegung 'Cafpar Klofemans, | Bud- 
haͤndlers in Breßlaw, | (Linie.) | Bm Bahr 1644. 


a. Umfang und Einrichtung der Ausgabe wie 
bie von 1636; legte Seitenzahl ebenfalls 312. 
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d. Der einzige Unterfchien befteht in einer neuen 
Vorrede, 15 Seiten, auf ber erften Seite des zweiten 
Blattes zugefchrieben feinen zwei Schwägerinnen zu 
Liſſa, nämlich der Fran Euphrofyne Specht, geb. 
Teichmann, und der Frau Anna Hendſchel, geb. 
Polug. Am Ende: Fifa in der Cron Polen , den 
achten ag Herbfimonats, diefes 1643. Jahres. 

0. Wegen des längeren Raums ber Vorrede 
find die andern Vorſtücke comprefier gedruckt: bie 
beiden Iateinifchen Gedichte nehmen nur zwei Seiten 
und das Regifter nur 5 Seiten ein. 

d. Durch die ganze Ausgabe flieht anlautendes 
u flatt des früheren v (und, une), große Anfangs: 
buchftaben ausgenommen (Vnd, Bns). 


VI. 
Duwölff | Geiſtliche Lieder, | jehiger Beit 
nüßlich 3u | fingen, | Auffgefeket | Don | Iohanne 
Heermanno, | 9.L.€. Pfarrn zu | Köben. | 
(Sofgfepnitt.) | Feipzig, || In Verlegung David Mül- 
Vers, | Buch. fel. Erben in Breflam. | Im Fahr 1639. 
Am Ende: 

Leipzig | Gedruckt bei Hennig Adlern, || (Belz- 
ſchnitt.) || In Verlegung David Müllers, | Buch. 
fel. Erben in Sreflam. | Im Fahr 1638. 


1. 35 Blätter in 12°, A bis C, letzte Seite 
leer. Seitenzahlen vom zweiten Blatt an, letzte 66. 
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2. Auf’ der zweiten Seite Zueignung an vier 
Freunde Joh. Heermanns in Breslau, unterfchrieben 
Iohann. Herrmann, wo der Punkt Hinter dem Vor: 
namen auch hier anzeigt, daß fih ber Dichter nicht 
Iopann, fondern Johannes genannt. 
3. @8 find folgende Lieder: 
©. 1. Als Matathias Alters vol, nach 1. Macc. 2, 
13 (6-45) zeil. Str. 

©. 7. Als Aönig Antiochus ih, nad) 2 Macc. 6, 
16 (4-43) zeil. Str. 

©. 12. Wol auf mein Herb, ermunter Did, nach 

2 Macc. 7, 29 (4-46) zeil. Str. 

©. 24. Kompt liebe Ehriften, böret an, nach 2 
Macc. 9, 21 fechszeil. Str. 

©. 29. Per Bel zu Babel wird als GOtt, 30 vier- 
zeil. Str. 

©. 35. Pas Volch zu Babel, wie die Bibel lehret, 

28 faphifhe Str. 

©. 42. Bu Barpath wird der Witben Sohn, nad 
1 Kön. 17, 8 fechszeil. Str. 

©. 44. Elia dem Propheten, 14 (4-+4) zeil. Str. 

&.49. Ein armes Weib ruft mit Begier, nad 
2 Kin. 4, 8 (446) zeil. Str. 

©. 53. Als Iefus in dem Tempel war, nach Ev. 
Joh. 8, 9 (445) zeil. Str. 

©. 57. Wie lange wollt jyr, meine ſiebſten, klagen, 
8 faph. Str. 

©. 59. Agnes, Keuſchheit vol und Eugen, 22 
(444) zeil. Str. 
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VII®. 


EXERCITIUM | PIETATIS, | ®bung in der 
Gottfeligkeit. || Das if: || Inbrünflige ISenfljer, | 
Und andaͤchtige | Schrr und Croſtſpruͤchlein für | 
die liebe Iugend: || Aus den Sonntags und 
FSefrEnangelien | verfaffet, und ifo aufs newe mit 
Sleifi uͤvberſehen und gemehret durch/ JOHANNEM 
HEERMANNUM | P.L. C. Hfarrn zu Föben. | 
Cum Grat. & Privil. Elect. Saxon. | (£inie.) | 
Leipzig, | In Verlegung Chriſtoff Jacobs, Sud | 
Händlers in Breßlaw. Gedruckt bey Henning Kölern. | 
(2inie.) | Anno M DC XLIV. 


1. 34 Bogen in 129, AD. Letzte Seite leer. 
Seitenzahlen vom zweiten Blatt an, legte (auf der 
vorlegten Seite) 81. 

2. Auf der Nüdfeite des Titels die Schrift: 
flelle S. Paul. 2 Cor. cap. 5. v.10, in vier geilen. 


3. Seite 1 unter einer breiten Zierleifte die liber- 
fchrift: Vber die SonntagsrEvangelia | kurke Gebet- 
lein, Cehr, und Croſtſpruͤche. Dann folgen auf jeden 
Sonn: und Feiertag Sprüche, in der Regel breilatein. 
und drei deutſche, immer erft der Iateinifche, dann ber 
deutfche, der den Lateinifchen überfeßt. “Die (beiden) 
erften Iateinifchen find immer Difticha, der letzte eine 
einzelne Verszeile; die deutſchen find Alexandriner, 
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auf jedes Diſtichon kommen in der Regel zwei Baar, 
auf den einzelnen Ders ein Paar. Ausnahmen von 
ber angegebenen Zahl der Sprüche macht z. B. ber 
zweite Apvents-Sonntag, auf ben 4 lat. Sprüche 
fallen, drei Diſticha und eine einzelne Seile; ber 
St. Stephanstag, auf den nur ein Diflichon und 
ein einzelner Vers fommt, die Dominica poft eir- 
eumeifion. Domini, welchem Tag zwei Diſticha und 
zwei einzelne DBerszeilen zugewielen find. 

4. Zuweilen finden ſich auch Sprüche von Für: 
zeren Verſen; fo lautet Seite 20 ber lateiniſche 
Spruch: 

De menſa catulis Domini dat gratia micas. 
Vel: 
Non negat auxilii micas tibi gratia Chrifti. 
Und der darauf folgende deutfche: 
Der Here dem Hündlein, das er licht, 
Bon feinem Tiſch ein Kroͤſtlein giebt, 
30 wird aud Chriſtus fpeifen dich 
Kit Gnaden, glaub es fiderlid,. 
So lautet Seite 54 der lateiniſche Spruch: 
Chriftus Homo & Deus oſt, vult ergd juvare 
poteftqud, 
Sors ubi me contra, mors & acerba farit. 
Der deutfche: 

Karin Heiland der if Menſch und Gott, 

Was trawr ich denn in Woth und Godt ? 

Er wil und kan gewaltigtid 

Aus Noth und Godt erretten mid. 
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5. Die Überfchriften der zu einem Sonn⸗ ober 
Feiertag gehörigen Sprüche find lateiniſch, 3. B. 
auf Seite 1: 

DOMINICA I. AD- | VENTVS., auf Seite 5: 
DIENATIVITATIS | CHRISTI, auf Seite25: 
IN FESTO PASCHATIS. u. f. w. Unter dem 
legten Spruch, vor einer neuen lÜberfchrift, jebes- 
mal eine Linie. 

6. Die dritte Ausgabe des Buches von 1630. 


vn. 


EXERCITIUM | PIETATIS, | Ybung in 
der Gottfeligheit. | Das if: | Inbrünftige| 


Seuffzer, | Uns ı Andachtige Fehr» vnd | 
Troſt⸗Spruͤchlein für Die | liebe Bugend: | Aus 
den Sontagsr und Feflr | Evangelien verfaffet, | 
3to aufs newe mit Fleiß Überfehen, | und gemehret,| 
such | Johann. Heerman, P. L. C. | Pfarr&rn 
von Köben. | (Schmale Zierborte.) | Leipzig, | Im 
Derlegung Caſpar Klofemanns des | Süngern, Buch⸗ 
Hänblers in VBreflaw | (Linie) | Anno M DC XLIV. 
"Am Ende: 

Gierleiſte.) | Seipzig, | Gedrukt bey Timotheo 
Ritzſchen. | (Stumpfer vierediger Holzſchnitt: Chriſtus 
am Kreuz, rechts ein Betender.) | In Verlegung Caſpar 
Kloſemanns des | Iüngern, Buchhaͤndlers in Breßlaw. 
(2inte,) | Anno | M DC XLIV. 22 
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1. 44 Bogen in 129, AG, GSeitenzahlen vom 
zweiten Blatt an, letzte (auf der vorleßten Seite) 105. 

2. Auf der Rüdfeite bes Titels eine Iueignung 
bes Büchleins an Regina, die Tochter des Iuther. 
Pfarrers Johan. Holfeld zur Liſſa, und an Anna, 
die Tochter des Diaconus Chriftophorus Albinus 
bafelbft: ihnen Verehret und übergiebet diefe | feine 
kurtze Seuffzer und Beim | Sprüdlein, | Bu Vbung 
jhrer Andacht und Gottn | feligkeit, | Johan. Heerman. 

3. Diefe Ausgabe unterfcheidet fich äußerlich 
baburch von ber bei Chriftoph Jacobs erfchienenen, 
daß der Drud comprefler ift, ſowohl innerhalb der 
Zeilen, wo aus biefem Grunde auch viele Kürzungen 
vorkommen, als auch zwifchen ven Zeilen. Es fehlen 
auch die Linien hinter den Sprüchen, die zu Einem 
Tage gehören; bie Meberfchriften find deutſch, 3.9. 
gleih im Anfang: Am 1. Sontage Yes Advents. 
n.f.f. Viele Sprüde fangen mit einem ausge: 
zeichneteren großen Buchflaben an, ohne daß ein 
Geſetz erfichtlich ift, welche dig immer trifft. 

4. Die Ausgabe ift eine fehr vermehrte gegen 
die bei Chriſtoph Jacobs erfhienene, was jchon 
daraus hervorgeht, daß fe troß ihres engeren Drucks 
um einen vollen Bogen größer if. Die Vermehrung, 
trifft nicht die lateinifchen Sprüche, fondern bie deut⸗ 
fen. So folgen dem erften Inteintfchen Spruch 
auf Seite 1, einem Diſtichon, in der vorliegenden 
Ausgabe acht deutfche Zeilen, in ber anderen nur 
vier; dem zweiten Iatein. Diſtichon folgen hier ſechs 
beutfche Zeilen, dort nur vier. 
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vn. 


DEVOTI MUSICA | cornıs. || Hans» 


und Hertz, | Mufica: || Dos it: || Allerley 
geiflliche Cieder, aus | den 5. Kirchen⸗Lehrern, 
und | felbfi eigner Andacht, || Auff bekannte, und 
in unfern irn | hen übliche Weifen ver | faffet | 
Durd; |JOHANNEM HERMANNUM | P.L.C. Pfaren 
zu Köben || Cum Gratiä & Privilegio. || (Zierborte,) | 
Seipzig, | In Verlegung Chriftoff Jacobs, | Bud- 
Händlers in Breglam, || Gedruckt bey Henning Adlern.| 
(&inie.) | ANNO | M DO XLIV. 


Am Ende feine Anzeige. 


1. 108 Blätter in 120, A— H und 10 Blät- 
ter 3; hinter Aiij zwei mit )( bezeichnete Blätter ein⸗ 
geſchalten. Seitenzahlen von Aiiif au, wo bie Lies 
der beginnen, lebte 202 auf ter 16. Seite bes 
Bogens J. Auf der vorderen Seite des erften Blattes 
ein Kupferſtich: ein brennendes Herz, getragen von 
einer Inieenden weiblichen Perſon mit aufgeläftem 
Haar; über dem Herzen zwei Engel, ein Noten: 
Such Haltend, in dem Herzen die Worte: Haus- 
und Herb | Mufica | Iohan Heermans 
P. L. C. Pfarrerns | ızu Köben, zwifchen ven beiden 
legten Worten ein Erucifir, unter ihnen, neben dem 
Erucifix, zwei Augen. Jene weibl. Perſon fniet 
auf einem Hügel; im Hintergrunde freies Feld, links 
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und rechts zwei Spitfäulen: unter ver links flehen- 
den efende, trinfende, muflcierende und tanzende 
Berfonen und auf der Pyramidenfläche die Worte: 
Sapienter in Hiaritäte; unter der rechtsſtehenden 
Säule eine Schlacht, auf der Pyramidenfläche die 
Worte: Constanter in Cruce. In einem abgefonderten 
Felde unter dem Bilde eine Anzeige des Buchhänd- 
lers, links und rechts neben einem Schilde, das 
innerhalb eine Waßermühle darſtellt, neben welcher 
ein Muͤhlſtein ligt, und das die Unterfchrift Hat: MENS 
IMMOTA MANET. NRüdfeite des Blattes leer. 

2. Das ebenbefchriebene Blatt zählt ale Aj, das 
Titelblatt als Aij. Auf dem Titel find Zeile 1, 3, 
6, 9, 13 (Name), 17 und 21 (lebte, die Jahres: 
zahl) roth gedruckt. Rückſeite des Titels und bes 
folgenden Blatts (Aiij) wie in den beiden früheren 
Ausgaben. 

3. Nun folgen jene zwei eingefchaltenen Blätter, 
zwei Gedichte auf Joh. Heermann enthaltend, unter: 
fchrieben Chriſtoph Iacob | 3.9. Grober Drud. Bierte 
Seite leer. Mit Blatt Aiiij fangen die Lieder an. 

4. Eigentuͤmlich ift diefer Ausgabe, daß auf 
dem Titel der Name des Dichters nur ein E Kat: 
HERMANNVS, und daß auf dem ganzen erften 
Bogen, aber nicht auf den eingefchaltenen Blättern, 
anlautendes u mit diefem Buchflaben und nicht mit 
v gefchrieben ift: umb, und, uns, unter, Über u. f. w., 
wie in Joh. Heermanns Exercitium pietatis von 
bemfelben Jahre. 
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5. Auf Seite 202, unter dem lebten Genicht, 
derfelbe Holzfchnitt als an berfelben Stelle S. 175 
der Ausgabe von 1636. Danach vier Seiten Res 
gifter. In demfelben fehlt das Lieb: 

Ad) Gott, wie ſchrechlich if dein Grim, ©. 89. 

6. Einteilung der Lieder und Aeußerlichkeiten 
des Druds wie in den älteren Ausgaben. Bon ©. 19 
(Bogen B) an bis Seite 151 flimmt auch die vors 
liegende Ausgabe mit der von 1636 zeilenweis genau 
überein (in Beziehung auf die typographifche Eins 
richtung). 

7. Ein Lied, welches zum zweiten Mal feinen 
Anfang ändert: 

1630: Herr Jeſu Chriſt, mein höchſte Luſt, 
1636: Mein böchſte Luſt, Herr Jeſu Chriſt, 
1644: Id) muß dir, o Herr Iefu Chriſt. 

8. Seite 151 folgt ein Gedicht, das die früheren 
Ausgaben nicht haben: 

Des H. Bernhardi Fremden" Geſang von dem 

Yahr | men JESU. || JESU, dulcis memoria. 
Sn Alerandrinern, Anfang: 

© Zuͤſſer Jeſu Chriſt, wer an dich recht gedenchet. 
Schließt auf S. 164, auf welcher dann noch zwei 
Zeilen des Heinen Gedichts (S. 151 der vorigen 
Ausgabe): Herr Zeſu, führe mich u. f. w. 

9. Eine weitere Gigentümlichfeit ber neuen 
Ausgabe: das Gedicht, das in der Ausgabe von 
1630 anfleng 

© Gott, des Gut fidy weit exrgeufl, 
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in der von 1636 aber 

Gott, deffen Gut ſich weit ergeufl, 
erfcheint nunmehr in Alerandrinern ausgearbeitet und 
fängt an: 

© reicher Gott, dep Guͤt und Gutt ſich weit ergeufl. 

10. Hinter diefem Liebe finden fi dann ©. 170 
wieder drei neue; zuerft: 

Allzeit will Gott forgen, 
9 Etr.: Im Ehon: Menfdhen Aind, mer eben. 
Gedruckt ift die erfte Zeile alfo: 

Afızeit Wil GOtt Sorgen. 
Danach die beiden Lieder: 

Ad, wie fchnelle wird verkehret, 6 Str., Im 
Thon: Wie nad einer Waſſerquelle. ©. 172, 

Jeſu, deine tiefe Wunden, ©. 174. 

11. Nun folgen bie unter 6, c ber DBefchrei- 
bung der vorigen Ausgabe angegebenen 5 Lieder 
(Nro.49—53) und das Kleine Gebetslied: Ber vu 
mid, o Herr Chriſt, u.f.w., danach (S. 199) 
noch einneues Lied: ArwrIahrsnSefang. | Im Chon : | 

© Here EOtt, dein Göttli Wort, ıc. 5 Str. 
Anfang: Ich preife Dich, 
GOtt, der du mid. 
Auf ber lebten ©. 202 dann das andere Eleine Ge⸗ 
betslied. 

12. Ob noch eine andere Ausgabe der Haus⸗ 
und HerznMuflca v. 3. 1644 eriftiert, welche von 
ber eben beſchriebenen verfchieden ift, werbe ich bei 
ber Ausgabe von 1650 berühren. 


— nn _ 
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IX. 


DEVOTI | MUSICA CORDIS: | Hans- 
ond Hertz, Mnſtica. || Das it: || Allerley 
Geiſtliche Fieder, | auf der H. Kirchenlehrer, vnd 
felbfi eigener Andacht, auff bekante on | in mn- 
fern Kirchen übliche Weifen | verfaffet; || Dnd jeho 
auffs nene mit Fleiß | Überfehen, und vermehret | 
vurch || Iohann Heermann, Pfarrern | zu Köben.| 
(Zierfiod.) || Breßlam, | In Verlegung Caſpar Klof- 
manns, | Vuchhändlers daſelbſt. | (&inid.|M DO L. 
Am Ende: 


Bwikan, | Gedruckt bey Melchior &öpnern| 
(Bierftod.) In Verlegung Caſpar Kilofer | manns des 
ungern, Suchhändr | lers in Sreßlau. | (Einie.) | 
M. DC. L. 


1. 12 Bogen in 12%. Zuerft ein Bogen und 
4 Blätter Vorftüde, Signaturen A und 3; darnach 
10 Bogen und 8 Blätter B bie M. Bon diefem 
andern mit B bezeichneten Bogen an Seitenzahlen, 
legte (249) auf der vorbern Seite von Blatt Mo. 
Statt By ſteht Av. 

2. Das Titelblatt zaͤhlt als drittes Blatt des 
erfien Bogens: es gehen ihm zwei mit einander 
zufammenhängende, einander gegenüberftehende Blät: 
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ter mit Kupferftichen voraus. Mit diefer Zählung 
flimmen aber die Signaturen nicht, welche das nächft: 
Blatt hinter dem Titelblatt ftatt mit Aiiij mit Aij 
bezeichnen, wonach dann das letzte Blatt bes Bogens 
das eilfte wäre. Die Signaturen diefes Bogens 
find alfo unrichtig. 

3. Der Kupferftich rechts, auf dem zweiten 
Dlatte, hat drei Abteilungen, eine obere, mittlere 
und untere. Sin ber obern ift eine apocalyptifche 
Darftellung: das Lamm mit dem Stuhl, umgeben 
von einem weiten Kreiß der Seligen, welche knien 
und die Harfen fpielen, darunter vie Worte: DEVOTI 
MUSICA CORDIS. Sn der mittleren Abteilung die 
Figur eines Herzens, in welchem die Worte fliehen: 
Hanf und Herk | HMlnfica | Iohan Heermans | 
von | Aöben. ; neben dem Herzen in befonderen Bel: 
bern links der König David, die Harfe fpielend, 
über ihm die Worte: IN TE | DOMINE | SPERAVI, 
rechts das Kreuz mit angehängten Marterwerkzeugen, 
unten den Stamm bes Kreuzes umfaßend ein knien⸗ 
des Weib, über dem Kreuz bie Worte: SPES | 
NON | OONFUNDIT. Sn der unteren Abteilung bie 
Worte: Leipzig | In verlegung | Cafpar Kloſe- 
manns 9. | Buchhändlers in Breflam. | Mit Chur- 
frf. Zächſ. Privilegio. Rückſeite des Blattes leer. 

4. Der Kupferftich links, auf dem erften Blatt, 
flellt das Bruftbild Joh. Heermanns dar, mit ber 
Unterſchrift: EFFIGIES | Viri Reverend et Clarif- 
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simi Dni | JOHAN. HEERMANNI| P.L. C. Paftoris 
ab Cobenens. emeriti | Anno stat. 56. Minifterli 81 
CHRL 1642. Unten rechts fteht der Name bes Kupfer: 
flecherö: P. Troschel f. Der Dichter ift in feiner 
geiſtl. Amtstracht, mit dem weißen gefältelten Hals: 
fragen; er bat eine hohe freie Stirn, nach hinten 
glatt heruntergehendes Haar, einen Kuebelbart und 
unter dem Munde einen vom Kinn herabhängenden 
Bart, der nach unten zu breit ausläuft. Die Züge 
um GSchläfe und Augenbrauen deuten auf viele 
überfiandene Schmerzen, Augen und Mund auf 
Geduld und Stillefein. Oben zur Rechten bas 
Wappen des Dichters: in einem Schilde ein ges 
harnifchter Mann mit gezogenem Schwerte, über 
der Dede ein Schwan mit einem Ring im Schnabel. 
Rückſeite dieſes Blattes leer. 

5. Auf der Rückſeite des Titelblattes in 24 
Zeilen die Anrede an zwei Schwägerinnen bes Dich: 
ters, am welche er die auf den nächften 11 Blaͤt⸗ 
tern folgende Vorrede richtet, nämlih an Frau 
Sara Groß, geb. Hempel und an Frau Ehriftina 
Förfter, geb. Hempel. Die Vorrede fehließt auf der 
Rückſeite von Bij, ohne Datum, mit des Dichters 
Namen: IohannrHeerman. Dann folgen 2 Seiten 
mit einem deutfchen Gedicht von Andreas Tfcherning 
an Joh. Heermann und eine Seite mit einem latei- 
nifchen,, ſechs Difihen von JoHANNSS GEBHARDYS 
aus Habelſchwert. Auf der Rückſeite dieſes letz⸗ 
teren Blattes die Schriftſtelle Coloſſ. 3. v. 16., 
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welche in der vorigen Ausgabe auf der Rückſeite des 
Titels ſteht. 

6. Diefe Ausgabe der Haus: und Herz. Mufica 
iR um diejenigen zwölf Lieder, welde im Jahr 
1638—39 befonders gedruckt erfchienen (Nro. VL), 
vermehrt: diefelben befinden fich von Seite 160 bis 
Seite 225 zwifchen den Liedern: Allzeit wil Gott 
Sorgen und Groß if, © großer SOLL, die Noth, 
fo uns briroffen, eingeichalten. Das Gericht: O 
fhßer Iefu Chriſt, welches tie Ausgabe von 1644 
zuerft brachte, fehlt Hier wieder. Drei Lieber er- 
feheinen von Neuem unter fehr verändertem Anfang 
(vergl. Nro. VII, 7): 

Jetzt muß ich, o Herr Zeſu Chriſt, 

In Zeſu Namen reiſ' ih aus, 

Ach traure nicht, du frommer Chriſt. 
Andere Veraͤnderungen ſind unter den Lesarten nach⸗ 
zuſehen; fie verdienen für die Kritik des Textes in 
der Regel feine Berüdfichtigung. 

7. inige Umftände lagen vermuthen, daß im 
53.1644 bei Caſpar Klofemann eine Ausgabe der 
Haus: und Herz. Mufica gedruckt worden, welche mit 
der eben befchriebenen Ausgabe von 1650 überein 
fimmt. Ih will unter den folgenden Nummern bie 
Thatfachen, aus welchen dieſe Folgerung gegugen 
werben Fönnte, zufammenftellen. 

8. Die Biographie Joh. Heermanne, welche 
den Titel führt: „Neues Ehrengebächtniß ꝛc. von 
M. Johann David Heermann”, Glogau 1759. 8., 
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nennt Seite 131 unter den Schriften Joh. Heermanns 
die Ausgabe ver Haus: und Herz⸗Mufica von 1636 
ais die erſte und befchreibt danach ziemlich weitläufs 
tig die zweite von 1644 ; dieſe Befchreibung paſſt 
aber in feinem Punkt auf die von mir unter Rro. VII 
befchriebene Ausgabe von 1644, dagegen in allen 
Stüden auf die eben befchriebene Ausgabe von 1650. 
Seite 135 wird nah Gabr. Wimmer der Ausgabe 
von 1650 ausdrücklich Erwähnung gethan. 

9. Die Vorrede, welche die Ausgabe von 1650 
drei Jahre nach des Dichters Tode bringt, iſt von 
diefem wohl zu einer früheren Ausgabe verfaßt wor: 
den. Auf ber drittletzten Seite befindet fich folgende 
Bemerkung: 

Wann dan abermal die Eremplaria gank abgan: 
gen, und in den Bud- Läden, wie and bey mir 
ſelbſt deßwegen flete Nachfrage gewefen: Als habe 
ich fie mit Fleiß Überlefen, an vielen Orten (weil 
felbiger Beit als ich fie aufgefehet, die ichige reine 
Art Teutſcher Poeſte nicht allerdings recht bekant 
gewefen) wo, un fo viel möglich, verbeffert, auch 
mit etlichen neuen ſiedern vermehret, und wieder: 
umb zum Druche Übergeben. 

Die „abermal” muß ſich auf den Abgang der 
zweiten Ausgabe (von 1636), der die Ausgabe von 
1644 nöthig machte, beziehen. 

10. Die Ausgabe von 1650 verbirgt ein eigens 
tümliches Verhaͤltnis in den Heußerlichleiten bes 
Drudes. Wenn man den erflen Bogen A näher 
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betrachtet, fo fällt zunächfi auf, daß er eine Ortho⸗ 
graphie befolgt, die von ber des übrigen Buches 
abweicht: er feßt unter anderm im Anlaut v (vns, 
ond), während nachher immer u gebraudt wirb 
(uns, und, bei großem Anfangsbuchflaben Vns, 
Vnd). Diefe Verfchievenheit rührt aber nicht etwa bloß 
davon her, daß der erſte Bogen von einem anderen 
Setzer gefebt worden, fondern man bemerkt weiter, 
daß auch die Lettern verfchieben find und alfo an 
eine andere Druckerei oder gar einen andern Drudort 
gebacht werben koͤnnte, etwa als wäre ber erſte 
Bogen nicht in Zwickau, fondern in Leipzig gebrudt, 


11. Die Ausgabe von 1663, welche ich nach⸗ 
her befchreiben werde, hat das eigentümliche Ver⸗ 
hältnis zu der Nro. VIII befchriebenen Ausgabe 
von 1644, daß fie fih von biefer durch nichts denn 
durch eine neue Auflage bes erſten Bogens unter: 
ſcheidet. 


12. Faßt man die unter 8 — 11 angeführten 
Thatfachen zufammen, fo leiten fie auf Bermuthungen 
über die Entſtehung der Ausgabe von 1650. 

a. Man nehme zwei Ausgaben von 1644 an: eine 
(A) mit den reinen und unverfälfchten Terten 
ber Lieder, im Berlag von Chriſtoph Sacobe 
zu Breslau, und eine andere (B) im Verlag 
von Gafpar Klofemaun zu Breslau, ganz ent: 
fprechend den beiven Ausgaben des EXERCITIUM 
PIETATIS von bemfelben Jahre 1644 bei ven 
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genannten beiden DVerlegern. Siehe Nro. VIIa 
und VID, 


. Die Stelle in der Vorrede, wo der Dichter 


davon fpricht, daß er die Lieder verbeßert, \und 
den Grund diefer Verbeßerungen angibt, hat 
nur Sinn vor der Ausgabe A. Es ift nicht 
anzunehmen, daß die willführliche und oberfläch- 
lihe Behandlung bes Textes in der Ausgabe B 
von dem Dichter felbft herruͤhre: die Vorrede be⸗ 
findet fi nur durch einen Misbrauch vor diefer 
verfälfchten Ausgabe, und vielleicht ift auch die 
Parenthefe in jener unter Nro. 9 angeführten 
Stelle von fremder Hand hinzugefügt. 


Die Ausgabe B nahm jene 12 GBeiftlichen Lieder 
(Neo. VL) in das Buch auf; die Stelle in der 


- Borrede, wo Sch. Heermann fagt, daß er bie 


neue Ausgabe mit etlichen neuen Liedern ver- 
mehrt, bezieht ſich urfprünglich gewis auf bie 
bei Befchreibung der Ausgabe A (Nro. VIIL) 
angeführten wenigen und wirflich neuen Lieber, 
nicht auf jene 12 älteren, deren Hereinziehung 
in das Buch in anderer Weife hätte angezeigt 
werben müßen, die aber auch gar nicht in Joh. 
Heermanns Sinne ift, da er fonft jebes feiner 
Werke für fih gehen läßt. 


. Die Ausgabe B ward zugleich in der damals auf: 


kommenden neuen Orthographie gedruckt, welche 
im Anlaut nicht mehr v, fondern u feßte, die 
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großen Buchftaben abgerechnet, wo noch die 
Screibung Vns, Vnd ıc. beibehalten wirb. 
Das hierin nichts Auffallendes Tigt, fieht man 
am beften daraus, daß neben der Ausgabe A in 
demfelben Sabre und bei pemfelben Druder auch 
oh. Heermanns Exereitium pietatis (Nro. VIla) 
gebrudt ward, dieſes mit anfangenden u, A 
mit anfangenben v. 


. Die Ausgabe B hat Joh. David Heermann vor 


ſich gehabt: fiche oben Nro. 8. 


. Wer die Ausgabe B hervorgerufen, wirb kaum 


ermittelt werden koͤnnen. Sollte Joh. Heer: 
mann ihr nicht fremd fein, fo if wiederum fein 
Berhältnis zu der Ausgabe A fchwer zu be= 
greifen. Man wird ſich ungern entfchließen, 
die von mir vertretene Anficht umzufehren, und 
anzunehmen, daß die Ausgabe B von dem 
(Schwach gewordenen) Dichter herrühte, die Aus: 
gabe A dagegen von Jemand beforgt worden 
fei, der fich der ſchönen Lieder in beßerer Meife 
angenommen, mit oder ohne Wißen Joh. 
Heermannd. 


. Beide Ausgaben erfahren fpäter die eigentuͤm⸗ 


liche Behandlung, daß durch einen bloßen Um: 
druck des erften Bogens nene Ausgaben aus 
ihnen gemacht werden: aus B die Ausgabe 
von 1650, aus A die Ausgabe von 1683. 
Diß hat dann zugleich die Folge, baß beide 
Ausgaben, A und B, fehr felten werben. 
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X 


Poetifche | Erguichfiunden, | Darinnen al- 
lerhand fchöne und troflreiche | Gebet, nutzliche 
Erinnerungen, und nohtwen« | dige Anmahnungen, 
für Angefochtene, Krancke | und Sterbende zu finden] 
feyn. | Anff nene Poetifche Art zugerichtet. | 
Von | Iohann Heermann, weiland wohlr | ver- 
dienten Pfarrern zu Koͤben und Post. | Laur. 
Cxfar. (Holzſchnitt, darunter eine Sinie.)|| Nürnberg, | 
In Derlegung Wolfgang def IUungern, und | 30- 
hann Andreas Endtern, 1656. 


1. 57 Blätter in 40: 14 Bogen a und 5, 
12 Bogen und 3 Blätter a—n. Die erften 11 Bo⸗ 
gen mit Seitenzahlen von’ 3 bis 12, die andern 
von 2—102. Rückſeite des Titels leer. 

2. Bier Blätter Vorrede an Hand George 
von Seidlitz auf Köben, unterzeichnet: Heermanniſche 
binterlaffene Wittib | und Erben. Ein Blatt mit 
einem Gedicht von Andreas Gryphius: An die 
fecligfle Seele | De weitberuͤhmten und umb die Kirdıe 
' ©sites | wohluerdienten | JOHANN. HEERMANNS | 
Über deſſen beilige Oden. 

3. Mit Blatt a (Seite1) fangen die Gedichte 
an. Es find deren 72. Nicht numeriert. 
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X. 


Geiftlicher | Poetiſcher Erquickſtunden 
Sernere Sortfehung, | Darinnen allerhand ſchoͤne 
und troftreiche Gen | bet und Hertzensſeuffzer, in 
allerlen fürfallenden Hör | then und Anliegen nuͤtz- 
lich zugebrauden, zu fin | den feyn. | Auff neue 
Poetifhe Art zugerichtet. | Wie aud | Allerley 
SefrEvangelia | Geſangsweis auff bekannte Me- 


Iodeyen, | auffgefeget | von || Johann Heermann, 
Poöt. Laur. Calar., und | weyland wolnerdienten 
Pfarrern zu Möben. (dolzſchnitt.) | Mürnberg , | 
(Rinie.) | In Verlegung Wolffgang des duͤngern 
und 30, | hann Andres Endtern, 1656. 


1. 17 Bogen in 4%, a—r. Geitenzahlen, 
2 auf ber Rüdfeite des 4. Blattes, 129. auf der 
borletzten Seite (7. Seite des Bogens r). Rück⸗ 
feite des Titels und lebte Seite leer. 

2. Auf drei Seiten eine Zufchrift Johann Heers 
manns felbft an feinen Schwager, den Dr. Gottfried 
Flaminius Gaft zu Liffa, ohne Datum: Geſchrieben 
zur Fiſſa in ver Eron Polen. Auf der folgenven 
‚ Seite ein Sonett an eben denfelben, unterzeichnet: 
Heermanniſche hinterlaffene | Wittib und Erben. 

3. Auf der folgenden (erften) Seite fangen 
die Gedichte an. Nach Hunderten gezählt: Pas 
Erſte Hundert | kurtzer ReimnGebetlein und | Croſt⸗ 
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Sprüche, gebt bis Seite 21; auf Seite 22: Pas 
ander Hundert | kurker u. f. w.; Seite 48: Bas 
dritte NHundert | kurger u. f. w.; Seite 72: Pas 
vierdte Hundert | kurger u. f. w., nicht vollſtändig, 
fondern auf Seite 91 mit Nro. LXXX fchließend. 

4. Bon Blatt n (Seite 91) an folgen die Ge: 
fänge auf die Feflevangelien, unter der liberfchrift: 
Alerley | Feſt⸗ Evangelia: | Gefangsweis 
auff bekannte Mlelodeyen | auffgefeget, | von | 
Iohann Heermann, mweiland mwohlverdienn | 
ten Pfarrern zu Möben, und Poöt. Laur. Cxfar. 
Gedrudt in 2 Spalten. Zuerfi das Berzeichnis, 
danach die 29 Lieder. 


XI. 
DEVOTI MUSICA | CORDIS, || Sans- 
und Hertz⸗ Mnſica: | Das if: ı Allerley 
Geiflliche Sieder, aus | den 9. KichennLehrern, 
und | felbfi eigner Andacht, | Auff bekannte, und in 
unfern Kicr|hen uͤbliche Weiten nern|faffet || Durch) |} 
JOHANNEM HERMANNUM | P.L.O. Pfarrern zu 
KAdben. | Mit Ehurnfürft. Saͤchſ. En. Freyheit. |] 
(Schmale Borte.) || Seipzig, | In Verlegung Tobias 
Vieſens, | Buchhändlers dafelbfi. || Gedruct bei Chri- 
Aian Midacin. | (2inie.) | Anno M DC LXIII. 
Am Ende feine Anzeige. 
23 
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1. 108 Blätter in 12%, A—H und 10 Blätter 
J, hinter diefen die zwei mit )( bezeichneten Blätter, 
welche in der Ausgabe von 1644 ſich vorn zwilchen 
Aiij und Aiiij befinden. 

2. Das Titelblatt zählt als drittes Blatt, als 
zweites ein Kupferflich, welcher nach bem vor ber 
Ausgabe von 1644 gemacht if, nur daß ſich alles 
rechts befindet, was dort links ift, und umgekehrt. 
In dem Herzen ftehen die Worte: Haus und Hertz 
Mnuſica Johañ Deermas | P.L.C. Pfarrs zu 
Köbe. In dem Schilde unten ift linfs ein Löwe 
mit Schwert und Waage, rechts der Kopf eines Meer⸗ 
ungetüms, bie Umfchrift lautet: VICIT LEO DE 
TRIBU IUDA. Unter dem Kupferſtich (nicht zu den 
Seiten des Schildes) die Worte: Jeipzig in Vver- 
legung Tobie Biefen. Rüdfeite des Blattes leer. 

3. Links neben diefem Kupferftich ein Blatt mit 
des Dichters Bildnis, nach dem Kupferflih vor der 
Ausgabe von 1650 gearbeitet, links was bort rechts 
iR, und umgekehrt. 

4. Die beiden Blätter mit den Kupfertafeln 
zählen zum erflen Bogen, der, wenn man bloß bie 
zweite Tafel zu ihm vechnete, nur 11 Blätter hätte, 
Die Signaturen find aber ebenfo fehlerhaft als in der 
Ausgabe von 1650: auf dem fünften Blatt ſteht 
Aiiij ſtatt Av u. ſ. w. 

5. Die vorliegende Ausgabe der Haus⸗ und 
Herz. Muflca ift nichts anderes denn bie Ausgabe von 
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1644 mit umgedrucktem erften Bogen: von Blatt B 
an ift der ganze Satz der von 1644, mit denfelben 
Gehlern in den Buchſtaben und in der Anordnung, 
z. B. fogleich in den Seitenzahlen 19 und 20 ves 
Blattes B, wo bie lebtere in der innern Ede flatt 
außen flieht. Der erſte Bogen bat andere Schrift, 
etwas anderes Format und eine fehr wenig forgfältige 
Einrichtung. Auf der Rückſeite des Titelblattes ſteht 
nicht die Schriftftelle Coloſſ. 3, 16, fondern biefe 
Seite und die folgende (Seite 1) enthalten bas 
Zueignungsgedicht an David von Schweinig. Auf 
Seite 2 (Rückſeite des dritten Blattes) fangen die 
Lieder an; auf dem folgenden Blatt Aiiij fehlt vie 
Seitenzahl. 

6. Wie man fich die Entftehung diefer Ausgabe 
erklären fönne, darüber Habe ich mich oben bei Bes 
fohreibung der Ausgabe von 1650 (IX,12, g) 
geäußert. Immerhin bleibt es räthſelhaft, daß fo 
fpät, 13 Jahre nad) ber fchlechten Ausgabe von 
1650, noch einmal die gute von 1644 wieder zum 
Borfchein kommt; war fie bis dahin abfichtlich unters 
drückt gewefen? wie ift der Buchhändler Tobias 
Riefe in Leipzig zu dem noch vorhanden gewefenen 
Vorrath der Auflage gefommen ? 


Einige Borreden 


Johann Seermanns. 


L 


Bor den Ausgaben ber Haus⸗ unb Herzmuflla von 1830, 
1636 und 1644. 





Dem wohledlen geftrengen und hochbenamten 
Herren 


David von Shweinig 


auf Genfersborf Erbſaßen: Furſtl. Liegnig vornehmen Ratherc. 


meinem greoßgünfligen hochgeehrten Herrn Patron 
und treuen Befärderer, 


Hier hab ich, was ich mir aus Andacht aufgefehet 
und oft in Traurigkeit mein Herz Damit ergehet, 
Pas auch manch frommer Ehrifl zu haben hat begehrt: 
wolan, er fei nun des, was er ſich wünſcht, gewehrt. 
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Wer ſich der Kenner Pracht vor allem läßt belieben, 
ver findt hier nichts für ſich. Hier muß er ſich nur uͤben 
In Andacht. Hier iſt weg ver Worte Bierd und Aunfl. 
Hier ſuch ich mir bei Bott in Demuth Gnad und Gunfl. 

Wer mit Sott reden will und feine HZuld erlangen, 
der darf vor ihm nicht erfi mit hoher Mede prangen: 
Pas Kerze flieht Gott an: iſt dieß nur gut und rein, 
die Worte können leicht ihm wolgefällig fein. 


Wem foll ich aber denn ergeben diefe Fieber, 
daß er ihr Schutzherr fei? Ich weiß, daß hin und wieder 
Sich maucher Momus findt, der nichts denn tadeln kann, 
und wenn ers wagen dürft, er griff aud diß wei an, 


Was Gott felbfi hat gemadt. Per doch, was Er 
gebauet, 
[6 gut gebauet hat, Daß, wenn mans recht beſchauct, 
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Man ſonſt nichts ſindt denn Aunf und lauter Wunder- 
werk, 
denn Weisheit und Verſtand, denn Allmacht, Kraft 
und Stärk. 


Ihr feid es, werther Helv, aus edlem Stamm geboren, 
den id mir zum Patron und Schutzherrn auserkoren: 
Ihr feid der, welcher licht Kunſt und Gottfeligkeit 
und der fle ſelbſt auch hat in ſich 3u jeder Zeit. 


Man weiß es, wo die Sonn aufihrem ſchönen Wagen 
ven hellen lichten Tag mit Sreuden bringt getragen, 
Man weiß es an dem Ort, da fie von dannen fleucht 
und ſich mit ihrem Schein tief in das MAeer verkreudt. 


Ihr feid nicht Denengleich, Die nur mit Worten fpeifen 
das gottergebnie Volk, nicht in der That erweifen 
Was ihr Mund hat geredt: bei Euch ſtimmt Mund und 
Herz, 
bei Euch der Auſen Schar darf fürchten keinen Adern, 
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Ko nehmt nun diß von mir, was ich hier Überfende, 
und laßt mid; Euer fein, bis ich mein Seben ende. 
Ich weiß, Ihr werdets thun. Eur huldreich Augen-Ficht, 
dadurch ich euch kann ſehn ins Herz, das trüget nicht. 


Im Simmel Rechte Sicherheit. 


‘ 








II. 
Bor den Sonntags⸗ und Weftevangelien, Leipzig 1696, 





Denen Wolkfdlen, Beftrengen 
und Wolbenambten 
Herren 
Daviv-Gottfried 
und 
Alerander, 
Gebrüdern 
von Stofch: 
Erbſaſſen auff Groſſen— 
Tſchiernaw, Elgut, Sulcka, 
Newſorge, Graben, Klein Wir⸗ 
ſewitz, Salſchitz vnd 

Ketſchkaw. 
Meinem hochgeehrten Herrn 
vnd trewen Patronen. 





WolEbdle, Geſtrenge, hochgeehrte Herren, und 
wolgeneigte Befoͤrderer: Es haben ſich zu jederzeit 
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unter dem Volcke GOttes folche Leute gefunden, welche 
die groſſen Thaten Gottes in Lieder verfaflet, ſelbſt 
gefungen, und andern zu fingen mitgetheilet. Mofe 
der ältefte GefangsMeifter fang mit den Kindern 
Iſrael dem HERRN ein wolflingendes Lied, vnd 
dandte jhm damit, daß Er als der rechte Kriegs⸗ 
mann den Pharao vnd feine Macht ins Meer ge⸗ 
worffen. Seine Schwefter die Prophetin Mirjam 
that dergleichen mit dem Sfraelitifchen Frawenzimmer. 
Da Siſſera gefchlagen, vud das Bold GOTtes wie: 
berumb frey worben | war, fang Debora die Bro: 
phetin und Richterin in Sfrael, mit Barad jhrem 
Ampts⸗Geſellen, vem HErrn dafür einen Lobgefang. 
David der groffe König, der Mann nach dem Herben 
GOttes, Hat den Pfalter, nach Art feiner Sprachen, 
in ſchoͤne Reymen, vn auff wolflingende Seyten ges 
fegt. Für ein jegliches Werd dandete er dem Heis 
ligen, dem Höchflen mit einem fchönen Liebe. Er 
fang von gankem Herken, vnd liebte ben, der jhn 
gemacht hatte. Er ſtifftete Senger bey den Altar, 
vnd ließ fie feine füfle Lieder fingen. Sein Sohn 
Salomo war berühmbt unter den Heyden vmbher. 
Seiner Lieder waren tauſend vnd fünfte Was fol 
ih fagen von Hanna Samuels Mutter? Was von 
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Judith der hertzhaff⸗ | ten Heldin? Was von Zacharia 
dem Prieſter? Was von ber Königlichen Jungfrawen 
Maria, und dem alten Simeon? Haben fle nicht 
ebener maflen GOtt für feine Gnad vnd Hülffe mit 
einem herrlichen Lob-Gefänglein verehret ? Sehen wir 
an die erſte Lateinifche Kirche bald nach der Apoflel 
Zeit: fo finden wir viel fchöne, Geiftreiche, Tiebliche 
Lieder, welche von frommen Chriſten GOtt zu Lobe, 
ihnen vnd andern zu Lehr und Trofte gemacht, und 
nicht allein zu Haufe, fondern auch in Öffentlicher 
Kirch⸗Verſamlung mit heller Stimme, fröhlichen 
Munde, einhelligem Gemüthe, und fonderlicher An- 
dacht find gefungen worden. Nachdem GDtt, der da 
reich ift an Barmherzigkeit, das Liecht feines | Evan 
gelii in Tentfchland Hat aufgehen und fcheinen Laffen, 
iſt folche geiftliche Arbeit auch in vnſer Mutterfprache 


- gepflogen, vnd find die vielfaltigen Wolthaten des 


Hoͤchſten, fo wol die fürnehmften Glaubens Artickel 
in anmnibige Gefänge verfaflet worden Welches alles 
feinen Ruhm vnd groflen Nutz Kat. Dann fo offte 
wir uns mit ſolchen Robgefängen vnd geiftlichen Lies 
dern felhf ermahnen, vnd dem HERNR fingen in 
vnſeren Herken, wird die Andacht trefflich auffge⸗ 
muntert, die Kraft des Böttlichen Wortes ins Herbe 
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gefloͤſſet, die Luſt vnd Liebe zu dem Himliſchen er⸗ 
wecket, der Melancholiſche Trawergeiſt vertrieben, der 
ſchnellen Furcht und Schrecknis bei Nacht vnd Ein⸗ 
ſamkeit geſtewert, dem Ge⸗daͤchtnis zu deſto beſſerer 
Erlernung heliger Schrifft gedienet, das Gemuͤthe bey 
ſteter Muͤhe vnd Arbeit erluſtiget, vnd die Seele in 
Angſt vnd Aufechtung getroͤſtet. Die Texte der heiligen 
Schrifft, ſaget der alte Herr Matthefius, find zwar 
an fich felber die allerlieblichfte Muſick, die uns Troft 
vnd Leben in Todesnoth giebet, und im Herken wars 
bafftig erfrewen fan. Wann aber eine füße und fehn- 
liche Weife darzu koͤmpt, wie denn eine gute Melodey 
auch GOttes ſchoͤn Gefchöpff und Babe ift, da bes 
koͤmpt ber Gefang eine newe Krafft, und gehet tieffer 
zu Serben. Auguſtinus der fürtreffliche Kirchenlehrer, 
da er gen Meyland kommen, vnd bie ſchoͤnen Hym⸗ 
nos vnd Kirchengefänge gehöre, welche Bifchoff | 
Ambroftus zu fingen angeorbnet hatte, ift ihm (wie 
er felbft bekennet) eine fonberliche Krafft ins Herke 
gegangen, daß er viel fehnlicher Thräne darüber vers 
goſſen. Vnd diß ift die erfie Vrſach, und ein guter 
Anfang geweien, daß er bekehret worden. So hat 
auch Lutherus offters zu fagen pflegen, Er habe feinen 
erfien Gedanden vom Evangelio im Papſtihumb ges 
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ſchoͤpfft aus dem Sequentz zu Weyhnachten, da er 
den Verß habe ſingen hoͤren: O beata culpa, quæ 
talem meruifti Redemptore! OD du ſelige Schuld, 
die du einen ſolchen Erloͤſer erworben haſt! Da er 
einsmals in ſeinen Garten ſpatziret, faͤllet er in ſolche 
Schwermuth vnd Trawrigkeit, daß er nicht anders 
vermeynet, denn er muͤſſe vergehen. Bald aber fängt 
er an zu fingen: Chriftum wir follen loben ſchon, 
etc. von ftund an wird ihm beſſer, vnd fein Geift 
fröhlich. Wann jener fromme alte Bater nach dem 
Auffgange des Evangelifchen Liechtes, das ſchoͤne 
Lied fingen hoͤrete: Kompt her zu mir, fpricht Gottes 
Sohn; flunden ihm die Augen voll Wafler, vnd 
ſprach: Ach lieben Kinder, wie felige Zeit habt jhr 
Doch erlebt, D wann meine liebe Eltern diefe Worte 
für ihrem Ende gehdret Ketten, wie were jhr Herk 
fo frewdig worben. Zur Zeit Tertulliani haben bie 
Eheleute fich in jhren Häufern mit Pſalmenſingen 
geübet, und offters eine Wette angefchlagen, welches 
aus jhnen die ſchoͤneſten Ghriftlichen Lieder fingen 
könnte. Zu Hieronymi Zeiten haben | die Bawren 
hinter dem Pfluge, oder in ben Weingärten vnd 
Wieſen, bie außerlefenfte geiftliche Lieder gefungen, 
daß es im fregen Felde erfchollen if. Wo biß ges 
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ſchicht, da iſt GOtt mit Gnaden gegenwertig, ber 
Dadurch gelobet wird. Da find die Himlifchen Muſi⸗ 
canten, die heiligen Engel, derer Ampt und Werd 
ift, daß ſie in dem himlifchen Ehor ihrem Schöpffer 
einen Lob-Gefang nach dem andern anflimmen. Solche 
Chriſtliche Herken werben auch dermal eins fommen 
in die Stabt Gottes, da die vier und zwantzig Elteſten 
für dem Lamme nieberfallen, Harffen in Ihren Händen 
halten, vnd ein new Lieb fingen. Ich ber Geringfle 
im Haufe GOttes, habe mich offters in Trawrigfeit 
mit folchen Geiſtrei⸗ [chen Liedern erquidet: und dan⸗ 
nenhero Anlaß und Luft vberfommen, mich felbft biß⸗ 
weilen in folcher Arbeit zu üben. Vnd weil ich vers 
fpüret, daß diefe meine Haus⸗ und Hertz Mufld, from⸗ 
men Gottliebenden Ehriften lieb und angenehm: habe 
ih bey müfligen Stunden, die Sontagds und Feſt⸗ 
Evangelia in gemeine, vnd vnſern Kirchen befanbte 
Melodeyen verfeßet, auch anjetzt auff Begehr vieler 
Epriftlichen Herken ans Liecht zu geben bewilliget. 
Vnd zwar unter EE. GGeſtr. Schuß und Namen: 
Derer Eyfer in der Gottesfurcht, Auffrichtigfeit in 
der Religion, Gunft vnd ungefärbte Inneigung gegen 
reinen Lehrern, Liebe wie zu allen andern edlen Küns 
fen, alfo auch zu der Teutfchen Boefle mir gnungs | 





= m oe ee a ME —— 


Vorreden. 369 


ſam bekant iſt. EC. GGeſtr. wollen jhnen dieſe Zu⸗ 


ſchreibung belieben, vnd jhrer beharrlichen Trewe 
vnd Foͤrderung Mich ſampt den Meinen jederzeit be⸗ 


fohlen ſeyn laſſen. 


Der Vater des Liechtes, von welchem alle gute 
vnd alle vollkommene Gabe hHerfomen, gebe EE. 
GGeſtr. langes Leben, gute Geſundheit, vnd allen 
andern erfrewlichen vnd gedeylichen Wolſtand. Koͤben, 
den 25 HerbfimonatsTag, des 1635. Jahres. 


EE. Gier. 


Dienft: vnd Gebete: 
willigfter 


Johann Heermann. 


24 


IT. 
Bor ber zweiten Ausgabe ber Sonntags» und Fefl-Goangelia 
von 1644, 





Denen Erbarn, Viel⸗Ehr und 
Tugendreichen 
Srawen Euphrofynen, 
geborner Teichmannin: 
Des Ehrenveften, Achtbarn 
und Wolgelahrten 
Herrn Samuel Spedhtens, JC. 
Gräflihen Secretarii zur Life, 
auch des Raths und Notarii 
dafelditen,, etc. 
Herbgeliebten Haus: und Ehefrawen. 
So wol 


FSrawen Aunz, geborner 
Polugins 
Des € 


brenveften und 
Molbenamten 
Herrn Ichann Hendfdels, 
Bürgers und Handels⸗ 
manns in Liſſa, 
Vielgeliebten Hausfrawen. 
Meinen in Ehrengebuͤhr großguͤn⸗ 
ſtigen und trewgeliebten Frawen 
Schwaͤgerinnen. 
Gnade und Friede von Gott 
unferm Vater, und bem 
Haren IGſu Chriſto. 
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ERdare, Viel⸗ Ehr⸗ und Tugendreiche vielge⸗ 
liebte Frawen Schwägerine: Es iſt eine loͤbliche 
und ſehr alte Gewohnheit auch allbereit den H. Ertz⸗ 
vaͤtern geweſen, geiſtliche Lieder zu machen, und die 
groſſen Wercke und Wunderthaten Gottes, ſo bey 
ſeiner Kirchen geſchehen ſind, in Vers und Reimen zu 
bringen. Welches auch beſſer zu behalten, und mit 
groͤſſerer Luft geleſen wird, ſchreibet der alte Herr | 
Mathefius, weiland Prediger in Joachimsthal. Hat 
nicht Mofes, der vortreffliche Poet und Meifterfinger, 
welcher auch den 90. Pfalm in unferem gülbenen 
Pfalter-Büchlein, Befage deſſelben Bberfchrift, ges 
fiellet, - am rothen Meer die trefflihe Thaten bes 
HErrn in ein herrlich Lied gefaflet, und am Dfer, 
mit den Kindern Ifrael, dem ewigen Erlöfer ges 
fungen? Nahm nicht Miriam, die Prophelin, feine 
und Aarons Schwefter, eine Bauden in ihre Hand, 
und alle Weiber folgeten ihr nach hienaus mit Pauden 
und Reigen? Vnd Miriam fang ihnen für: | Laflet 
uns dem HErren fingen, dann Er hat eine herrliche 
That gethan. Mann und Roß bat Er ind Meer 
geſtuͤrzet. Welch ein herrlich Lieb Hat it gedachter 
Knecht Gottes Mofes, als ein geiftreicher Poet, ges 
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dichtet! wie ſonderlich aus ber Hebraifchen Bibel zu 
erfehen,, die immer ein Ders gegen dem andern über 
gefeget if. Was für ein kuͤnſtlicher Poet und Dich- 
ter ift gewefen der Königliche Prophet David? von 
welchem im Büchlein Syrachs ftehet: Für ein ieg- 
liches Werck dandte er dem Heiligen, dem Höchften, 
mit einem fohönen Liede: Er fang von ganbem | 
Herben, und lobete Den, der ihn gemacht hatte. 
Was ſoll ich fchreiben von deſſen Sohne, dem aller: 
weifeften Könige Salomo ? find nicht feiner Lieber 
taufend und fünffe gewefen? Nehmlich ſolche Vers 
und Befänge, wie wir itzund in unfern Kirche Reim: 
weife haben. Bon denen allen mehr nicht übrig, 
als das Hohe Lied, die andern find alle aus Nach⸗ 
leöfigfeit verloren worden: Ja wenn wir nach dem 
allererfien Vrſprunge diefer edlen Kunſt fragen, fo 
iſt Fein Zweifel, es fey unfer erfter Großvater Adam 
ver erfte Poet und Geſangdichter geweſen, dieweil 
der Chal⸗deiſche Ausleger die Vberſchrifft über den 
92. Pfahn mit diefen Worten feet: Adams Pfalm: 
Lied anff den Sabbath. Woraus denn zu ſchlieſſen, 
daß diefer Pſalm von Adam ſelbſt gemacht fey. 
Wer den achtzehende Pfalm anfichläget, der bes 
findet in der Vberſchrifft dieſe Worte; Sin Pſalm 
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Davids vorzufingen. Hier flehet in der H. Grund: 
fprache das Wort David in Dativo, Psalmus Da- 
vidi: Le David, wie der Buchſtabe 5 ausweifet, 
alfo und dero Geftalt, daß damit angezeiget wird, 
es fey der H. Geiſt felber der Componiſt und Werd: 
meifter diefes fihd= | nen Liebes und Lobes Gottes: 
und heifle fo viel, als Psalmus Davidi, scilicet in- 
Spiratus, ein Pfalmgefang, welche Gott der heilige 
Geiſt dem David, als feinem Werdzeuge, eingegeben, 
und gleichfam in die Feder gefaget, daß er auff foldhe 
Map und Weile die groſſen Gaben und Wolthate 
des Höchften rühmen, und mit Lobe erheben folte. 
Wer Tan tadeln den herrlichen Lobgefang, welchen 
die Richterin Debora vn der wadere Feldhauptmann 
Barad, nach erhaltenem Siege, gedichte, und Bott 
gefungen haben? Wer rükmet nicht für eine flatili- | 
che Sefangmeifterin die herkfromme Hanna, wann 
ex ihren Lobgefang liefet, damit fie Gottes Wolihat 
preifet, da Er fie des Chefegens theilhaftig gemacht 
hatte? Saget nicht der König Hißkia ausdruͤcklich 
von feinen Liedern, bie er in dem Haufe des HErrn 
wolle fingen und fingen laflen, wen er wieberumb 
würbe gefund werden? Was fol ich fage von Ju⸗ 
diih, nachdem ber HERR durch ihre Hand de Feind 
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feines Volcks umbgebracht hatte, ein Danckliedlein 
angeflimmet? Was von bem alten Tobia, ber feinen 
Mund auffthat, und GOTT lobte mit einem ſchoͤnen 
Gefänglein, da er ihn nach feiner Trübfal wieder: 
umb erfrewt Hatte? Was von dem Briefler Zacha⸗ 
ria, welcher, voll des heilige Geiftes, einen Tieb- 
lichen Lobgefang machte, und dem HErren, dem Gott 
Iſrael, zu Ehren anflimmete? Mas von der hochge⸗ 
lobten Jungfrawe Maria, die Gott dem HErren 
ein Dandlied gemacht und gefungen bat? Zu unfern 
Zeiten, welche Gnade hat uns der grundgute Gott 
erzeiget, daß Er uns durch den thewren Mann D. 
Lutherum und andere geiftreihe Männer bie vors 
nehmften Artikel Chriftlicher Lehre in Deut: | fche 
Reimen und Geſaͤnge hat ſchlieſſen laſſen! Deſſen 
Geſangbuͤchlein das erſte mal, Anno 1525. in Druck 
kommẽ, und hernach mit vieler frommer Chriſten 
ihren ſchoͤnen andaͤchtigen Liedern vermehret worden: 
wie hiervon auch in dem 8. Theil feiner Schrifften, 
zu Jena gebrudt, weitleufftiger zu fehen if. Ihm 
find hierinnen glüdlich nachgefolget der alte Herr 
Mathefius, Nidlas Herman, D. Seinecoerus, D. 
Becker, D. Philipp⸗Nicolai, Ringwald, und mit 
vielen einzelen Geſaͤngen viel andere: Wie unter 
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andern auch zu fehen in ben 300 Lies | dern, welche 
mein weriher trewer Herkensfreund, M. Jofephus 
Ölauderus, P.L. C. zu Altenburg Prebiger, welche 
er, als ein fonderlicher Meifter in dieſer Poetifchen 
Art, in gleichfiimmige Lateinifche Keimen verfehet 
hat. Was ich für Luft zu Verfaflung folcher geiſt⸗ 
licher Geſaͤnge getragen habe, zeiget und bezenget 
auch meine Haus: und Herkmuflce Vnd nachdem 
ich verfpüret, dag damit vielen frommen Chriften 
gebienet, und wie fi manch gottſeliges Herb in 
groffer Anfechtung aus denſelben erquidet, habe ich 
mich gleichfalls über die Sonntagss und fürs | nehm- 
fien Feſt⸗Cvangelia gemacht, und nicht abgelafien, 
biß ich diefelben, bey müsfigen Stunden, geſangs⸗ 
weife überfebet, mit göttlicher Verleihung verfertiget, 
und durch den Drud in anderer Leute Hände kommen 
laflen. Welches vor mir auch geihan der alte Herr 
Herman, weiland Cantor in Joachimsthal, un Herr 
Bariholomaus Ringwald, Pfarr zu Langfeld. Mo⸗ 
gen fie ſchon vielleicht etlichen nicht gefallen , welchen 
aus DBuwiflenheit der reinen Deutfchen Boeterey Keine 
Deutfche Bers gefallen wollen, fo find fie doch an: 
beren Ehriftliebenden und loben | ven Herke fo an- 
genehm, daß fie in vielen Cvangeliſchen Kirchen 
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Öffentlich gefungen werben: Wie ich denn auch bey 
abermaligem Abgange der Sremplarien ſchon längft 
umb newe Publictrung von vielen offtere erfucht und 
angemahnet worden: Denen ich nunmehr Billich ge: 
willfahret, damit ich niemanden in der Andacht und 
Gottfeligfeit verhinderlich fey. 

Den Frawen aber dedicire und übergebe ich 
biefe meine Lieber bey itziger Ausfertigung nicht un: 
billich, weil mir ihre fonderliche Luft und Liebe, wie 
fonften zu reinen geifllichen Schrifften, alfo auch 
zu guten Gefängen, befannt; ich auch für die große 
aufrichtige Herkensfreundfchafft, fo Mir und ben 
Meinigen von ihnen felbft und ihren liebſten Che⸗ 
herren fo viel Jahr lang beſtendig erwieſen worden, 
und noch erwiefen wird, billich bandbar zu feyn, 
mich bemühe. Und weil mir itzo feine andere Ges 
legenheit hierzu dz Gluͤcke an die Hand geben will, 
ergreiffe ich unterbefien dieſes Miltel, mit fleiffiger 
Bitte, die Fr. Fr. S. S. wollen ihnen ſolch mein 
Heines Prafentlin un Dendimal gefallen laſſen, und 
mir und den Meinen ferner mit gewöhnlicher Trew 
und Liebe | wolgeneigt verbleibe, big uns Gott, der 
die Liebe ſelbſt iR, in ben Ort bringen wird, ba 
die Liebe nimermehr auffhöret. Subeflen wolle Er 
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ihnen geben, was ihr Hertze begehret, vn fie in 
feinem Gnadenſchutze, bey guter Befundheit und 
allem erfrewlichen Wolſtande, erhalten. Liſſa in 
der Cron Polen, den achten Tag Herbftmonats, 
biefes 1643. Jahres. 
Der 5.5.8.6. 

in Gebühr dienſt⸗ und 

Gebetswilliger 

teberzeit 


Sobaun Heerman. 


IV. 
Bor ber Haus⸗ und Herz⸗ Mufica von 1644, aus ber 
Ausgabe von 1650, 
Denen Edlen, Diel- Ehr- and 
Tugendreichen 


Staunen Sare, 
. Gebornen Hempelin: 
Dep Edlen, Groß⸗Achtbarn und 
Hochgelahrten 
Heren Caſpar Groffens, 
beyder Rechten Doctor vnd für- 
nemen Practici, 
Hertigeliebten Ehe⸗Schatzes. 
Wie auch 
Staunen Chrifine, 
Gebornen Hempelins 
Dep Edlen, Ehrenveften, Hochgelahrten 
und Wolweiſen 


Herrn Ambrofii Sörfters, 
J. C. &e. 


Treugeliebten Haus⸗ und Ehefrauen. 
Seinen in Ehren- Gebühr grofgün- 
fligen rauen Schwägerinnen und treuen 

Freundinnen. 
Gnade, armherbigfeit und Friede von GOTT 


dem Bater, und Chriſto I@fu vnſerm HErrn. 
3 Tim. 1. d. 2. 
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Edle, Biel: Ehrens und Woltugenbreiche Frauen 
Schwägerinne vnd mwolgeneigte treue Freundine: Es 
fchreibt der Hochbegabte Apoftel Paulus an die Co: 
lofler unter andern auch dieſe Worte: i) Lehret und 
vermahnet euch felber mit Pfalmen und Lob-Gefängen, 
und geiftlichen Tieblichen Liedern, vnd finget dem 
HERRN in eurem Herben. In diefem Bibel-Sprüchs 
lein wird ons zu Gemüt geführet, 1. die Berfon, 
welche es von ſich gefchrieben, vnd den Chriften zu 
Coloſſen zugefchrieben Hat. Diefelbe ift nicht etwa 
auß denen Männern, welche bißweilen fchlechte Sachen 
von fich ſchreiben: fondern es ift der Apoftel Paulus, 
fonft Saulus genant, ein geborner Jude, auß bem 
Stamme Benjamin: ?) bürfig von Tharfls auß Gi- 
licia: 3) erzogen in ber Lehre deß Gefe- | Bes, zu den 
Füffen Gamalielis: der Pharifeer Sect zugethan: *) 
welcher von dem Sohn Gottes felbft durch eine Stimme 
vom Himmel befehret, vnd zu einem außertwehlten 
Ruͤſtzeug gemacht worben®), daß er feinen Namen für 
ben Heyden vnd für den Königen, vnd für den Kin- 
bern Ifrael geprebigt hat: der entzuckt worben ift big 


) Col.3. v.16. ?) Philip. 8. 0.5. Act. 21. v. 89. 
) Act. 26. v. 5 b) Act, 9 v. 1-15. 
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in den dritten Himmel, in das fehöne Paradies, dar⸗ 
innen ex gehöret hat vnaußfprechliche Worte ©), welche 
fein Menſch fagen fan. Derowegen ifl es billich, daß 
wir feine Rebe mit Fleiß merden, vnd jhr Gehorfam 
leiften. Dann die heiligen Menfchen haben doch 
gerebt, nicht auß menfchlihem Willen, fondern ge: 
trieben von dem Heiligen Geifte. 7) Wer fie hoͤret, 
der höret Chriſtum ſelbſt. °) 

- 2. Darnach wird vns in diefem Bibelfprüchlein 
zu Gemüt geführt | diß, was ©. Paulus von vns 
erforbere. Sr will haben, dag wir GOtt preifen 
follen mit Palmen, mit Lobgefängen, und allerley 
geiſtlichen Tieblicgen Liedern. Wie wollen es dann 
nun bie Chriflen, fo fie anders in ber That rechte 
Ehriften find, verantworten, welche offters miteins 
ander eitel Schand⸗ vnd Poflen, eitel garftige Bulen- 
und Bubenliever,, eitel närrifche Jäger: vnd Reuter: 
gefänge frey und freudig daher fingen vnd Hingen, 
vnd damit den Teuffel und die geilen Venus⸗Knecht⸗ 
lein luſtig machen, die zarte Jugend ärgern, vnd 
feomme vnſchuldige Hergen zu Leichtfertigkeit reitzen 
vnd auffmuntern. Juſtumné eft, ut ex Chriftia- 


&) 2. Cor. 12. v. 2. v. 4. ?) 2. Pelr. 1.0.21. ®) Luc. 
10. v. 16, 
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norum ore, ubi Corpus Carıstı ingreditur, luxu- 
riofum Canticd, quafi venenum Diaboli, proferatur ? 
Iſts auch recht vnd billich, (ſagt und | fragt der 9. 
Augultinus) baß auß dem Munde eines Chriften, in 
welchen der theure Leib Chriſti gehet, ein ſolch vn⸗ 
verfchamtes Lied, als eine fchänliche Teuffelsgifft, 
folle gehdret werben ? Boͤſe Geſchwaͤtze verderbe gute 
Sitten 9), fagt der Henden-Doctor Paulus. Warumb 
nicht auch böfe Geſaͤnge? Ihr Ottergezüchte, fagt 
EHriftus zu den Pharifeern 1!), wie koͤnnet ihr gutes 
reden, bieweil ihr boͤſe ſeyd? Weß das Herke voll 
iſt, deß gehet der Mund über. Gin gut Menſch 
bringt gutes herfuͤr auß feinem guten Schab be 
Herzens, vnd ein bdfer Menfch bringet boͤſes herfuͤr 
auß feinem böfen Schatze. Soll man nicht eben dig 
auch fagen zu denen, welche auß ihrem Munde folche 
loſe Schand⸗ und Narrentheidings⸗Lieder fchallen 
laßen? Wie koͤñen fle was geiſtlichs vnd holdſeligs 
mit dem Mun⸗de fingen, weil jhr Hertz geiſtlos 
iſt? Wie der Vogel iſt, ſo iſt auch ſein Geſang vnd 
Klang. Ich ſage euch “Aber 2), fpricht der Sohn 


10) 1, Cor. 15, v. 93. 11) Matt, 12. v. 34, 49) Matt. 12. 
v. 8. 
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Gottes, daß die Menfchen muͤſſen Rechenfchaft geben 
am Süngften Gerichte, von einem jeglichen unnüßen 
Worte, das fie geredt haben: folten dann nicht auch 
ſolche liederliche Gefang-Meifter an jenem Tage der 
Hohen Majeftet Gottes ſchwere Rechenfchafft geben 
müflen ? 

3. Nicht allein aber diß wird uns in dieſem 
BibelSprüchlein fürgehalten, fondern auch die Form, 
Art und Weife, wie wir GOTT mit foldyen fhönen 
Liedern preifen follen. Singet (ſpricht S. Paulus) 
finget in eurem Serben. Durch das Wörtlein Singen 
erfordert er unfern Mund, den follen wir getroft auff- 
tun, die Stimme laut klingen laflen, vnd Ooit das 
mit loben: der hat | den Menfchen erfchaffen, daß er 
nicht allein reden, ſondern audy fingen, ja im fingen 
zugleich reden, vnd mit verfänblichen Worten Gottes 
Ruhm verkündigen fan. Warumb wil er dann ſtum̃ 
ſeyn, wann er nebenfl andern frommen Ghriften, oder 
auch allein für feine Berfon, Bott preifen fol? Wie 
fagt der Königliche Prophet David? HERR, ers 
hebe dich in deiner Kraft, fo wollen wir fingen, 
ond loben beine Macht ?). Du haft mir meine 
Klage verwandelt in einen Reigen, auff daß bir lob⸗ 





1) Pal. 31.9. 14. 
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finge meine Ehre 4): (das ift, meine Zunge und 
Seitenfpiel, da ich did; mit ehre.) Singet Gott, 
Iobfinget feinem Namen !6), Ich will fingen von 
ber Gnade deß HErrn ewiglich, vnd feine Warheit 
verfündigen mit meinem Munde für vnd für 1%). 
Singet dem HErrn ein neues Lieb, finget dem 
HErrn alle | Welt. Singet dem HErrn, und lobet 
feinen Namen 17). Wie ſprach König Hißkia in 
feiner Krankheit? HErr, Hilff mir, fo wollen wir neue 
Lieder fingen, fo lange wir leben. 1°) Doc iſt es 
nicht genug, O Ehriflliche Herken, mit dem Munde 
fingen, fondern es foll und muß auch, nach ©. Pauli 
Bericht, geichehen im Hertzen, mit rechtem Verſtande 
und in herglicher Andacht: Sonft wieberholet Bott 
feine Klag⸗Rede, die er tiber fein Bold Iſrael fchon 
im Alten Teſtament geführet hat, vnd fpricht: Die 
Volk naher fih zu mir mit feinem Munde, vnd 
ehret mich mit feinen Lippen, aber ihr Her ift ferne 
von mir 19). Thue nur weg von mir das Geplerr 
deiner Lieder, dann ich mag deines Pfalterfvielene 
nicht hören?). Als Hanna dem HErrn ein Dandk 


a) Pal. 80. v. 19,18. 15) Pſal. 68. v. 5.39, se) Pal, 
89. v. 2. 1) Pal, 96. v.1.2. 19) Eſai. 88. v. 20. 
) Eſai. 29. ©. 18. 2) Amos 5. v. 28. ' 
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liedlein finget, fängt fie an, vnd fpricht: Mein | 
Herb ift fröhlich 21). Wie fagt David, der König 
vnd Prophet in Ifrael ? Mein Herb if bereit, GOtt, 
mein Herk ift bereit, daß ich finge und lobe 2°). 
Vnd die Königliche Jungfraw Maria, da fie GOttes 
Wolthaten mit Gefange rühmen wil, fängt fie an 
mit diefen fchönen Andachts: Worten: Meine Seele 
echebet den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich GOttes 
meines Heilandes °). Wann vor Alters ein neuer 
Gantor in Dienfi:BeRallung angenommen ward, ſag⸗ 
ten die Negenten zu ihm: Tu quod ore canis, corde 
credas: et quod corde credis, opere perficias: Was 
jhr mit dem Munde fingei, das ſollt jhr auch im 
Hertzen gläuben: und was ihr gläubet, ſollt jhr im 
Werde thun vnd vollbringen, fo werbet jhr mit euerer 
Singkunſt ein rechte Bierbe ber Kirchen feyn. Sell 
nun rechts | fchaffene Herkens Andacht bey bem Singen 
feyn, fo muß es ferner nicht in frembder, ſondern 
in befanbter Sprache verrichtet werben. Wer big 
nicht verſtehet, was er finget, wie Tan er es mit 
Andacht und von Herken fingen? Jener Meß-Briefter, 


2) 1. Sam, 2.9.1. 9%) Piel. 57. v. 8. ©) Euc, 
1.0.46. 
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wann er bie Horas Canonicas halten folte, fang bie 
vier und zwantzig Buchitaben dep Alphabets Daher: 
bewegen warb er gefragt von einem andern, war⸗ 
umb er das thäte? gab er zur Antwort: Er ver 
verſtehe folches nicht, die Lateinifche Sprache fey jhm 
vnbekandt: Weil aber auß dem Alphabet alle Wörter 
fönnten gemacht und zufammen bracht werben, fo 
möge ihm GOTT felbft das Gebet daraus zurichten, 
fo gut ers haben wolte ?*). Jene Klofter-Sungfraw 
im Niederlande, da fie die Lateinifchen Gefänge vnd 
Lectiones nicht verflund, derer fie fi) | im Singen 
und Lefen doch gebrauchen mufte, euntſchuldigte es, 
und ſprach: Ey wann ichs gleich nicht veriiche was 
ich leſe vnd finge, fo verftehts doch mein Gott, der 
alle Sprachen gefchaffen hat 2°). Aber, non folüm 
cantantes, fed etiam intelligentes pfallere debemus: 
nemo enim fapienter quicguam facit, quod non in- 
telligit: Mir follen nicht allein fingende und mit 
heller Stimm Gott preifen, fondern auch mit Ver⸗ 
ftande. Dann niemand thut etwas weißlich, was er . 
nicht weiß und verfiehet, fagt Casfiodorus 26). Vnd 
dig fol ein fromer Chriſt thun nicht allein in ber 

%) Manlius in Colleet. %) Strig. Jon. cap. 3. conc. 6. 
%) Casfiod. in Paal. 

25 
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Kirchen, welche der Ort iſt, da Gottes Ehre woh⸗ 
net 27): ſondern es ſoll auch geſchehen daheime in 
feinem Hauskirchlein, ja auff dem Felde, und too er 
zu fchaffen hat. Wem ift unbewuft, wie ber fromme 
Käyfer Theodo- | fius, der Jüngere, fo offt er Tafel 
gehalten, etliche Knaben die fhönften Bfalmen jhm 
hat fingen lagen. Da zur Zeit ein ſchweres Donner: 
wetter auffzog, ließ vnd hieß er das Bold durch 
feinen Herold zufammen ruffen, und fang mit höchfter 
Andacht vmb Abwendung vefielben, allerley geiſtliche 
Lieder 23). Was thät Käufer Earl der Groffe? Er ließ 
feine Fräulein nicht allein Lefen und Schreiben, Neben, 
Mirden und Spinnen lernen: fondern fle muften auch 
deß Morgens, Mittags und Abends fi im Beten 
und Singen in ihrem Frauenzimmer täglich tiben 9). 
Ah! wie Lieblih Eingets in den Ohren GOttes, 
wann die Handiverder in ihren Werckſtaͤtten: wann 
Gottfuͤrchtige Hausmütter in der Küche, ober bey 
dem Rocden vnd NehesLäplein: wann Kinder vnd 
Gefind über ihren Bez | ruffsgefchäfften: wann Ader: 
vnd Bauersleut auff dem Felde: wann Gärtner und 

nı) Pal. 26. v. 8. Pſal. 84. 0.2.5. =) Eufeb. L 4 


e. 15. Sacrat. 1.7. 0.98. *) Michael Sachſ. Käyf. Chr. 
part. 8. p. 7. 
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Tagloͤhner in der Scheure, im Walde, auf den Wie⸗ 
fen, vnd wo fle fonften arbeiten müffen: warn Reis 
fende auf der Straffen feine Geiftliche Lieder dem 
HErrn zu Ehren anflimmen vnd fingen! Artifex 
manualis es? fedens pfalle: Bift du ein Man, 
ber fi mit der Hand: Arbeit nehren muß? O finge 
deinem GOtt ein Dandliedlein zu Ehren auch ſitzende, 
vermahnet der alte Lehrer Chryfoftomus2°). Ingleichen 
meldet Auguftinus von den Handwercksleuten zu feiner 
Zeit, daß fle über ihrer Arbeit Cantica divina, feine 
Geiftliche Lieder gefungen, und damit ſich bey jhrem 
fauren Schweifle vnd Fleifie, gleich als mit einem 
Söttlichen Freuden⸗Geſchrey erquicket und getröftet 
haben. Was | thät Publia zu Antiohia? Da der 
abtrünnige Käyfer Julianus fürüber gieng, fang fie 
mit ihren Schul-Jungfräulein den 68. und den 115. 
Pſalm GOtt zu Ehren, und dem Mammeluden zum 
Verdrieß 3). 

4. Vber diefes führet uns der Apoſtel Paulus 
allhier zu Gemüt den herrlichen Nutz, welchen wir 
davon haben, warn wir Gott folche Geiftliche Lieder 
fingen. 

) Chryf. homil. 2. ad Pop. 31) Hiftor. Tripart. 1.6, 
0. 36, 
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Was iſt derſelbige? Wir lehren vnd ermahnen 
vns dadurch ſelbſt. Ja freilich jhr Gottliebenden 
Hertzen. Dann ſind gleich ſolche vnſere Lieder nicht 
allzumal Bibliſche Terte, fo find doch faſt alle Worte 
und Reimen auß Heiliger Schrift genommen, vnd 
dem Glauben gemäß und ähnlich. Es find darinnen 
begriffen alle Artikel unferer Evangelifchen Religion. 
Wir fingen auf Lutheri Gefangbuch fehr tröft- | 
und lieblich von der Geburt und Menfchwerdung def 
Sohnes Gottes: von feinem Leiden vnd Sterben : von 
feiner Aufferſtehung vnd Himmelfahrt: von def Hei: 
ligen Geiftes Perfon vnd Ampt: von ber Heiligen 
Dreyfaltigfeit: von der Buſſe: von der Rechtferti: 
gung deß armen Sünders für GOtt: von ber Tauffe 
und Abendmal: vnd fo fortan. Dadurd wird ein 
junger vnd einfältiger Menich gelehret, was er von 
diefem und jenem Glaubens⸗Artickel wifien fol. Sener 
alte Bergmann, da er von den Päpftifchen gefraget 
warb, was er gläubte, und welcher Lehre er zuge: 
than wäre? gab er zur Antwort: Lieben Herren, ich 
babe feinen neuen vnd frembven Glauben: fondern 
gläube eben, was jhr gläubet. Singet jhr nicht zu 
Weyhnachten? Wär vns das Kinblein | nicht ges 
born, fo wärn wir allzumal verlohrn, das Heil ift 
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onfer aller. Zu Oſtern? Wer er nicht erflanden, fo 
were die Welt vergangen. Zu Pfingflen? Du werihefl 
Liecht gieb ung deinen Schein , lehr uns Jeſum Chris 
flum erfennen allein, daß wir an Ihn glänben, ben 
getreuen Heiland, der uns bracht hat zu dem rechten 
Daterland. Das ift auch mein Glauben und Bes 
kaͤntnuͤß 3%). Wir vermahnen uns auch durch ſolch 
Singen zu wahrer Gottesfurcht, zu rechtichaffener 
Buffe und Belehrung, zu Chriftlichder Geduld, zu 
freudiger Zuverfiht auff Chriſtum in Angft und Ans 
fechtung der Sünde halben: Zu feliger Bereitung 
auff das letzte Stündlein, vnd frölicher Hoffnung 
deß ewigen Lebens. König Ehriftian in Dennemard 
beftallte ı ihm auff feinem Tod- Bette feine Grab⸗ 
Lieder, vnd fprach zu feinem Hof: Prediger, und zu 
feinen Auffwärtern: Ich will fingen, vnd ihr müflt 
mit fingen, daß man fagen fol, ber König in Denne: 
mard hat jhm ſelbſt zu Grabe gefungen. Beſchloß 
auch im Siugen fein Leben, über ven Worten: Wie 
fih ein Vater erbarmet. Der fürtrefflidje Theolo- 
gus, Herr D. David Rungius, Profesfor zu Witten: 
berg, verfchieb fanfft und felig unter dem Singen 


&) Strigen. fiff. IEſu Chriſt. Cono. 1. 


x 


300 Vorreden. 


der Vmbſtehenden, da er kurtz zuvor den ſchoͤnen lieb⸗ 
lichen Geſang: Laus & perennis gloria, mit eigener 
Stimme angefangen vnd geſungen biß auff dieſe 
Worte: in feculorum ſecula: darüber hat er fein 
Leben befchlofien, und ift der Seelen nad, in bie 
immertoärende Seligfeit | eingegangen ®). Herr Sig: 
mund von Rechenberg flimmete ihm für feinem feligen 
Abfchiede ſelbſt mit Freuden ben hochtröfilichen Ge⸗ 
fang an: Allein zu dir, HERR Jefu Chriſt, mein 
Hoffnung fleht auff Erden 2). 

5. Schließlichen führet uns S. Baulus in dieſem 
Bibel-Sprüchlein zu Gemüte, wem zu Ehren wir 
vnſere Lieder anftimmen vnd fingen follen. Nemlich 
dem HERREN, welder ifi GOTT Bater, Sofn, 
vnd Heiliger Geift, welcher felber faget: Höre Sfrael, 
der HERR vnſer GOTT iſt ein einiger HERR SS), 
Wer fraget nach denen, welche vorzeiten in jhren 
Baftereyen die Gefänge ihrer Heybnifchen Goͤtter vnd 
die Thaten der flreitbaren Helden gefungen haben, 
welche mit eitel Abgötterey | und Fabelwerck befledt 
und bedeckt gewefen find ? Wer wil denjenigen nad: 


ss) D. Gefner. in conc. funebr. ®) Valer. Herberger. 
in Prefat. 8. part. Magnal. =) Deut.6°v. 4. 1. Cor. 8. 
4 Epheſ. 4. v. 6, 
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folgen, die in jhren Liedern deß HERREN gantz ver: 
geffen, vnd dieſelben einig vnd allein den verfiorbenen 
Heiligen angeflimmet? die mit vollem Halſe ges 
fungen : Marla zart von edler Art: Die Tram vom 
Himmel uff ih an: S. Chriftoph der viel heilige 
Mann: Du lieber Herr S. Niclas wohn uns bey: 
Vnd andere dergleichen, welche damals in Teutfcher 
Sprache Häufig im Schwange giengen. Der Las 
teinifchen wil ich allhier gefchweigen, bie den Hei⸗ 
ligen, vnd nicht dem HERREN gefungen worden 
find: Weil man doch den HERREN ICſum jeber- 
manne, als einen firengen Richter eingebilvet:, bey 
dem man fich feiner Gnade, fon ” || dern vielmehr eitel 
Zornd und Strafe zu verfehen. Solte und wolte 
man Gnade haben, fo mufte man fie durch der Hei- 
ligen Fürbitte erlangen. Darumb fang man auch 
ihnen zu Ehren eher und mehr, al6 dem HERREN 
ſelbſt. Wir aber bleiben billich bei dem, zu welchem 
uns der hochbegabte Apoftel weifet: und von dem bie 
ganbe Gemeine der Kinder Sfrael ſprach: Nun bandet 
alle GOTT, der große Dinge thut, ber uns von 


*) Mit Blatt B, von hier an, fleht immer und, uns ıc. 
anlantenbes u, nicht v. Auch nicht mehrjhr, fondern ihr ac, , 
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Mutter Leibe an lebendig erhält, und thut uns alles 
gutes), Mas nun S. Paulus den Coloſſern be⸗ 
fohlen, das Habe ich mir auch lafle angelegen feyn, 
und nicht allein offters mit den fchönen Geiflreichen 
Sefängen, fo bei uns üblich, mein Gemüthe er⸗ 
gebet, und dem HERREN mit Mund und Her: | ben 
gefungen, fonbern habe auch beybes aus der alten Kir⸗ 
henlehrer Schriften, und ſelbſt eigner Andacht, aller⸗ 
ley Geiſtliche Lieder gemacht, und zu Papier gebracht, 
welche in diefer Haus: und Herb: Muffe zu finden. 

Dann dann abermal die Eremplaria gank ab⸗ 
gangen, und in den BuchsLäben, wie auch bei mir 
ſelbſt deßwegen flete Nachfrage geweien: Als habe 
ich fie mit Fleiß überlefen, an vielen Orten (weil 
felbiger Zeit als ich fle aufgeſetzet, die iekige reine 
Art Teutfcher Poefle nicht allerdings recht befant 
gewefen) wo, un fo viel möglich, verbeflert, auch 
mit etlichen neuen Liedern vermehret, und wienerumb 
zum Drucke übergeben. 

Solche neue Ausfertigung wil den Frauen ich hie⸗ 
mit dediciret | und überreichet haben: von denen ich 
weiß, daß fie nicht allein Gottes Wort mit Andacht 
und Luft gerne hören und leſen, ſondern auch ben 


Sir, v. 50. 2. 
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frommen GOTT in ihrem Haus⸗Kirchlein, für feine 
vielfältige ihnen erzeigte Gut: und Wolthaten mit 
fchönen lieblichen Liedern gerne preifen. Vnd dann, 
fo bin ich deflen bey mir gnugfam verfichert, daß 
ihnen dis mein Fuͤrhaben, welches aus rechtstreuen 
Gemüthe herrühre, lieb und angenehme fey: Da wol 
fonft offlers ein Autor in vielen Jahren nicht gruͤnd⸗ 
lich erfahren und fpüren fan, ob er mit feiner wol- 
gemeyneten Dedication und angethanen Ehre gefallen, 
und die Hände recht gefüffet habe: Vnd darff biß⸗ 
weilen wol die Verehrung eines Hundes oder lieder: 
lichen Dinges manchen erfreuli= | cher feyn, als eines 
nüglichen Buches, daß ihm zu entzuͤndung feiner 
falten Andacht, und heyljamer Befefligung feines 
auf ſchwachen Fuͤſſen ſtehenden Chriſtenthums bien- 
lich iſt. 

Hiermit befehle die Frauen, ſampt allen ihren 
geliebten Hertzverwandten, ich der fuͤſſen Gnade des 
HErren Sefu, 


Verbleibende deroſelben 


in Ehren⸗ Gebür Dienſt⸗ und 
Gebetswilliger ieberzeit 
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Mutter Leibe an lebendig erhält, und ihut uns alles 
gutes 3%), Mas nun S. Baulus den Coloffern bes 
fohlen, das habe ich mir auch laſſe angelegen feyn, 
und nicht allein offters mit den ſchoͤnen Geiftreichen 
Gefängen, fo bei uns uͤblich, mein Gemüthe er: 
gebet, und dem HERREN mit Mund und Her: | Ben 
gefungen, fondern habe auch beybes aus der alten Kir- 
chenlehrer Schrifften, und felbft eigner Andacht, aller: 
ley Geiſtliche Lieder gemacht, und zu Papier gebracht, 
welche in diefer Haus: und Herk- Muffe zu finden. 

Dann dann abermal die Cremplaria gang ab» 
gangen, und in den Buch⸗Laͤden, wie auch bei mir 
felbft deßwegen flete Nachfrage gewefen: Ale habe 
ich fie mit Fleiß überlefen, an vielen Orten (weil 
felbiger Zeit als ich fie aufgefehet, die ietzige reine 
Art Teutfcher Poefle nicht allerdings recht befant 
gewefen) wo, un fo viel möglich, verbeflert, auch 
mit etlichen neuen Liebern vermehret, und wieberumb 
zum Drude übergeben. 

Solche nene Ausfertigung wil den Frauen ich hie: 
mit dediciret | und überreichet Haben: von benen ich 
weiß, daß fie nicht allein Gottes Wort mit Andacht 
und Luſt gerne Hören und leſen, fondern auch ben 


Sir, v. 50. 24. 
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frommen GOTT in ihrem Haus⸗Kirchlein, für feine 


vielfältige ihnen erzeigte Gut: und Wolthaten mit 


fchönen lieblichen Liedern gerne preifen. Vnd dann, 
fo bin ich deffen bey mir gnugfam verfihert, daß 
ihnen dis mein Fuͤrhaben, welches aus rechtztreuen 
Gemuͤthe herrühre, lich und angenehme fey: Da wol 
font offters ein Autor in vielen Jahren nicht gruͤnd⸗ 
lich erfahren und fpüren fan, ob er mit feiner wol: 
gemeyneten Dedication und angethanen Ehre gefallen, 
und die Hände recht gefüffet Habe: Vnd darff biß- 
weilen wol die Verehrung eines Hundes oder Lieder: 
lichen Dinges manchen erfreulis | cher feyn, als eines 
nüglichen Buches, dag ihm zu entziindung feiner 
falten Andacht, und heylfamer Befefligung feines 
auf ſchwachen Fuͤſſen ſtehenden Chriſtenthums bien- 
lich iſt. 

Hiermit befehle die Frauen, ſampt allen ihren 
geliebten Hertzwerwandten, ich der ſuͤſſen Gnade des 
HErren Jeſu, 


Verbleibende deroſelben 


in Ehren⸗ Gebuͤr Dienſt⸗ und 
Gebetswilliger iederzeit 


Fohann: Heerman. 


+; 


V. 


Vor dem zweiten Teil der Poet. Erquickſtunden, 
Nürnberg 1656. 4°, 





Dem Edlen, Großachtbaren und 
Hochgelahrten, Herrn 
Gottfried - Slaminio Gaſt, 
Phil. und berühmten Medico zur 
Liffa in der Eron Polen. 


Meinem infonders großgünfligen Kern, 
Schwagern und treuen Vefoͤrderern. 





Ede, Großachtbarer, und Gochgelabrs 
ter Zerr und Patron, was derfelbe in meine 
fchweren Siechthum allhiero nunmehr unters 
fhiedliche Jahr, mir offter Befuchung, rreuem 
Rathe, Darreichung dienlicher Argneyen, ja 
auch freywilliger Vberſchickung deffen, was 
in Kuͤche und Beller angenehm, bey mir ges 
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than, unverdroſſen thut, kan ich nit gnug⸗ 
ſam ruͤhmen und verdanden, viel weniger 
bey jgigem meinem 3uftande vergelten. So 
ich ja etwas dafür zuerweifen mich bemübe, 
ift es mein täglich Beber zu | dem, der ein 
Vergelter ift. Beinem Cederbaume Ean ich 
jetzo, nad) Art der alten Poeten, die unvers 
diente Woltharen einfchneiden. In mein danck⸗ 
bares Ger bab ich fie zwar gefchrieben. Weil 
aber daffelbe durch meine fo lange gewehrete 
groffe Leibesbefhwerungen ganz abgematter, 
und ich dannenhero täglicdy erwarten muß, 
wenn es brechen werde: Als babe ich das 
Gedaͤchtniß folcher Treu auf diß Fleine pa⸗ 
pierne Wercklein drucken und gleichfam ein= 
baue laſſen: dero Soffnung, fo lange noch 
in diefer alten und Falten Welt die feurige 
Andacht ein Adumlein finder, foldyer Treu 
nitvergeffen feyn werde. Bitte demnach dienft- 
freundlich, der Zerr Schwager wolle di Fleine 
Zeugniß vieler Dankſchuldigkeit, nebenft Ober: 
gebung diefer poerifch aufgefenten Beberlein 
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und Troftfprüächlein Ihm gefallen, und mid) 
der Seine ferner feyn und bleiben laſſen. Ich 
wünfche | in allen Stüden, daß es ihm wol: 
gebe, und Er gefund fey, wie es der Seelen 
wolgeber. Der ZErr erhoͤre Ihn in der Torch, 
der Name deß Bortes Jacob fhüge Ihn. 
Er gebe Ihm was fein Gerge begehret, und 
erfülle alle feine Anfchläge. Der Gerr ge: 
wehre Ihn alle feiner Bitte. Befchrieben zur 
Liffe in der Cron Polen 


Dep Gern Schwagern 


Gebets⸗ und Dienftwilligfter 
Zebenslang 


Iohann Geermann. 





Sesarten. 





Lesarten. 


— — 


Die lateiniſchen Buchſtaben bedeuten die vier Ausgaben : 
A die von 1630, B bie von 16936, C die von 1644, D bie 
von 16505 ber Buchſtabe O faßt ſämtliche Ausgaben zu» 
fammen. Die berausgerüdten Ziffern bedeuten vie Zahl ber 


1. 


8. 


Strophe, die kleineren der Verszeile. 


Lied Nro. 1. 


4 O er halte von ven Sünden ſtill Der halt in feinen 
S. ſt. 50 D er kehre v. d. B. ſ. 

4 C und was ©. mehr verſpr. hat. D und was bir 
Gott — 5 B durch C durchs Wort und einen t. €, 
D burd feinen Mund und t. €, 

2 B C nicht deuk D gebente nicht, esiftn. 3. 3 C Ih 
will zuvor recht fröhlich fein D Ich will zuvor recht Luftig 
fin 4B und wann ih & m. w. O fobalb ber Zob 
ehrt bei mir ein D und wann d. T. bricht b. m. ein 
5 CD will ich alddanı 6. m. 6 Bmeinwol CO noch wol 
1 B zwar C wahr ift es, Gott if fl. b. D wahr ift 
es, Gottes Guͤtigkeit 2 D iſt zwar dem Günber fiets 
bereit. 

3 BO Doch fagen — 
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4. 


ı1CDiekt 2D vor m kanns noch ä. ſ. 5,6C ad 
welcher Menſch ftirbt unbelehrt, des Seel und Leib zur 
Hellen fährt. D haft dur nicht recht befehret dich, fo wirft 
du brennen ewiglid. 6 B bein Leib und Seel. 

2 BCD daß ich jetzt Tomme balb zu bir 4D eh alt 
der Tod mich ſchnell hinrück. 


Lied Neo. 2. 


5BECDME Wh 6BGCD Weh 7BCD Weh 
2 OD da alles 5, 6 C bu weißeft, daß in Turzer Zeit 
er fterben muß mit Zraurigleit 5, 6,7 D ad muß ex 
nit in Traurigfeit von binnen und in Turzer Zeit ber 
Wlrmer Speife werben. 
2C in Gott mit g. W. Do Menſch, mit g. W. 
5 B C denn fie iſts, die ohn allen Zob D fie ift es ja, 
bie ohne Tod. 
1 C Du pflegeft nur des Fl. wohl 2 CD die Seele 
muß v. 40 ale. 
8 D Seele, teur u. w. O bie Seele, bie Sott hält fo w. 
5 C bie ift ein ſolch hochedel But D die iſt vor Gott 
ein foldes G. 6, 7 D das nichts als feines S. B. und 
Tod erlöfen konnte. 7 C nicht Tonnt. 
1 C Weilfie nn iſt — D Iſt fie demmach BC 
findt. 5 C D gebente, Gottes I1. S. 7C D hat fie 
4 © in dem Fein Helfer funden D ab, wer bat Rath 
gefunden. 6O er weinet D er weine’ CD über 
ihren 7CD nidt. 
1A dal 20 ifrent 3 CD und führte 7 D ausge 
zehlet. 
1BCD recht 3 BC dbie Seele ſchätze nicht fo ſchlecht 
8 An C gar nichts D fo daß fie fonft nichts 
@ ® ” 





Zesarten. 401 


1. ıc Du Grund SCDmt 8. durch ſ. L. 7TDfür 


fie nicht — 


18. 6 D des Höchſten Sohn aus lauter Gnab. 
13. 5 C daß ich den Sünden ganz fterb ab D von Sün⸗ 


1. 


2. 


8. 


6. 


7. 


den möge treten ab 7 O und nach ben H. — Dun 
auf mein H. — 


Lied Nro. 3. 


4 

20 D in dem ſich L. — 3, 4 D bekehre dich und 
fürchte Gott, nicht wälze dich im Sündenkoth 4 C in 
Sunden. 
5 C ad, fie ſelbſt und ihr Gut und Hab D ach, fie 
find hin, all ihr Hab, 
6 C in die D Hat fie verſchlungen Tod und Höll. 
3C bie Seele leidet — D dort fühlt bie Seele — 
3 C bis fie Gott auf den jüngſten T. 3, 4 D fo lange 
bis Gott beid einmal wird flürgen in ben Ort ber Oual 
5, 6 D wo alle Teufel um fie fein, zu leiden ewig 
Angft und Pein. > 
12D — beid in— gebient dem Teufel jeberzeit 4Dunb 
Gottes Gnade nur veradt. 
1 Dad, was hilft nun — 20 Gewalt, Trotz, 
Wolluſt, ü. D ihr Hochmuth, Liſt, M., Ü, 5,6 D jegt 
ift diß alles I. P., die ohne Ziel und Zahl wird fein. 
6 B kein Ziel CO verfehrt, in ber Yein Zigl w. fein. 
4 C und wirft von Erben au g. D ans Erden, Erb 
ifts, Die dich nährt. 
1 C behalte, was D ach merk, ach merle, was 20 und 
dent an — D ad denk an beinen Gterbenstag 
5 CO bat mit dir 5, 6 D macht keinen Bunb mit bir, 
jest wärgt er bort, jetzt würgt er bier 6 A B fan. 

26 
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®, 


10. 


13. 


1. 


8. 


1 D Rund iſt dic 2 D wo, wann und wie 83, 4D ber 
Tod ftellt Ne, er legt die Strid auch einen jeben Augen- 
blid, 40 iſt dir gelege N. u. Str. 6 Diwart auf ihn. 
1, 2 D Bift du gefund, o traue nit, bein Leib if 
Thon, ber bald zerbricht 3, 4 D Wer fort in feinen 
Sünden fährt, ber wird durch Gottes Zorn verzehrt. 
5 D fei nicht fo blind, 

1 D Wer jet 2 CD nur treibet Spott O aus 
5, 6 C und dient dem T. in ber Welt, dem wirb bort 
gleihe Qual beſtellt D und will bes T. Diener fein, 
wirb leiden gleihe Dual und Bein. 

4 © fol fein D in welden ich 5 AB auserwählte 
5, 6 C frei aller Furt, Angſt und Gefahr bei deiner 
auserwählten Schar D foll Ieuchten, und bei höchſter 
Freud ergetzen mich in Ewigfeit. 


Ried Niro. 4. 


2BC und D was fhläfft tu da in S. 93,4D bie 
Welt Läuft ihren alten Lauf, was folgt, bie Straf if 
fon bereit. 40 ihm ift die Strafe 5 D ſie 6 C hat 
feine Noth und Qual D hat feine Qual unb Noth 
7, 8 C wird ex feine Tück im Feuer buͤßen — 7 D ihre 
zZüd 8 D im Yener bremen, 

6 D in Furcht und Schrecken werben fliehn 7 C wo nichts 
als Angft das H. fl. D wo Angft im Herzen ſticht und 
it 8COD Feuer ift Gewinn 

3 D heulen AD feinen 6 CO ewiglid D Groß und 
Klein 7 Dim Pfule, ber vor Sie kracht SC da 
Pech und Schwefel häuſet fig D da nichts benn Marter, 
Noth und Bein. 
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2 20 für, D aus 5 Bfhnn. C ihnen etwas D wirb 
da Tein Tröpflein Hingereiht 6 CO zu lindern Schmer- 
zn, Qulu.& 70 all Hilf if aus, Erbarmung 
weicht, D all Hilf ift weg, die Rettung weit 
8 D Plage 

5. 1D Ya fie wirb au noch überdas 2 D neuen. 5Cdas 
Feuer brennt D der Pful 6 C gleich als mit 3. 
D mit Veh und Schwefel üU. 7 C verbrennet aber 
niemand gar D unb niemand bob 8 ſitzt er gleich, 

6 3 BCD feine That mit Noth. 5 jetzund ſich 7C ad, 
ber wirb au im D ad, ber wirb bort im. 

7. 2 AB als CO als Jammerwort, als Weh u. 8. D als 
Heulen, nft 3CDSr 6TD aus alle. 

8. 3 C Ihr Feuer, das unträglid D diß ift bie GOlut, fo 
ewig AD und nidt. 

8 1D Es wird groß Stank ind 40 es wird Tein Enbe 
fein D in höcfter Pein, 

10. 2 D dem Sünder, ber fo taub und blind 30 als 
der D jest in da8 ACD und ale Warnung 7 CO au 
Gott ins Paradies D der fährt, wenn er von binnen f., 
8 ABwirb jauchzen D zu Gott, befitt das höchſte Out. 

11. 8 D Freude 5TD Herzeleid. 7 D doch. 

12. 2 D mich ſelbſt erlöfet duch ven ®. 7TD ad Huf. 

13. 1 D Erleuchte 3 BC D laß ihn mich leiten 7 D zu. 
rechter Zeit 8 D in deine Freub aus biefer Welt. 


Lied Nro. 5. 


2. 1BO ſtinkicht faules 2 BD gerne ſchauet 

3. 2Cdert, 3. fol leben, D auf. 3. zul 6 CD zerbr. 
werb ich. 

4. 6 © Ausgang, 

5 4CDbalb 6TD fänell, 

6 7TOD zum. 
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10. 


11. 


1 ABC gnmg 2C allbier von vilen Pf. Dim 
viel und großen PL 4D darein mid. 

1 C In Hitz und Glut D der Ein in Feunerdhitze fl. 
7 C und wer D wer Tann bie Noth — 

6 ABC heint 6, 7 D wie aber, wenn bir nodh ein 
Sarg vor Abends würd erbauet, 

1 O burd. 

2 D ſo ſer 7Cin D aus. 

10 eh ich gar D O Herr, hilf, eb als ich — 2 O md 
Umid. bleiben Din dir laß mich — 70D ach laß — 
4 D laß nicht mein Herz 5, 6D — mein Troſt und 
Freud, erſcheine mir mit Guͤtigkeit 70 und laß mich — 


Lied Nro. 6. 


8 BC D mit vielen großen. 

1, 2 D ih werfe meine Sünb als bein betrübtes Kind 
8 C Als vie, 

8 C mir meine D waſch alle meine ©.  «&D mein 
Herz mit Troſt 85 C umb ihrer nicht gebente, 

8 C jebo darf ich D Hab ih nit Fug zu Jagen 
60 Trug. 

D lebig. 


Lied Nro. 7. 


3 D Merl auf, was ih bei AD in Demuth für bi 
bringe 4 BC was ich für Dih br. 7 O Hand voll. 
7 C in ber ih bin erfoffen D bier iſt fonft nichts zu 
finden. 

1 CD ja die Fr. 20 Erguidung ımb das Leben Dumb 
meines Lebens Leben 3 D ih muß frank und in Trau⸗ 
rigfet 40 bald D den Geil geſchwinhd 7 D kein 
enſch. 


nm * 
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4. 1 D wahr ift es, bu haft ſelber ib 3 D —leibe w, 
4 BOD Tagelicht 5 hilfts michs. 

6. 10 ad ſchaue deine Hand doch an D ad deine Hände 
ſchau do an 4 D burd Liebe wirds gerühret, 

7. 10 Darinnen fiehet durch d. BL 1 D Mein Rame 
ſteht mit deinem OL. 23 D allda auch angefchrieben, 

Ss. 6C ad richt ed auf unn— Diftfaft zerbrochen, bringe 
zurecht 7D eh als es, 

9. 40 jetzund D alſo 7 D jest meine Noth dir klage. 

10. 1, 2 D Noth bricht Geſetze, die hat mich auch jetzt ſehr 
b. u. 20 jebt bat fie mich O vmbringet SD aus 
Frechheit komm ich nit vor eG 40 Angſt mich zu 
reden zwingt 5C zu 

11, 2D mein wollſt du — 4 ach ſchleuß mich 6C Der 
barme dich und — 7 B eder nach bir CO ber nad 
dir kläglich ſchreie D erhöre doch mein Schreien, 

12. 1BCNidt eile fort, — D Ach eile nicht, — 3D Bleib 
ſtehn, bein Antliz — 40 ſehnlich 5 D fuͤhr allzeit 
6, TC auf daß ih in der E. das Licht im Licht anſchaue 
7 D Lichte ſchaue. 


Lied Nro. 8. 


. 3B CD darinnen er mein Schutz in N. D in der — 
4. 1D Zwar groß iſt — 40 ach wer kann ſie De 
kann ſie nichts — 

6. 1D das ſchöne 2D durch d. M. gegangen 3 C Freu⸗ 
digkeit gehort, D das ich m. F. angehort. 

7. 4 C bie Seel in dir — D bie Seele dir — 6 D ich 
komm und glaube f. — 7 D auch mid. 

8. 1096 bin doch dieſe Seel, o Gott, 1, 2D denn 

eben dieſe meine Seel iſt auder— 80 und fich 
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von dir in tiefftien Koth D unb bat fi, o Immanuel 
4 C ber Sünde ſelbſt gevrungen D in Sündenſchlamm — 

9 3 C und wie ein epicuriſch Rind D fen Out mit 
fremden Weltgefind? 3, A in Wolluft ganz verfchwenbet. 

11. 3 C in meinem Truͤbſal D vor Angft und Summer 
8 O Baten 7D als wie... verberben. 

12, 1 C Doch aber ruf ih früh und ſpath D Doc aber 
wollſt bu, Gott, aus Gnad 2 C Du wollt D hieran 
nit mehr — 


Lied Nro. 9. 


2. 10D daß ich mich in 2CDinbene SBCD 
immer 7 hier alle. 

3. 4 A B 9m Cc Sim D durch beinen Geiſt 
8ABD mid Teinen Zug. O daß mid Fein Trug 
9 D eignen. 

4. 4 D und mid zur Demuth führe 5, 6 C was ih von 
Süund in mir no fin - D was noch von Sin in 
mir fi find, 7C and meinem Herzen fege D das 
wolleft du ausfegen 8 D laß alle Zeit 10C in 
mir durch dich fi rege D in mir buch Dich fich regen. 

5. 1,2, 3 D den Ölauben ſtärk, erhalt in mir bie Lieb, 
unb mache fefte mein Hoffnung, die nicht wankt von bir 
6, T CD auf daß Gefahr buch ihn nicht werb erwecket. 
10 D aus, 

6 8,4 Doburd E., Stolz u. H. nicht werb aufs Neu v. 


7. 20 aus Dund ab von Ierthum 40 Feinde bete 
9 D 0 höchſter Hort, 


Lieb Rro. 10, 


1. 10 D allhier 20 D mit höchſt betrübtem 8 B ber 
gnädig für und für C barmherzig f. u. f. D vor beine 


a TE a Tu 


11. 
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Guadenthuͤr 3, 4 und klage d. m. S. 6BOD und 
j. F. ABO jebern 7 O ber von mir it b. D den 
ih vor dir b. 90 der große H. D mein Lebenslauf 
10 © hält mid vor bir g. D bat nichts, vor bir zu 
prangen. | 

10 D die Sind auf neu v. 

B C D bald zornig a. 

1, 2D An mein Herz Haft bu viel u. oft durch bein 
Wort angefhlagen 3 D bu haft mir lieblich zugeruft 
5 D durch. 

1 D durch Fug und Net. 

1CD Wan diß men Herz nf ab. 2ABO 
Stüden D möcht es vor Angſt 3. «D will — 
10 C anf fi trägt, nährt und d. 

ı D Ich bin nicht werth 4 C bin mi zur Str. r. 


. 8 D den nidt 6 O D in 8CD gib einen 


10 C D all Angſt wirb mir bald m. 
3 O den Reſibenz 3 CD heil allen 8-10 D bis id 
zur Schar ber Engel fahr hinauf in beine Freude. 


Lied Rro. 11. 


3 C mi auf in D mid ſelbſt in 3 CD haft deinen. 
2C Do Bir, did 5Dbei 6 Din! 

1 D daß id, bein Kind 2 Bund fei C o Gott, daß 
ich fol fein D ſoll heißen, groß ift mein Sünb 3 D je 
doch weil diß dein W. 

d, 5, 6 D Wer treu verbleibt, an Chriſtum gläubt, dem 
wird das Sterben füße. 

1, 32 D bie Seele, die dich recht erfannt, nimm auf in 
deine flarte Sand. 4, 5, 6 D bis daß du wirft, o 
Lebeusfürft, ven Leib im Grab erweden. 
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Lied Nro. 12. 


4. 10 D diß tröſtet mid 2 CD burg, 

5. 3 C Ad reif bes Teufeld Strid entzwei D Ad rei bes 
Teufels Band entzwei 40 unb made mih 3. 8. f. 
D und mad in mir bie Seele frei. 

6. 8 D Doc weil dein Sohn fi gibt f. mı. 

7. 2O D tam. 

8. 1D Ach fieße bo, Hier — 2Dm.H., Schutz und G. 

10. 10 D AG diß fein Opfer. 

11. 2 D fo meine. 

13. 3 D Darum erbarm, o Gott. 

14. 10 Ad dig laß kommen — D Ad laß auch finden 
vor dir — 30 D ich ſetze meine. 

Lieb Nro. 13. 

1. 3OD all Hilfe will z. 6D eh als, 

A. 40D imn rechter D der hat für mich u — 6 D ſich 
in den Tod. 

5. 1D Drum ſchaue doch, d Gott — 50 am Krenze, 
wie ein B. — D am Krenze, wie ein roth Gewand 
6 D laß bir, 

6. 1, 2 D Wie finb bie Hände body, o Gott, won lauter 
Blut an ihm fo roth 2 C au da man fie vor BL 
taım . 3D was je für — 40 Händen ie ge 
than D Händen finb gethan. 

7. 1D Ach ſchaue, mit was G. 2O bes Feindes Speer 


feine S. D Hat ihm fein 80 am Krenz ihm hat — 
D ein ſcharfer Speer — 4 C erneure du in — D mich 
mit gr. — 5 O ſauch mid durch dieſes — D in tiefem 
edlen — 6 aus feiner Seit entſp. 





11. 


14. 


Do m 
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1 C Shaun, wie dem, ber dein liebſtes . D Sau B., 
wie bem, der bein ._ 6 BC ſelbſt mid. 
5 C in Liebe, ber fih zu — D aus Liebe, der fi zu 
mir — 6 B fich in mein Fleiſch — C und in mein 
Fl. verkleidet D und in mein FI. ſich kleidet. 


1 D Sieb an — 2C weil man durch feine Seit ihm . 


fößt D als man burd feine Seite fl. 


. 8 O durchritten 4 D Gedenke, was fir ſchw. Str. 


5C unb Bein, fo deinen S. b. Dam Kreuze deinen ©. b. 
8 D auf un bie. 


Lied Rro. 14. 


10 Wann 3 BCDalsid 5ABCHellen, DHöllen. 
6 D ba er Tieß willig. 

8 O rofinfarbes, 

2 B CD tomm Bin u — 3 C um Gnabe bitt 
ich inniglich D ih ſuche Gnad und hoff auf vi 
4, 5 D Was mir burch feine Marterfron erworben hat 
bein lieber Sohn. 


Lieb Rro. 15. 


1C Did habe dich. 

8, 4 D und hat aus großer Lieb an fi mein Fl. und 
DI. genommen 40 Huld 5 C Tann D daß er mid 
made recht geſund 6 CO und nehmen weg, was id 
gethan D der id durch Sünde Bin verwundt 7D 
und dich. 

2 D muß 4 D und deinen Grimm abl. 

ı DU das ich 8ABC wilt du D So u — 
4 D in Sünden willt 5D fo fiehe mich in — 6 D dein 
Sohn hat — TOD Schuld. 


8 D Er ift mein Schild und Gnadenthron 4 CD nit 


fraf us — TOD allda. 

1 D Beſchaueſt bu fein — 8, 4D Ach wald ab meinen 
©, er hats — — 

2 D durch Miſſethat v. 

6 D durch. 

4 D wann er fie für ſich ftellet. . 


.4 CD es würde id — 6 D Tag und Nachtes Zeit. 
.2B CD bes Gnade nicht ug. 8 D burch AD 


vergib 7O getilget gänzlich D get. gänzl. werben. 


.2 D als die für — 3 D tülge meinen Trutz. 


Lied Nro. 16. 


1, 3 D (bier ſtimmet Mund und Herzens Grund) 20 au 
fagt8 dee Mund. 3 D nit iſt, da® mich abwende. 
4, 5 D Ich gläube, daß ben bu geſandt, fei mein Heiland 
6 D unb wahrer 7 OD der mir 8CD hat Fl. 
1, 2 D— er für meine Sünd ein Meines Kind 5 BCD 
mit Noth u. &. 10 O Häupt. 

1, 2 D Er warb mit Ballenfaft geträntt, ans Holz ges 
henkt. 3 A B Todes Banden 4 BO doch wieder 
auf den 4,5D body wieber nach ber Angſt und Plag am 
brüten Zug 7,80 IH in die Freud und Herlichkeit 
8 D Himmelfrend. 9, 10 D ohne alle Bein gegangen ein. 
8 D feinen 11 0 Schaäre (Schaar.) D unb benem, 
fo dich fürdten. 

9, 10 D gewichen ab in vollem Trab 11 CO D jet bin 
ich zu bir kommen. 

1 D durch böfen. 

1ABCnu 5 GC jest, daß bie S. 6 CO Hellen Pein 
11 C ih werbe nicht verloren D daß ich nicht fei verloren. 
1 C die Thüre zu bem PB. D ins ſchöne. 





1. 


san 


16. 


17. 
18. 


19. 
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Lied Nro. 17. 


1 D Met auf, o Menſch 2 A meine CD jekt muß 
ich meine 3. 3 C Dam Kreuze für dich f. bABC 
Kräften. 

2 D ein Helb, ben auch Tein Teufel f. 

2 A welchs — in 8 BD ben Saft mur zu erlangen 
C den Blutfaft zu erlangen AO der iſt das D der 
ift mein rofinfarbes O vofinf. 5 BO D wol denen, 
die es fangen. 

1,3 C Im arten laß ich jämmerlich gleichwie ein Würm⸗ 
lein treten mich D Schau, wie im Garten ich allhier 
lieg als ein Wurm zerametfcht vor bir 8C daß ich. 
3 D da man mi henkriſch 5 O Häupt. 

4 A gevierten D auf baß ale ein gewierter Str. 

1 BC Mit einem Speer wird meine S. D dat mir 
2 C am Kreuze mir. D ein fharfer Speer 5 D ben 
man das Blut auszwinget. 

83 D durch. 


.40 fl. 5 CD mit Luſt. 


3 Callva D er meinet bi wit ©. 

1, 2,3 D Ob du ein Sundenwurm gleih bi, ben 
Satanıs mit Grimm und Liſt will in fein Mordreich 
treiben, 

2 O das bir burch fein D weldes durch fin 5AB 
mid bein. 

2 C im Zorn bein matte® D auf bein betruͤbtes 
Herze rennt. 

8BCD mel auf, wie id g. 

1ABWürme 20 ad ſei getroſt, mit Do ſei ge 
troſt, mit SCD will ih ihn auferweden 4 D meinen. 
3 D Herzen AA ScharlachRoth. 
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Lied Nro. 18. 

9. 1,3 C — ja du wirft gekr. mit Dornen, oft geichlagen u. v. 
D pu wirft verfpeit, geichlagen und verhöhnet, gegeißelt 
und mit Dornen ſcharf gelrönt 3, 4 D mit Epig, 
als man bi and Krenz gehenket, wirft bu getränfet. 

83 1CD Bas iſt die Urſach alle— 8A AG, o Here 
Iefu, ih Hab diß wol — BAG, Herr Jeſu, ih — 
C Ag, Herre Jeſu, bit hab ich — DI ah Hr 
Jeſu, babe diß — 

4. 1C beine Str. 8D — bezahlet der Herr. 

8, 1 D fo redt, 

6 BABC Helle D Höllen. 

8 3 C kein menſchlich Sum D kein menſchlich Herze mag 
ihm diß. 

®. 10 Ich kann es mit Gedanken — 2D mit was. 

10. 2 B C Lüften, 

211. 1, 2 D Weil aber dieß nit ſteht — dem Kreuze bie 


12. 
14. 
.1C wirb vor — D Baun bort, Herr Jeſn, wird 


4. 
8. 


Begierden an zu —. 
8 D Ich werde mi bemühen, beinen W. 
1 D 058 für jihleht zwar 3 D in Gnaden. 


vor — 230 anf meinem Hanpte ſtehn D anf mer 
nem Haupte ſtehn. 


Lieb Nro. 19. 


1 D Auch nicht mehr ald brei — 2 B bat mein Hei- 
land den — C mein Helland Bat ben — D $ält 
meinen Heiland — 8 BCD den britten — «B CD 
feine Siegsfahn. 

4 C als ba D alla. 

8 D ich werd erwedt buch Chriſti — 4 D mir ſchadet 
nichts des Todes — 


a a —— 
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1AB O offentlich D am Kreuze Yäßet offentlich 
2 D ber Lebensfürſte — 

2 C Grabe bracht D mir aus bem Grabe bracht 
4 D hierauf ein Ehrift fi. 

1 D wird a40 die Hell erlegt D ihr Haus zerſtört 


. 8, 4 D Es werben in bie Höllenpein geftürget alle Feinde 


fein 40 in Dual und Bein, 


. ACD an ihm nidts. 
. 10 großer Held 1,2 D Go groß, fo ſtark iſt biefer 


Selb, daß er auch alle Feinde fällt. 


. 1,23 D Hier iſt fein Kreuz und Noth — er Hilft Heraus 


dur einen 2C thut da einen 8, 4D ſo er ur 
ausſtreckt ſelne — iſt alles Unglück abgewandt. 

4 ABO gnung. 

8B CD bur größern. 


Lieb Nro. 20. 


. 1 B Mein höchſte Luft, Herr Jen Chriſt O Ich muß 


bir, o Herr Jeſu Chriſt D Jetzt muß ih, 0 Herr Jeſu 
Ehrift 2BCD ber bu fir mid geſtorben bift 
3 CO die Sundenſchuld D bir meine Schuld 6BCD wie 
Fener thut fie br. 

3 C follt auch fein D in Sünd, ich follte fein v. 

2 D großen AD fremben. 

6 D bir kindlich am. 

1 C auf meinen D ich habe fruh und fpat 3 D wie 
bie, fo Unrecht fanfen BC hab ih gar niht D Gab 
ich aus Frechheit nit — 6 B bin Sünden eingelaufen 
C von bir D bin Sünden nadıgelaufen. 

2 Divenen 5ABC geiler Hengſt O ald Dale 
ein verwöhnter Hengſt. 
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18. 
1A. 


6 D wollſt mid mit Troſt. 

3 D wie mich bie Sünben qnälen 6D ich will mid 
dir befehlen. 

5 CO ald ber ih D ih bins, ber 6 diß wollt. 

1 O fein Sind 1,2 D Welch Bater will nicht, ber 
fein Kind in großen Nöthen fleden finbt 3 C nit 
freien von ben — D ihm Umbern 5 D au ihm er 
dennoch Liebe, 

2,3 D für welches du ans Liebe bift hoch an ein Frau — 
4, 5 D mit Schmerzen haft bu mi geborn unb mid 
zum Himmelreich erkorn 5 O ac laß mich ſehn — 
6 C ich wart auf mit — D trug. 


20 0 doch fo der Sünben gleich — D doch wäre meine 


Schuld — 40 ſchon. 
3 CO fie ſchleußt es in Die 6D dnu dich mein. 
3 O an mir 4CIa mid. 


Lieb Nro. 21. 


1 D ander 4 D Ianmer 6 D mein Krüglein 
7 D laß mit Troſt es. 

6A Sub. 

1 BCD Mir if befledtt ſehr grenlich mein — AD ans 
5 D Wird damit mein Herze 9. 

1 B Gnaden 83 D al ihre Miffethat willt bu. 

1 B Mein Herz und Geifl, die wolleft zu bir — C Men 
H. u. ©., die wollſt bu zu dir — D du wolleft Geiſt 
und Herze zu dir — 2ABO nimm mich dir, gib 
mich dir zu eigen. 

1BOD Freud, o komm 5, 6 D Komm und ſchenke 
mir beine Liebe, fo wird nichts fein, das mich betruͤbe. 
1BC Die Blümelein, die können mid recht — SBCD 
aus mie nun 5, 6D In bir hab ih, was ih fell 
haben, deiner Gnaden Brünnlein mich laben. 











eb 
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Lied Nro. 22. 


2 D der du gehängt ans Fr. St. 

1, 2 D Ich komm allhier zu deinem Mahl, mein Elend 
das ift ohne Zahl 8, 4D Kranl, umrein, arm, blind, 
nadt unb bloß bin ich, doch beine Gnad iſt groß. 

3 D Herlichkeit. | 

1, 2 D Zünd an bie helle Glaubenskerz, erleudgte mein 
verfinftert Herz 8, 4 D Du bift mein Schat, ach gib 
dich mir, fo bin ich groß unb rei in bir. 

ıD Hilf, daß ih 40 als es dir D als bir es. 


1D Ach gib, was nmitz an — 2Dmwet 3D und 
laß mit dir 4D mid fein vereinigt. 
4 O Batern. 


1, 2 D Beſchutze mich, die Feind abſtoß, unfichtbar, ſicht⸗ 
bar, Tlein und groß 2 C nnfidtbar, fihthar, wie fie 
find AD erhalt, Herr JZeſu, feſt in mir. 

4 BC auf beiner. 


Kied Nro. 23. 


2BOD heiße 7B fo tilgefi du C alsbann tilgſt du 
D aldbann vertilgeft u aus — 8OD übelthat 9D die. 
4B CD alba ih Labfal. 

1 BD Hier ift der ſchweren Tränen Haus O Hier 
ift nichts ald in — 2BOTD in dem id oft muß. 
1CD Du zählſt die Tränen groß und Hein 40 Feiner 
7 O ſo du. 

8 C gehen in bein D den nimmſt bu zu bir in dein — 
4 B C da Freuden find D da Freud und Luſt C Freu⸗ 
ben 7BC bie bleiben bis in — 7-9 D da wirb 
mein jegig Kreuz und Leid fein lauter Freud und wäh⸗ 
ven in all Ewigkeit. 
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7. 


. 5,6D Wam bu mich, o bu Lebensfirft, hinauf in 


Himmel holen wirſt 7 C alddanı will ich — D ale 
dann will ich recht banken bir. 


Lied Nro. 24. 


3 C mein Schatz, Schutz, Freud und D mein höchſte 

Frend un 6O Härern. 

2 ABC gumg 40 Von Tag zu Tag werd ih 4,5D 
Je mehr ich Lieb, je mehr ich find in Liebe gegen bir entzünd. 
1Dtraf 2 D kann und will 1,2 ABO gnungfam 
4 D E8 geb auf Erben, wie e8 will 5 C und wann 


ihn gleich — D laß jein bes Kreuzes noch fo viel 
7 Dim. 

1 C jemals diß bet D hat jemals diß SBCD es 
läßt ſich nicht. 


5 B unverwandten. 


Lied Nro. 23. 


6 D ber ih billig mit Begize 7TBDfel D dich 
ſoll fürchten für und für. 

8D auf daß mid nicht 6BC diefe Welt Iegt — D Rest 
die Welt für Strid und Ne 7 C auf baß fie in Noth 
mich ſ. D ob fie. 

1 D Erdfreud AD als die des Geiſtes 5 B nichts 
nicht C oaufbaß ich ſonſt annidtE D auf baf ich 
an fonft nit 7BCD böchſt. 

8 CD bein fren ih mid 4, 5 D freubenvoll wirb mein 
Gemuͤth Über deiner großen Gut 6, 7 ich bin nur 
Staub, Erb und Koth, und du wenbefl meine Roth. 

4 D Ach, laß mich mit fügen — 6 D ad erfreue 
7TD in mir, die — 


N 
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4 D wohn inmir 5Bodaß ih froh ſei Did er- 
freue mi an bir. 


.1Djfene 70 als oft D freue, wenn id. 
. 3 D audladgen alles Leid 6, 7 C wann fich alles weit 


unb breit freuen wirb in Ewigkeit D wann au mir 
wird voller Freud alles fein in Ewigfeit. 


‚50 Herzen. 
. 830 oftere. 


Lied Nro. 26. 


.3C ad thu den herzlich — D ach laß nit ab zu — 
. 10 Dann 6 BC dir gar nichts D dir gar nit. 
.3 D In ihm 50 dann, 


1 D Auch wann ABfeke 5D fo müßt er doch 
vol Sy. 6D von feinen Ränken laßen 80 banı. 


.4 OD wär es ihm 53D dem. 
. 3D nichts iſt, danach ih ſtrebe 7ABC gleub 


80 gleubt. 


Lied Nro. 27. 


. 4 Din großen 5 D Wo ift doch jekt ein 6 D das 


nicht ertennet beine 8 B C D bdieweil ber. 


. 1D 88 if verdient genug 83 D ſchlägſt AD weil 


niemand ift, der folgen w. 7O D ein Bolt. 


. 4 C weil alles fih zur Rache ſt. 4-6 D nichts if, 


das fich nicht feinblich ſtellt und uns bekriegt, nur beine 
Gnad iſt unfer Troft, der nen aufgeht bes Morgens und — 


.8D a6, ſchau auf un®. 
. 4 D auch unfern Leid halt 8 D Hilfe Taf. 
. 8 Be. d. Frücht durch Feld und &. CD biefrlit er⸗ 


halt durch Feld und 2. 5 D Auch Schloßen 6—5 D Ent- 
27 
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zündung und ſonſt andre Noth, die ofters großen Scha⸗ 
den thut, wend ab von uns, o frommer Gott. 

8. 1 D Du, Gott, biſt doch allein ber Gott 2 C — Luft, 
Feuer, Wind D bem Donner, euer, Blitz, Luft, 
Wind 3C Dia alles 8STD dem allee. 

9. 1D AG ſprich 40 ad fei zu reiten und b. 5 D und 
thu Beweis. 


. 


Lied Nro. 28. 


9.8 BO D wie fehr es kracht und b. 

4. 5 B gebräuet 6 D be Meeres Grimm. 

6. 1 D Das Danklieb, fo wir bringen, 3, 4 D laß vor 
bie lieblich klingen, und nimms 6 C um ſeins Ber- 
dienſtes D nm feines Sohues. 

7.1D an, 


Lieb Nro. 29. 


1. 3, 4B C D Wie lange hat zu bir gefäprien mein hoch⸗ 
betruͤbter Muth und Sim. 

2. 10 Und Habe nichts erlangt — D Und democh hab ich 
nichts — 32 C das Kreuze wird ur 3 D es nimmt 
faft alle St. zu. 

3.1D Schr oft 8BCD RKegentropfen 4D dein 
Herze will fafl. 

4. 8D Serge m. 4 doch läßt eb. 

5. 1D aller 1, 20 AG Gott, des Treu Tein Ende Bat, 
bu Brunnguell aller Gut und Guad 2 D in dem bie 
Zu IC Ab laß erweichen 4D erbarme bi, 

6 > a * 

n 40 au 
—— f daß ih fe D und laß fie wir 
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7. 2D gib mr 8 CD tanu 4D und bleib aus Weh⸗ 
muth unverführt. 
9. 8, 4 BCD Und wird es je gleich auch gethan, ſeh ich 
doch nicht, wer helfen Tann. 
10. 3 O erhort. 
34. 1, 2 D Nach überſtandner Traurigleit will ich aldbann 
mit &, und Fr. AD als die mid nie. 


Lieb Nro. 30. 


1. C Jett reif ih aus, Herr Ieiu Chriſt, D Im Jeſu 
Nauen reif ih au 23 C in deinem Namen, ber bu 
biſt D der ſelbſt aus feines Vaters Haus 3,4 D als 
aus dem höchſten Freubenſaal ift fommen in diß Jam⸗ 
merthal. 

2. 1 C Was man in Jeſus Namen thut D desgl., Ye. 
2 C ift wol getfan und tröftlih gut D das macht und 
freudig Herz und Muth 8 CO ja alles D es muß in 
Ihm 4 D und feines Segens — 

3. LCD Du, Jeſnu, richteſt 4D wird, 

4. 8 D burd ihre, 

5.1 D meine Sachen 2D unb bringe mich ſelbſt 3 D wo 
id will dißmal reifen Hin 40 und fromme Herzen 
D Ien? aller frommen Chriften Sinn. 

6. SD zu folgen 2. führe mih 4D und recht Lieben dich. 

7. 2 D aus Waßersnoth und Kriegögefahr. 

8. 3 C unb was mehr iſt D unb was fonft iſt. 

9. 1 D Behüt in Gnaden Weib und Kind 2 CO Haus. 
Weib, Gefind und Kind D Blutöfreunde, Haus, Hof 
Bieh, Geſind 4D allda wenb. 


10. 8 D ſelbſt mich in mein. 
11. 4BC ſag ih bir Dank in E. D 0 Gott, dank ih in E 
® 
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Lied Niro. 31. 


1.4 O als 5,6 D Schwach merb ih und faſt vergagt, 
wann mich mein Gewißen plagt. 

8.1 D—bem fein Ding 3 C Und von allen D au 
von meinen großen SCI was Gutes noh 5 D Alles 
was ih Guts an mir 6C fo Hab ich6 allein von bir 
6 D finde, da8 hab ich von bir. 

3. 3A flehnlich B CO D höre, wie ih ſehulich 5 C AG 
zerbrich des Teufel Wat 5,6 D Meinen ſchwachen 
Glauben ſtärk unb gerbricy des Teufels Wert 7 C auf 
daß ich ja nicht. 

. 1 D Jeſu, Brunnguel 7 A — mwirbig, 

.6O D und des 7 OD auf bag id. 

. 1 A Heilige 2 Cin 40 o du Troſt der Chriſten⸗ 
bet 5,6 D Allen Glauben, ven ich find, haſt du in 
mir angezlinbt. 

7. 4A was 5 D Blas in mir das %. 6 D vollbradten. 
8. 8, 4 C Auf, und ſei du mein E., wenn ich jet muß in 

den Streit 4D Hilf, jebt ift e8 Helfens Zeit 5D ba. 
9.1B Zum 6Okann Dmag 70O ofters. 

10, 7 CD er dab. 

11. ıBCD Hilf und. 4B verzeug. 


Sa 


Zieb Nro. 32. 


1. 2 D du au mih vor 4A koͤmmt 5 Dad mein ®. 
6BCD ruührt. 

2. 4 D als irgend fonft ein M. 

3. 1 D Ich Bin zwar nit 2 D wel Meni kann ohne 
Sünde fein. 

2 1 P IG Hage mein 50 deb. 
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6. 3, 4 C O du Brunn aller Heiligkeit, nimm von mir 
weg mein Sündenkleid D Erſtatt aus Gnaben ſelbſt 
für mich, was mir noch fehlet, Bitt ih di 5, 6 D bein 
Blutſchweiß walche mid) fo rein, als wie bu wilt, daß 
ich folk fein. 

7. 4 C D burd meinen ganzen Lebenslauf 5 D mir haft 
du fo viel Guts. 

8. 5, 6 D Für Noth behuͤte Seel und Leib, Gefahr und 
Unglüd von mir treib. 

9. 5 D aus Gnaden hilf und ft. 

10. 4 D ach gib mir zu. 


Lied Nro. 33, 


1. 40 hat eilends hingerißen D in ſchneller Eil. 
3. 6 O getraäute. 
4.5 A Her. 
5. 4 BOD woll CD enden 
6. 2 D jetzund dich 5 die Seele ſchauet jederzeit. 
7. 10 feiner 3D die Freude, die bu haft, iſt groß. 
8.4C D allde. 
9. 6 D Seel und Leib 7 O follt. 
10. 10 Tommfl. 
11. 5 O denn 7CDin. 
12. 1B ſtet 30 die 7 D um ſeines Namens willen. 


Eied Nero. 34, 


8. 1 D mier. 
s. 3 D wir fuchen dich. 
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Lid Rro. 35. 


1.3DUd, du 7 D jet dein hilfreich. 
2. 2 D trifft vein Häuflein 4 D hilf und ſchütze 5D AG 
wir Arme, wir. 
3. 5 D uns verfößnet durch bein 2. 
4. 1 D Sitzeſt ist 5 D Als den er im 6 A wie fie fi. 
5.8 D als bie bu 4D haſt erkauft 6 CO Feuer br. 
D als ber itzt wie euer br. 
6. 3 D beine Marter, beinen Tod. 
7. 8 D durch 5 AB Maure. 
8.3 DO Gott mit uns in der R. 6 A thue D thut. 
89. 1A CD Batern. 8 D jetzt laß 6CD anf daß 
dich die. 
10. 1 BCD trauen ihrer 2 BOD ihrem SBCD ſehn 
4 BOD trauen bir fichf. 6D als ihr 7 BCD ganz. 
11. 3D A 4D unb bie und zuwider ſeind 5 D bu 
Tannft fie zur Strafe ihn 6 CD wirf fie. 
12. 4 Dover ben 6 D der der. 
13. ı DD du wafrr 40 in Gott D fyrieben wiber- 
bradt b. ©. 


Zied ro. 36. 


1. 1 D Rett, o Herr Jeſu Chriſt, bein. 2CD und 
beiner Kirchen Geufzen h. 3 ach ſchau, wie wüthen 
doch fo fehr. 

2.10 Die Liſt D Ihr Trug iſt groß, groß ihre M. 
4 C bei ihnen find wir nichts D wir find bei ihnen nichts. 

3. 3 C unb zeig ben D auf, auf! erweiſe mit ber X. 

4. 2 D Sronb und Ruh. 

«1 D— baß biz ſelbſt unfer Gott. 2 CO unfre. 





1. 


2 
8. 
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5. 
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Lied Niro. 37. 


4 D auf daß ihr Geift. 

.1BCD burd ben 2 BCD bie irrig und. 
4 CD am Himmel laß fie. 

.2 D und bie, fo ftumm find 3 D auf daß fie and 
bekennen frei. 


4 D befefte bie in. 


Lied Nro. 38. 


. 1, 2, 8 D Der arme Lazarus vol Noth, Beratung und ” 


Geſchwuͤre, Bat auch nur um ein Kröfllein Brot 5 D Und 
fihe 6 BCD ſehr ungeftüm. 


. 10 D Kirch allhier 30 fie ift verlaßen für und für 


D fie ift armfelig für und für 5 D Sie liegt und 
Hagt fo ehr fie ann 60 angfthaft und fchreiet was 
fie kann D fie ſchreit den Reichen traurig an. 


. 1D Sie bittet um in 7D fie wills mit Dant an⸗ 


nehmen. 


. 2 C bein Herze laß nidt w. D ad, laß bein Herz 


nicht w. 4BD den. 


.3A B um D um ſchnödes 7 tein Gut doch. 
. 1Ddich und deinen 3 Ocer ſchleußt dich in fein Bater- 


herz D er dat eintreues Baterherz. 40 Taun deiner 
nidt D und Tann bein nit. 


. 1ABC frommer D Gott weiß noch manchen frommen 


M. 20 dem Gott fein Kerze rühret D und Tann 
das Herz ihm rühren 40 du haft e8 oft gefpüret. 


. 6 daß fte bringen. 
10. 
. 7 D meiner. 
12. 


2 C die Noth D das Unglüd abzutreiben. 


1O feine “AABCfe 60 als die 6,7D in 
Dual, wie fie bezahlet feind, bie jetzund dich verfolgen. 
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Lied Rro. 839. 


.5’%8 D erhalten rein mit hellem Schein. 
. 7 durch deinen SDflet3H.L. 11D der alten Greuel. 
.8,4D umelehrt. SD auf 9,10D rott au 


behend aus der verblendt uns raubet W. 


Lieb Rro. 40. 


. 1 BC Nicht traure fehr, 0 D Ad traure nit, bu 


3 BCD der du im Elend jegund bifl 


.6 CD aud vor. 
.‚5CDi. 
. 1, 2 D Wann wider bich bie Feind ausftehn, zu Rath 


in vollem Haufen gehn 4 C lacht ihrer. 


.8B CD daß du mußt Kreuze leiden 45CD um 


gelehrt. 


. 1 D Dein traurig Herze ſprich. 
. 6 D unb beine. 

. 8 D bort im. 

.2BCD Bier. 

.30 aus Dim. 


Lieb Nro. 41. 


.6BCDdbermiüerr 7BOD beflen. 
. 7A B und von D Angſt, Grimm und vol 2. 
.5 D AG hör, ah merk, ad ſchaue doch 6 D und 


das ſchwere J. 9 C den Schmerzen, der uns wirb 
zu gr. 10 D damit nicht. 


. 9 D uns ſelbſt. 
6 D gehoben. 





6 


7 
8. 


Ledarten. 425 


5, 6 D die zu Spott, bie bu bir, o getreuer Gott 
7 D baft verb. 


. 1D treuen 2D ob wir 8 D den reiten. 


5, 6, 7 D Du kannſt au mitten burg das Meer, wann 
alle Welt geharnifcht wär, uns freien Paſs bald machen. 
6 C jeboch kannſt bu bald 7 BC ganz freien. 


.5 D Glanben 8 D es muß doch ja ber Sonnenfcein. 


Lieb Nro. 49. 


.1D Silf baf. 
. 2 0 hilf mir das Kreuze tragen. 


1 C Ag, Taf mit. allen mid 3 C Selb und Gut 
4 C daß da Fein unrecht Gut mit u. ſ. D daß Tein un- 
rechter Scherf mit u. f. 


. 4 BD auf daß ich tragen mag mit Ehren graues Haar 


C auf daß ich tragen mag mit Ruhm mein graues Haar. 


. 8C an feiner Doem Leibe gib, baß ex wo feiner Eltern 


Grab 40 zu ihrer D alsdann aud feine Ruh. 


.1C Und waun bu, großer Gott, die Todten wirft e. 


D Und wann bu endlich wirft bie Todten auferweden 
2 D wolf du aud deine 3, 4 D Neiß aus des Tobes 
Macht ven Leib und laß ihn ſchön verflärt mit bir ins 
Reich der Herlichleit eingehn. 


Lied Nro. 48. 


‚4 C verleih uns Fried und Ruh D beſcher und Fried 


und Ruh. 


. 8CD brum mache dich ſelbſt auf ED fei unfre Wagen- 


burg, wir finb der Heine Hauf. 


. 1 D ein arm geringe Zoll, das 2D das... das — 


3D das. 
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Lied Nro. 44. 


1. 3 O ſehr 4B CO die Noth. 

3.2 O wilt. 2 C D unb wilt bi nit erbarmen 
3 D erbarme bi, 8, 4 O ach Herr, erbarme bi, ad 
Huf und ſchaff uns Rath, bu weißeft, daß bein Boll 
font Teinen Helfer hat. 

4. 4 D bei weldem man bie. 

6. 1A BO wann 4 C bis du in unfer Roth uns Snab 
und Hilf erzeigft. 

8.4 A BC uud ihre Kinder. 

9. 1 BC bie ſtolze Schar C fo betrübet D große Hanf. 

10. 1 C Treu D wir beflr Maßen 2 D mit Glauben 
uns verlaßen. 


Lied Nro. 45. 


1.2 A B C gnung. 

2. 2 C fobalb bein Name mid mit D wann mid durch 
feinen Troft dein füßer Nam e. 3 C So lieblich iſt fein 
Troſt D So tröfli if ein Troſt AD Herr Jeſu, 
o mein Heil, bu. 

4.10 D Ach was mag I. 

5. 1 A das Mann, fo mit fih Br. 

6. 2 C der Engel Lu D der Eugel Luft, ber Menſchen 
ist 40 gläub id. 

7.1 D Ach Iefu, was hat dich 2 D aus bem — herab 

zu mir — 

. 2 C in welchem iſt d. &. D in bem ich finde 2, 

‚1 D Wenn fi ber Satan will in meinem Seren r. 

2 D Troſt, Hell, Schutze, Fin. 6. 3D Zur 
Arznei, Weisheit, Gtärt m. z. G. 


w 


11. 


13. 
14. 


15. 
16. 


17. 
19. 


21. 
28. 


24. 


25. 


27. 


28. 
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3 D Dein Name madet mi O des Iefunamens Kraft 
macht mich zu Gottes Kinbe, 

8 C D erlegt und ſchlägt. 

2 D mein Jeſus, ber in mir ben Sünbenunflat decket 
8, 4D ben Fluch nehm er hinweg, den Segen geb er mir, 
er flärfe mid, auf bag, was fhwad ift, fich werlier. 
4. C er ſei die Stärf. 

10 ber mid. 

3 D doch find fie bir 4 C es made fie zu Schand 
D fobald nur eins klingt, fo ftieben fie wie Sant. 

1D er ſei O Alhier bein Jeſusnam, ex jei. 

2 BC D verbleib in Noth und Tod 8 A reiner 
C bei deiner Lehr, als die bu haſt v. 6. br. D als 
die bu ſelbſt gebracht A D aus deines Vaters Schoß 
und mir haft T. g. 

1 C Hab ih und will nichts h. D Ohn biefen Namen 
will und wünſch ih n. 3.5. 3 D Fein Gut ohn ihn. 
1D er iſts, in dem ich finde, 

1CD— Ram, als mit ver 2C fol ſtehen D fol 
prangen. 

83BCD währt e8 4 C bein Jeſusname wirbs vers 
kehrn in I. Fr. D bes Namens Iefus Kraft. 

1 C in Freude, bie Fein Menſch mit Worten Tann a. 
D als die niht a. 2 C und Tod D die mir fein 
Menich, kein Tod, kein Höllengeii . ff. 3 D if wie 
nichts 4D man aus fie ſchreit. 

1 C Ein Iefusname fol mit feinen reihen Schäten 
D der Name Iefus ſoll mit feinen reihen Schägen. 

2 A faſt 3 D Und fchließ im Glauben zu, daß er 
ſtets bleib in mir AO alsbann fo bin ich reich, 
hab alles. 

2 D und folt jet mir 8A wir BCOD mid 
nit am. 
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29. 1 CDiR Bfliger 2 BCD mag. 

30. 1 A liche. 

31. 10 In biefen Namen bin ih früb h. a. D In Jeſu 
Namens Kraft 2C aub was mir Kimmt zu 9. 
D ich thu auch heut in ibm. 

32. 4 D id will von bir verflärt. 

33. 2BC waß ih verhoff D was ich verhoff, in mir mit 
Guaden zu e. 4 Bauch bleib ich C in foldem Glüde 
bleib ich durch dich e. D ich bleib in ſolchem Glück 
auch durch dich e. 


Nro. AG. 


1. 4B CD wenn bu mich führeft ſelbſt, fo thu ih was 
gebührt. 

Rro. 47. 
Bloß in A und B. 

1. B ©ott, vefien Gut 2 B du Quell 27 BAuf daß ich 
kenne 88 A B Ausſchlag 50 A von bir 53 B ben 
Fürwitz und Stolz von mir tr. 69 BO Gott, erhöre 
mi, 73 B der fi. 


ro. 48. 


Nur inC mb D. D iſt aber wieder wie ein ganz neue 
Gericht. 

1, 82 D Gott, veffen Guͤt und Gut ſich weit und Breit e., bu 
reihe Duell, aus der mir alle W.f. 37 C muͤßlich — felt. 


Lieb Nro. 49. 


Fehlt in A. 
B und C haben Noten. D dat feine Noten, fonbern 


bie Anzeige: Im Chon: Ich hebe meine Augen auf, x. 
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1.2 BCOD ſchwere 5C Ihr habt ja Herzlich mich geliebt 
D Ihr habt mich jederzeit geliebt 6 C D drum. 
2.2 BC gnung 7 D hat bieje Zeile nicht. 
7.3, 4 D Apoſtel und was Gottes Chr bat fonft geliebet 
mer 6B CO reiten, 
8. 7 Diefe Zeile hat D dißmal. 
9.5 D nichts. 
10. 3 D Gebot. 
11. 2 D doc. - 
12. 3 D durch 5 D 8 waren Engel. 
13. 6 D foldhen. 
14. 1 BC gnung 23 D in mander Roth. 
16. 6 BCD verleauret. 
ge. 4 D großen. 


2ieb Neo. 50. 
. 8 D der barob fid. 
.TBD biefelbt. 
. TBCD jene. 


US 8 


Lied Nro. 51. 


3.20 ale. 

5.1D Er eile. 
1,4B CD banı. 
8.6C alle. 

10. 3 C Selbe. 

11. 6 C und fi ihm. 
12. 6 D wieberjehn. 


Lied Nro. 32. 
Fehlt in A. , 
1.4BCD dam. 
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3. 3 D bie Hunde fi bb. ABCD Strumpf. 

4.5 BC D bäudt. 

5.3 Ddemen 6C ei, fo wird er TCD eh als wir. 
Lieb Rro. 33. 

8.5 B ſtellt. 

5.5 B dam. 

6. 3 BC meinee D meines. 
Nro. 34. 

1.3BCD nit, gib Troſt 40 alt, Traftlos. 
Nro. 35. 


.2 BOD hilf meinen Elterg. 4BOD deiner flarfen 
Macht 6BO beihlge durch bie D behuͤte deine r. H. 


Lied Nro. 36. 


Bloß in O. 

13. 2 — Blut ausgezäpft. 
20. 4 ihm. 

26. 1 alß. 

46. 3 jeder. 


Lied Nro. 57. 


Bloß in C und D. 
8.4 OD forgefl. 
7.6 CD keiner. 


Lieb ro. 58. 


Bloß in O und D. 
83. 4 CD gebrudt. 
5,4 D balt. 


8. 
2 
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Lieb Nro. 59. 


4CD als dem. 
6CDwnb. 


Lieb Nro. 60. 


Bloß in O und D. 


1. 


5 C wen. 


3.5Cwilt 11 CD Seelen⸗Gift. 
4.12 0D— volle. 
5. 10 dennoch 11 feſtiglich. 


Lieb Nro. 61. 


Aus ben 12 geiftl. Liebern. Steht dann fpäter in D. 
Üverfchrift, Zeile 4: D ben. 
Lieb Rro. 62. 
Evangeliſche Geſänge v. 1636. 


.3D wird. 
Lied Nro. 68. 
Evangelifhe Gefänge, A von 1686, B von 1680. 
.LAB Dann. 
2A Bdann BSAB als. 
1 AB Dann, 
.6 ADB wenn 


Lied Nro. 64, 
Evangelifhe Befänge, A von 1696, B von 1850. 


. 1 B fehlt gründlid. 


Lieb Nro. 68. 
Evangeliſche Geſänge, A von 1686, B von 1650. 


‚2ABtäufen 74B bam. 
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Lied Niro. 66. 
Evangeliſche Gefänge, A von 1686 B Yon 1650. 


2.3 ADB als 8DB Leben. 
4.6 B Schmach. 
5. 5 B fremder. 
9. 6 B Sonnen⸗Schein. 

Rro, 83. 
1. 4 nehme, 

Nro. 93. 
1. 3 did. 

Nro. 86. 
2. 2 Armen. 

Aro. 111. 
1. 2. da8 
2. 8 es fehlt uns. 

Nro. 128. 
1. 4 es ſteht er. 

Nro. 149. 


1. 1 liegen 2 triegen. 


Nro. 164. 
23, 3 meinen. 


Nro. 182. 
1. 2 es. 











Alphabetifches Liedernerzeichnis. 


Ach Gott, deflen Reich ft Ha... 
Ach Bott, ih muß in Tramiglit . . . 
Ah Gott, wie fohredlich ift bein Grimm . 
Ach, Herr, wie fchredlich if dein Grimm . 
Ah Jeſu, defien Treu im Himmel oo... 
Ad, lieber Gott, behüte nid. 2. 20. 
Ad, wie ſchnelle wird verfehret ... 
Ach, wie wenig find, die dii... 
Allzeit will Gott forgen . . 

Als Jefus Chriftus in der Nacht . 

Auf, auf, o meine Sede . . .. 
Aus tiefer Noth ruf ich, Herr Jeſu .. 
Chriſt unſer Herr kommt zum Jordan . . 
Das alte Jahr ift weg, das neu if ingetreten 
Daß ich heute dieſe Naht . . .. 
Deine Kirch, o frommer Gott . . 
Der arme Lazarus der lg -» . » 
Der du durch deine Sand . . 


* Die lürgeren Sprüde find nit in biefes Verzeichnis 


- aufgenommen. 
28 


434 Alphabetiſches Licbervergeichuis. 


Der du mih, o Her Chr . . . 


Der Tod Eopft bei mran . . ©... 
Du weineft vor Serufalem -. . » 
Gin Kleines ifts, ihre Lieben . . 

Früh Morgens, da die Sonn aufgeht 

Gib mir, Herr, den wahren Blanben 

Gott Lob, die Stund if kommen. . . 
Gott, o Menſch, kannſt du zwar fügen . 
Groß ift, o Gott, des Kreuzes La . . . 
Groß ift, o großer Gott, VieNotb . . . 
Herr Jeſu Chrift, mein hoͤchſte Lu . 

Herr Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte 
Herr Jeſu, fuͤhre mich, ſo lang ich leb 
Herr, ſei meine Zuverſicht. 

Herr unſer Gott, laß nicht u Schanden werben 
Herzliebfter Jeſu, was haft du verbrochen 
Hilf mir, mein Gott, Hilf, daß nach bir 
Hirte, Menſch, ich wi dich lehren 

Ich armer Sünder komm zu dir 

Ich armer Sünder weiß, 0 Gott... 
Ich bin, Herr Chriſt, ein Wanbersmann 
Ich danke dir, liebreicher Bott. . . . 
Ih glaub, o Gott, von Herzengrund . 
Ich preife dich, Gott, ber du mich .. 
Sein, aller Kunft € . .. 
Jeſu, bilde mir Reis a .. 

Jeſu Chriſte, Menſch und Go . . 
Jeſu, deine tiefen Wunden . -. . . . 
Jeſu, der du taufend Schmeren . . . - 
Sefu, du bift zu mir fommen . . . 
Sefu, bu mein Troſt und Eben . . . . 
Jeſu, gerne will ich leiden . . . . 


Aphabetiſched Liederberzeichnis. 


Jefu, komm, denn die Gefahr re. 
Jefu, fomm in mein Gemüthe . . .. 
Jeſn, Tilger meiner Sünden . . . 
Jeſu, wer führt doch die Weifen . . 

Seht reif’ ich aus in Jefus Ram’n . 
Zu was Noth und Fährlichkeit . . 
Kein größer Troft kaun fein im Schmerz 
Kommt, ihr Chriſten, kommt und hoͤret.. 
Kommt und laßt euch Jefum lehren . . . 
Laßet ab, ihr meine Lieben . .. 
Meine Kinder find zwar mein . . . . 
O frommer Jeſu Eprift, der pn. . . » 
D Gott, des But ſich weit ergeuft . 
D Gott, du frommer Gott . . 
O heilger Geiſt, der du mit Bater . . 
D Herr mein Gott, ih hab zwar vi . 
D Jeſu Chrifte, Gottes Sohn. . . 
O Sefu Chriſte, wahres Licht . 
D Jeſu, du mein Bräutigam . 
O Jeſu Gottes Sohn, in beine ſtarke Hände 
D. Iefu, Jeſu, Gottes Sohn . . . 
D Sefu, meine größte Freud .. 
D Jeſu, meines Herzens Lufl . 
D mein herzliebfter Jeſu Chrikt. . 
O Menſch, , bedenke lets dein End . 
D Menfh, merf auf was ich dir fag 
D reicher Gott, des But und Gut . 
D füßer Jeſu Chriſt, wer an dich recht geben 
D Bater der Barmherzigkeit . . 
Nett, o Herr Jeſu, reit dein Ehr. . 
Schaff, o du frommer Gott. . . » . . 
Schau doch, Herr Jeſu Eh . - . . 


[ — 


496 Wiphabetifddes Licherverzeichuid. 


Seid gefegnet, meine Kinder . . eo. 244 


So wahr ich lebe, fpricht dein St... 3 
Traur nicht zu fehr, o frommer Ehrift ... 123 
Treuer Gott, ih muß bir Hagen . ». . . 99 


Treuer Wächter Iſrael. 111 
Mach auf, o Menſch! O Menſch, ag auf 13 
Mas bin ich, o Herr Zebaoth . . 18 
Mas ift, Herr Jeſu, vs diß Leben ... 200 
Was kraͤnk ich mich, o . 289 
Was weinet ihr? Tra ie denn —* . 181 
Was willſt du armer — — — 6 


Was willſt du dich berüben - . » ...87 
Weh mir, daß ich fo oft und viel . -. . 29 
Wenn bein herzliebfter Soßn, o Eott . . 48 
Mer, o Gott, in Himmel fommen . . . 212 
Mer ſich deſſen hat befliien . . » » . . 258 
Mie darfft du mir fo dräuen oe... 164 
Wie groß der Schmerzen ik . 0.1835 
Mie groß ift meine Noth, wie viel 0... 280 
Wie kann groͤßre Thorheit oh . . . . 27 
Mie lang hab ich, o höchfter Gott . 9 
Mie lange wollt ihr, meine Liebſten, Hagen 189 
Wir danken dir, Gott, für und für . . 121 


Mir haben jebt vernommen . ... 92 
Wir wißen nicht, Herr Zebaoth en. 127 
no fofl ich fliehen Hin . 22 


Wollt ihr euch nicht, o ihr frommen Chriſten 198 
Zion klagt mit Angſt und Schmerzen. . „ 166 
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